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Referat  
In der vorliegenden Bachelorarbeit wird die aktuelle Situation der Kinobranche 
im Hinblick auf 3D-digital mit Schwerpunkt Deutschland mit einer ähnlichen 
Situation in den Fünfziger Jahren in den USA verglichen. Es werden die 
unterschiedlichen Krisen erörtert und die Entwicklung der dreidimensionalen 
Technik näher vorgestellt. Ziel ist es, anhand des Vergleichs die Ähnlichkeiten 
und Unterschiede auszuarbeiten und so zu einem Urteil zu gelangen, dass der 
3D-Film tatsächlich 2D im Kino in naher Zukunft ersetzen wird. Es werden 
sowohl die Risiken der neuen Technik für die Kinobranche und Filmindustrie 
erläutert, aber auch die sich bietenden Möglichkeiten und Potenziale von 3D 
angesprochen.  
 Im Laufe der Arbeit kann die Behauptung nicht bestätigt werden. Da das 
Thema „Film“ sehr komplex ist und deren aktuelle Entwicklung von vielen 
verschiedenen Faktoren beeinflusst wird, lässt sich an dieser Stelle anhand 
eines historischen Vergleichs nicht eindeutig belegen, wie die 
Zukunftsaussichten des Kinos aussehen könnten und ob der 3D-Film 2D bald 
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Im Zeitalter von Internet, Heimkino, Blu-ray Disc/DVD und Video-on-Demand 
(VoD) muss man sich fragen, wofür das Kino heutzutage überhaupt noch steht. 
Allein zwischen 1999 und 2007 meldete die FFA einen Besucherrückgang von 
30%1. Die Erlöse aus dem DVD und Blu-ray Geschäft haben auch schon längst 
die Einspielergebnisse an den Kinokassen überholt. Sogar die Multiplexe, die 
vor einigen Jahren noch einen Verdrängungskampf der kleinen Kinobetriebe 
entfacht haben, kämpfen nun plötzlich selbst ums Überleben und sahen sich 
gezwungen Kürzungen vorzunehmen.  
 Mitte 2009 schien die Durststrecke der Kinobetriebe ein Ende gefunden zu 
haben. Durch den Erfolg von ICE AGE 3 – DIE DINOSAURIER SIND LOS, sah 
sich die deutsche Kinobranche wieder gestärkt. „Das animierte Spektakel hatte 
[in Deutschland, Anm. d. Verf.] eine regelrechte Umrüstungswelle ausgelöst“2. 
Viele Kinobetreiber fingen an, wieder in ihre Häuser zu investieren und rüsten 
inzwischen fleißig ihre Säle nach und nach in neue, digitale, 3D-fähige Lein-
wände um.  
       Avatar beendete das Jahr 2010 mit Rekordergebnissen und dass, obwohl 
nur ein kleiner Teil der Kinosäle zu diesem Zeitpunkt 3D-fähig war. Es scheint 
fast, als hätte 3D eine „ganze Industrie wachgerüttelt“3. Lange Schlangen vor 
den Kinos, ausverkaufte Säle und Besucher, die bereit waren, mehr Geld für 3D 
auszugeben, gaben den Kinobetreibern und der Filmindustrie wieder Hoffnung.  
 Ein halbes Jahr später ist 3D in aller Munde, führt weltweit die Kinocharts 
an und stellte dabei mitunter etliche 2D-Produktionen in den Schatten4. Immer 
mehr 3D-Produktionen werden angekündigt. Doch ist 3D wirklich die Zukunft 
des Kinos?  
 Mit der vorliegenden Arbeit möchte ich auf die jetzige Situation der Kino-
branche aufmerksam machen. Es soll anhand einer ähnlichen Sachlage, die sich 
Anfang der Fünfziger Jahre in den USA abgespielt hat, zu einem geschichtlichen 
Vergleich kommen. Dieser Vergleich soll zeigen, ob 3D im Kino tatsächlich eine 
beständige Zukunft in den Kinos hat und früher oder später 2D ersetzen kann.  
 Bereits in der Krise der Kinos in den Fünfziger Jahren hatte die Filmindustrie 
in den USA händeringend nach Lösungen gesucht. Der Fernseher soll damals 
Schuld an der Misere gewesen sein und dafür gesorgt haben, dass die Leute 
lieber zu Hause geblieben sind. Die amerikanischen Studios waren verzweifelt 
auf der Suche nach etwas Neuem, was die Zuschauer wieder ins Kino bringen 
würde und dann kam 3D. Die ersten Filme sorgten wieder für lange Schlangen 
an den Kinokassen und deutliche Umsatzsteigerungen. Das Publikum akzeptier-
te die 3D-Aufschläge  zu bezahlen und euphorische Studiobosse prophezeiten  
das Ende des zweidimensionalen Films.  
_________________ 
1 Vgl. http://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/sofa-statt-kinosessel/1391574.html,  
  Abruf am 02.07.2010 
2 Vgl. Baumann 2010, 12 
3 Vgl. Kruttschmitt 2010, 106 






 Horrende Kosten für Kinobetreiber, ein mangelndes Angebot an qualitativ 
hochwertigen Filmen und auch die verschiedenen Formate führten schnell zur 
Abebbung der anfänglichen Begeisterung. Die Zuschauer mochten die Brillen 
nicht, die Kinobetreiber den damit verbundenen Aufwand und die Kosten (ein-
sammeln, desinfizieren, Versicherungsschutz etc.), so dass man schnell auf ein 
anderes System setzte und 3D in Vergessenheit geriet. 
 Im Laufe der kommenden Jahrzehnte gab es immer neue Anläufe den 3D-
Film wieder zu beleben, richtig durchsetzen konnte dieser sich aber nie. So 
auch in den Neunzigern, wo der 3D Film durch die IMAX vertriebenen 3D-Kinos 
ein Schattendasein fristete. Erst die sinkenden Besucherzahlen der letzten Jah-
re und auch die Befürchtung der Filmbranche ähnliche Umsatzeinbußen, wie 
bei der Musikindustrie, einzufahren, sowie die zunehmende Konkurrenz durch 
immer besserer Heimkinosysteme, zwang die Filmindustrie zum Umdenken.  
 Die großen Hollywood Studios setzten wieder auf neue Technologien. Dank 
der Umrüstung auf digital war das technische Hindernis eher minimal, nur die 
Kinobetriebe müssen sehen, wie sie die Umrüstungskosten stemmen können. 
Mit Hannah Montana Anfang 2008 begann in den USA die neue 3D-Welle lang-
sam auf die Kinobesucher zuzurollen. 2009 setzten auch in Deutschland nach 
und nach immer mehr der großen Kinobetreiber auf eine digitale 3D-
Umrüstung.  
 3D bedeutet für die Kinobranche eine riesige Chance, aber auch ein gro-
ßes Risiko. Die bereits erwähnten Problematiken könnten sich wiederholen. 
Zuschauer könnten sich bald an dem Überangebot von 3D-Filmen satt gese-
hen haben und nicht mehr bereit sein, für 3D-Filme Aufschläge zu bezahlen. 
Auch die Qualität der Filme spielt eine Rolle, sowie die Bereitschaft der Kino-
betreiber ihre Kinos umzurüsten.  
 3D könnte ein weiterer Schritt sein, dem Zuschauer eine neue Art der Rea-
lität zu vermitteln. Genauso, wie es damals schon der Tonfilm und auch der 
Farbfilm geschafft haben. Ein neues Sehvermögen könnte sich bei den Zu-
schauern einstellen, sie könnten sich daran gewöhnen und fortan 3D zu ak-
zeptieren und es auch weiterhin verlangen.  
 Für den Vergleich mit der Entwicklung in den 50igern werde ich viele Refe-
renzen aus der Fachliteratur nehmen. Da es sich bei 3D digital um ein hochak-
tuelles und dynamisch entwickelndes Thema handelt, beabsichtige ich auch 
eine intensive Internetrecherche durchzuführen, mit besonderer Berücksichti-
gung von Artikeln, die in den letzten zwei Jahren veröffentlicht wurden. Des 
Weiteren werde ich auch auf aktuelle Fachzeitschriften zurückgreifen, die sich 
mit der Filmwirtschaft beschäftigen. Aufgrund der Aktualität des Themas „3D“ 
und dessen beständige Weiterentwicklung und rasante Veränderung, musste 
die Magazin- und Fachzeitschriftenrecherche zum 15. Juli 2010 abgeschlossen 
werden. 
 Um dem Leser einen direkten Einblick in die Kinowirtschaft und deren 
aktuelle Lage zu ermöglichen, füge ich auch zwei vorangegangene Interviews 





 Da das Thema „Film“ sehr komplex ist, halte ich es für wichtig verschiede-
ne Bereiche der Film- sowie Kinowirtschaft mit einzubeziehen, um einen grö-
ßeren Überblick zu gewinnen. Hierbei werden ausschließlich Bereiche ge-
nommen, die der Fragestellung relevant scheinen.  
 Zunächst werden die verschiedenen 3D-Systeme kurz näher veranschau-
licht, sowie deren Vor- und Nachteile seitens der Kinobetreiber und Zuschauer 
dargestellt. Darauf folgend wird ein Einblick in die historische Entwicklung des 
dreidimensionalen Films und eine Übersicht der verschiedenen Krisenepochen 
der Kinos über die vergangenen Jahrzehnte gegeben. Hierbei werden auch 
Beispiele aus anderen Ländern, allen voran den USA und Großbritannien, he-
rangezogen, da hier die Einführung neuer Technologien häufig am schnellsten 
voranschreitet. Der aktuelle Einfluss von 3D Digital auf die Kinoindustrie  wird 
in dem nächsten Punkt näher geschildert und durch relevante Filmbeispiele 
exemplarisch ergänzt. Um zu einer Schlussfolgerung zu gelangen, wie es um 
die neue sog. Kinorevolution tatsächlich steht, werden die bestehenden Prob-
lematiken aufgefasst und deren Ähnlichkeiten bzw. Unterschiede mit denen 
vergangener Jahrzehnte evaluiert. Abgerundet wird die vorliegende Arbeit mit 
den sich ergebenen Möglichkeiten für Kinobetreiber und Filmwirtschaft durch 
die neue Technik, sowie deren Zukunftsaussichten.  
 Generell stellt sich die Frage: Kann man 3D tatsächlich als eine neue 
Kinorevolution bezeichnen, welche den 2D-Film schon bald ablösen könnte 
oder ist dies nur ein plötzlich entfachter Boom, der genauso schnell abebben 
wird wie in den Fünfziger Jahren? Verglichen mit der Situation in den 
Fünfzigern, was ist anders? Und welche Potentiale stecken in 3D?   
 Ein Fazit des Verfassers sowie eine Schlussbetrachtung sollen den Ab-
























2. Begriffsdefinitionen und thematische Eingliederung der Arbeit  
 
Für das Verständnis dieser Arbeit werden im Folgenden wichtige Begriffe definiert 
und näher erläutert. Ein kurzer, geschichtlicher Überblick der stereoskopischen 
Entwicklung gibt einen zusätzlichen Einblick in die Thematik.  
 
2.1 2D  
 
2D und 2-D sind die gängigen Abkürzungen für zweidimensional5. In einem zwei-
dimensional erzeugten Bild gibt es nur Länge und Breite und erscheint somit flä-
chig ohne wirkliche Tiefe6.  
 
2.2  3D 
 
3D oder auch 3-D abgekürzt, steht für dreidimensional, welches das „räumliche 
Sehen“ bezeichnet. Dreidimensionalität ermöglicht uns, z. B. bei einer Landschaft, 
sowohl die räumliche Tiefe der gestaffelten Gegenstände wahrzunehmen, als 
auch deren Entfernungen voneinander bestimmen zu können.7  
Die Augen des Menschen sind ca. 6,3 cm weit voneinander angeordnet. Auf 
diese Weise sehen wir zwei, um den Augenabstand verschobene Bilder, die sich 
minimal voneinander unterscheiden. Im Sehzentrum des Gehirns werden diese 
sog. Halbbilder miteinander verbunden und führen so zu einem räumlichen Ge-
samteindruck.8 
Im Gegensatz zu 2D wird beim 3D-Film eine plastische9 Wirkung erzeugt. Hie-
für ist die gleichzeitige Aufnahme von zwei Bildern mit gering abweichenden Per-
spektiven, ähnlich wie beim menschlichen Augenabstand, derselben Szene erfor-
derlich. Mit Hilfe dieses Verfahrens wird beim Betrachter die realistische Illusion 
eines dreidimensionalen Bildes mit einer erkennbaren Tiefe erschaffen. 
 
2.2.1 Geschichtliche Entwicklung Stereoskopischer Bilder    
 
Bereits im antiken Griechenland hatte der Mathematiker Euklid von Alexandria die 
These aufgestellt, dass beide Augen unterschiedlich die gleichen Objekte wahr-
nehmen. Diese Verschmelzung der Ansicht des rechten Auges mit der des linken 
sorgt für eine Tiefenwahrnehmung10.  
Im 16. Jahrhundert experimentierte der italienische Maler Jacopo da Empoli 
mit stereoskopischen und damit raumtreuen Zeichnungen11.   
_________________ 
5 Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/2D, Abruf am 19.06.2010  
6 Vgl. Die Zeit – Das Lexikon in 20 Bänden 2005, 2772 
7 Vgl. http://www.hdtv-forum.ch/was-ist-3d.html, Abruf am 24.06.2010  
8 Vgl. Brockhaus Enzyklopädie, Band 7, 2005, 266-267  
9 plastisch (griechisch) körperlich, bildsam, anschaulich 
10 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 9 
11  Vgl. http://www.3d-historisch.de/Geschichte_Stereoskopie/Geschichte_Stereoskopie.htm,  






 1833 erfand Sir Charles Wheatstone das Stereoskop12. Dieses Bildbetrach-
tungsgerät konnte durch die unterschiedliche Ansicht der Bilder mit dem linken 
und dem rechten Auge einen dreidimensionalen Effekt erzeugen.13  
Einige Jahre später verbesserte der schottische Physiker David Brewster 
Wheatsones Technik, so dass die Bilder direkt vor den Betrachtern platziert wer-
den konnten.   
Um 1870 begannen Stereoskope sich für den Heimgebrauch schnell zu 
verbreiten. Die dreidimensionalen Ansichten brachten dem Betrachter exotische 
Bilder, wie die von den Pyramiden in Ägypten, aber auch Ansichten vom Grand 










   
Abb. 1: Stereoskope aus dem Jahr 186215 
 
Auch die Filmindustrie begann früh mit 3D zu experimentieren. So fand die 
erste stereoskopische Filmvorführung bereits 1903 auf der Weltausstellung in Pa-
ris statt. Dort stellten die Gebrüder Lumière dreidimensionale Kurzfilme vor16, die 
allerdings nach dem System des Stereoskops jeweils nur von einem Betrachter 
angesehen werden konnten.   
1915 präsentierten die amerikanischen Filmmacher Edwin S. Porter und Willi-
am E. Waddell den ersten geschichtlich dokumentierten, 3D Film in einem Theater 
in New York. „Dieser Film zeigte beliebige Aufnahmen von New York und New 
Jersey“17. 
1922 wurde dann der erste, heute als verschollen geltende18 3D-Stummfilm 
The Power of Love aufgeführt. Zum Greifen nah wurde  1937 veröffentlicht und 
war der erste deutsche 3D-Film bzw. auch der erste 3D-Farbfilm.19  
 
_________________ 
12  aus dem griechischen von skopein, welches betrachten bedeutet  
13  Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 10 
14 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 13 
15 http://ironicresearch.com/stereo3d/stereoscope.html, Abruf am 06.08.2010 
16 Vgl. Brockhaus Enzyklopädie Band 26, 770 
17 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 15 
18 Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/3-D_film, Abruf am 25.06.2010 
19 Vgl. http://solariz.de/2503/techniken-3d-kino-polarisation-anaglyphisch- 






Ende der Dreißiger Jahre zeigte Chrysler einen 3D-Werbefilm, der schnell 
zum Erfolg wurde. Allein im ersten Jahr kamen 1,5 Millionen Besucher, um sich 
den Film anzuschauen. MGM präsentierte 1941 den letzten 3D-Kurzfilm Third Di-
mension Murder, bevor der Zweite Weltkrieg die 3D-Entwicklung zur Pause 
zwang. 20 
2.2.2 Übersicht der aktuell wichtigsten 3D-Systeme im Kino 
 Im Folgenden werden die aktuell wichtigsten 3D-Systeme zur 3D-Wiedergabe 
im Kino kurz vorgestellt, sowie deren Vor- und Nachteile näher veranschaulicht.  
 
2.2.2.1 RealD  
 
Bei RealD wird nur ein Projektor benötigt und kann mit vorhandenen DLP-
Projektoren21 genutzt werden. Projektoren-Vorsätze und eine silberbeschichtete 
Leinwand müssen aber zugekauft werden.22 
 Die 3D-Effekte werden anhand eines zirkulierenden Filters erzeugt, der die 
Bilder abwechselnd für das rechte und linke Auge polarisiert23.  Die Zuschauerbril-
le wandelt das zirkular polarisierte Licht in lineares um. Der dahinter liegende Po-
larisationsfilter lässt nur das Licht einer Polarisationsrichtung durch.  
Anhand unterschiedlicher Orientierungen der Polarisationsfilter in den 
Brillengläsern, bekommt jedes Auge nur sein bestimmtes Bild zu sehen, selbst 
wenn der Zuschauer den Kopf neigt. Für ein flimmerfreies Bild sorgt die hohe 
Bildwiederholungsrate von 72 Bildern pro Sekunde und Auge, was bedeutet, dass 





 -  kostengünstige und leichte 3D Brillen 
 - nur ein Projektor nötig  




- teure, aber notwendige Silberleinwand 
- relativ hohe Lizenzkosten und Gebühren  
- momentan lange Wartezeiten 
_______________ 
20 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 23 
21 Kurzform für Digital Light Processing, dies sind Projektoren, die mit  
Mikrospiegelchips arbeiten, die mit ihren Spiegeln Licht auf eine Leinwand werfen, um dort in 
Wärme umgewandelt zu werden.  
22 Vgl. http://www.slashcam.de/news/single/Real-D--Kommt-die-3-D-Revolution-im-Kino--6325.html,  
    Abruf am 02.07.10 








Das nach eigenen Aussagen „am schnellsten wachsende digitale 3D System in 
Nordamerika und Europa“24 funktioniert ähnlich wie RealD. 
Vor dem Projektor befindet sich ein Polfilterrad, welches die Bilder für das lin-
ke und rechte Auge ausrichtet. Damit die Bilder polarisiert bleiben ist auch bei die-
ser Technik eine Silberleinwand notwendig, für die aber keine Lizenzkosten auf-
zuwenden sind. Da die Polarisierung der Bilder beim MasterImage-Verfahren übli-
cherweise gegensätzlich verläuft, sind die Brillen nicht immer mit denen des 


















 -  kostengünstige und leichte 3D Brillen 
 - nur ein Projektor nötig  
 - kompatibel mit allen DLP-Projektoren  




- teure, aber notwendige Silberleinwand 





24 http://masterimage3d.com/products/cinema-system, Abruf 02.07.10 
25 http://www.kinos3d.de/ueber-3d-kino/3d-techniken, Abruf 02.07.10 
26 http://www.prime3d.de/de/ergebnisse-und-aktivitaeten/3d-projektion-im-kino.html, Abruf am    






 2.2.2.3 XpanD 
 
Bei XpanD werden in schneller, zeitlicher Abfolge Bilder abwechselnd für das 









den, kann eine 
normale, matt-
weiße Bildwand 
benutzt werden27.          Abb. 3: XpanD- System28 
Per Infrarot- 
verbindung werden die 3D-Daten vom Server an die Brillen gesendet. Damit der 
Zuschauer nur das richtige Bild zu sehen bekommt, wechseln die LCD-Linsen der 
elektronischen Brillen zwischen durchsichtig und undurchsichtig.  
Der größte Nachteil bei diesem System dürften die batteriebetriebenen 3D-
Brillen sein. Sie sind nicht nur etwas schwerer, als die der Konkurrenz, sondern 
auch recht teuer. Hinzu kommt, dass die Brillen ungefähr nach 300 Stunden Be-
trieb mit einem speziellen Schlüssel gewechselt und aufgrund ihrer hohen Emp-





  - nur ein Projektor nötig  
  - keine Silberleinwand 




- Brillensysteme sehr teuer und empfindlich  
- Regelmäßige Reinigung der Brillen erforderlich, die für Kinobetreiber zu-
sätzlichen Kosten- und Mehraufwand darstellen  
- Brillen haben aufgrund ihrer integrierten Batterien ein hohes Gewicht  
_______________    
27 http://www.prime3d.de/de/ergebnisse-und-aktivitaeten/3d-projektion-im-kino.html, Abruf am    
    08.08.2010 
28 Fößel 2009, 171 
29 Vgl. http://www.kinos3d.de/ueber-3d-kino/3d-techniken, Abruf 02.07.2010 





2.2.2.4  Dolby 3D Digital Cinema 
        
Im Projektor befindet sich ein spezielles Farbfilter-Rad, welches die Farb-Werte 
der dargestellten Bilder für jedes Auge leicht abwandelt. Die dazugehörigen Bril-













sind recht teurer       Abb. 4: Dolby-System32 
und werden deshalb von den  
Kinos meist verliehen, nach Gebrauch gereinigt und mehrfach verwendet33. 
     
Vorteile: 
- Keine Silberleinwand 
- Nur ein Projektor notwendig 
-  Zuschauer kann Kopfhaltung ändern, ohne dass die 3D Darstellung  
 darunter leidet 
-     kein Verlust bei Farbqualität und Helligkeit 
 
Nachteile: 
- relativ teure Einrichtung durch Farbrad und Synchronserver 
- teure Brillen  
 
2.2.2.5 3D-Analog 
           
Dieses System hat nichts mehr mit der zweistreifigen 3D-Projektion aus den 
Sechziger und Siebziger Jahren zu tun.  Beide Bilder werden durch das  Techni-
color-3D-System auf eine Kopie vereint, um dann von einer Technicolor-Split-
Lense wieder getrennt auf eine Silberleinwand geworfen zu werden34. 
Wegen eines Objektiv-Vorsatzes können die Analogen Maschinen weiter  
verwendet werden.  
_______________ 
31 Vgl. Tunze 2008, T1 
32 http://www.prime3d.de/de/ergebnisse-und-aktivitaeten/3d-projektion-im-kino.html, Abruf            
   08.08.2010 
33 Vgl. http://www.kinos3d.de/ueber-3d-kino/3d-techniken, Abruf 04.07.10 





Nur eine Silberleinwand muss dazu noch installiert werden. 
       Der Kaufpreis pro System liegt laut Technicolor 3D bei 23.800 Euro zuzüg-
lich Umsatzsteuer. Hinzu kommen noch die Kosten für die Silberleinwand, Brillen 
und den Einbau. Die Mietvariante wird in Deutschland dagegen nicht mehr an-
geboten. Das System ist  laut Technicolor 3D für Säle mit maximal 14 Metern 








  Abb. 5: TC-3D-System36 
 
Vorteile:  
-   Kann bereits in vorhandene 35mm-Filmprojektoren eingebaut werden 
-   ein Projektor  
-   nur ¼ der üblichen Aufrüstungskosten fallen an 
-   Überbrückt den Zeitraum, bis digitale Systeme ausgereift und er- 
    schwinglich sind  
 
Nachteile: 
- Silberleinwand notwendig 
- Ungewisse Zukunft des Systems (Stand Juli 2010, s. 7.2.3)  
 
2.2.2.6 Doppelprojektion  
 
Dieses System funktioniert ähnlich, wie das aus den Fünfzigern. Es werden je-
weils zwei Polarisierer, Projektoren und   Polfilterbrillen benötigt. Wie damals müs-
sen beim Doppelprojektions-System vor den beiden Projektoren zwei um 90° zu-
einander verdrehte Polarisationsfilter stehen. Eine Polfilterbrille übernimmt die 
Trennung zwischen rechtem und linkem Auge. 
Die damaligen Projektoren mussten außerdem synchron gekoppelt sein, beide  
Lampen gleichstarke Lichtströme von gleicher Farbtemperatur erzeugen.  
 
_______________ 
35 Vgl. http://www.tc3d.eu/de/informationsmaterial.html, Abruf am 04.07.10 





Wenn man keine vier Projektoren vor Ort hatte, war eine Stunde Pause zum 
Filmeinlegen notwendig37. 
 Heute benutzen beide Projektoren denselben Filmserver als Quelle, wo 
mit es zu keinen Synchronisationsproblemen kommt. Durch die höhere Bildwie-
derholfrequenz beim digitalen Kino flimmert 
der Film auch nicht mehr38.  
In den Fünfzigern lag der Vorteil bei  
diesem System, dass einer der beiden Filme 
als „flacher“39 Film vorgeführt werden konnte, 





- günstige Brillensysteme            Abb. 6: Doppelprojektionssystem40 
                 
Nachteile:  
- sehr empfindlich bei Bewegungen, außer die Bilder werden zirkular pola-
risiert41 
- arbeitet mit zwei Projektoren  
- Silberleinwand notwendig  
 
 
2.2.2.7 IMAX 3D 
 
Die IMAX 3D-Technologie verwendet nach wie vor die analoge 3D-Technik. Da-
bei gibt es unterschiedliche 3D-Techniken. Um ein dreidimensionales, farbiges 
Bild zu erzeugen, werden die Filme meistens mittels der Polarisationstechnik 
wiedergegeben. Ein 3D-Brillensystem in Form einer Polfilterbrille und eine Silber-
leinwand sorgen in diesem Fall für ein realistisches 3D-Erlebnis. In einigen Fäl-




- günstige 3D-Polfilterbrillen  
 
Nachteile: 
- sehr empfindlich bei Bewegungen 
- Silberleinwand notwendig 
- Hohe Helligkeit erforderlich  
 
_______________ 
37 Vgl. Hagemann 1980, 100  
38 Vgl. http://www.bluray-3d.de/Was-ist-3D-bzw-Full-HD-3D-Technik.html. Abruf am 04.07.10 
39 Vgl. Hagemann 1980, 100  
40 http://www.kinos3d.de/ueber-3d-kino/3d-techniken, Abruf am 04.07.10  
41 ebenda 





3. Die Entwicklung von 3D in Verbindung mit der amerikanischen Kinokrise in den                                  
Fünfziger Jahren 
Während des Zweiten Weltkrieges, geriet 3D in Vergessenheit und wurde erst mit 
der Kinokrise Anfang der Fünfziger Jahre in den USA wieder entdeckt. Nach den, 
für die Filmindustrie, gut laufenden Dreißiger und Vierziger Jahren, sahen sich be-
sonders die amerikanischen Filmstudios mit großen Krisen konfrontiert43.  
Die Filmindustrie war verzweifelt auf der Suche, die Zuschauer mit etwas Be- 
sonderem wieder ins Kino locken zu können. Von der neuen Technik erhoffte man 
sich endlich gegen das neue Massenmedium Fernsehen behaupten zu können. 
 
„Um [...] das Kino auf Dauer nicht zu verlieren, waren Innovationen nötig. 
Der einzige Wettbewerbsvorteil des Kinos gegenüber dem Fernsehen lag in 
der großen Leinwand. Strategisches Ziel der Produzenten und Kinobetreiber 
war es, die Attraktivität der Leinwand zu steigern.“44 
 
3.1 Zuschauerverluste durch das neue Massemedium Fernsehen 
 
1952 spitzte sich die Lage in den USA immer mehr zu, ein Zuschauerverlust von 
40% seit 1946 führte zum Kinosterben. Über 4.000 Kinobetriebe mussten allein in 
den USA geschlossen werden. Die Filmindustrie sah sich von allen Seiten be-
drängt, versuchte Produktionskosten einzusparen und schraubte auch die Anzahl 
der Produktionen zurück. Allein bei MGM gab es 50% weniger Filmprojekte. 45 
Während die Zahl der großen Studios sank, stieg das Volumen der Fernsehpro-
duktionen. Im gleichen Jahr verfügten 65% der Gesamtbevölkerung bereits über 
einen Fernseher.46 Der rasche Siegeszug des Fernsehens ließ die Kinozuschauer-
zahlen in den USA dramatisch schwinden - von 4,7 Milliarden im Jahr 1947 auf 2,2 
Milliarden im Jahr 195947. Interessant ist auch die Tatsache, dass es 1948 in Ge-
genden in den USA, wo noch kein Fernsehen erreichbar war, die Kinobetreiber 
sogar Besucherzuwächse vorweisen konnten48. 
Ob die Krise tatsächlich allein durch die Verbreitung des neuen Massenmedi-
ums Fernsehen eingeläutet worden ist, lässt sich, nach Meinung des Verfassers, 
an dieser Stelle nur schwer belegen, da sich zu diesem Zeitpunkt generell ein neu-
es Freizeitverhalten entwickelt hat. Nicht leugnen lässt sich aber, dass eine ähnli-
che Entwicklung kurze Zeit später in Großbritannien stattgefunden hatte. Nach 
Einführung eines privaten TV-Senders und einer generell größeren Verbreitung an 
Fernsehgeräten waren auch im Vereinigten Königreich rückläufige Zuschauerzah-
len zu beobachten49. Hier machte sich der Besucherrückgang besonders dort be-
merkbar, wo Fernsehen zu empfangen war. 
_________________ 
43 Vgl. Brauns 2006, 39 
44 Vgl. Brauns 2006, 40  
45 Vgl. Jacobsen/ Prinzler/ Sudendorf 1995, 54  
46 Vgl. Brauns 2006, 40  
47 Vgl. Jenny 1999, 265  
48 Vgl. Hanson 2007, 100  





So kam es, dass trotz großem Marketingaufwands in Zeitungen und Zeitschrif-
ten nur wenige Produktionen, wie z.B. Das Kabinett des Prof. Bondi (The House of 
Wax) an den Kinokassen überzeugen konnten, bevor die Zuschauer wieder das 
Interesse verloren.  
Innerhalb der nächsten zehn Jahre verloren die Kinos 500 Millionen Besu-
cher.50 Besonders die Kinobetreiber in Großbritannien sahen das Fernsehen als 
Konkurrenz. In den USA waren den Kinobetreibern dagegen die zunehmenden 
Freizeitbeschäftigungen wie Sport, Gartenarbeit und Vergnügungsparks ein Dorn 
im Auge.51 
Ein anderes Hauptargument war aber auch die rückläufige Investition in die 
Kinos seit den Dreißigern und der damit verbundene Verlust des Komforts. Durch 
sog. Drive Ins versuchte man in den USA neue Zielgruppen anzusprechen und 
verlorene Zuschauer zurück zu gewinnen. Zwischen 1948 und 1952 hatte man 
3.500 Drive Ins gebaut, die allein 1952 über 4 Millionen Besucher anlocken konn-
ten.52  
 
3.2 Plötzlicher 3D-Boom 
 
Ende der dreißiger Jahre kam der sog. View-Master auf dem Markt und sorgte für 
Furore. Auch wenn es bereits vor diesem System ähnliche Geräte gegeben hatte, 
so war es dem Betrachter mit diesem möglich, eine Reihe stereoskopischer Bilder 
ohne Schwierigkeiten hintereinander betrachten zu können. Bis 1952 wurden allein 
in den USA 6 Millionen dieser Geräte verkauft53.  
Aber auch die Entwicklung stereoskopischer Fotographie nahm Ihren Lauf und 
erreichte mit der Stereo Realist Camera Anfang der fünfziger Jahre ihren Höhe-
punkt. Mit sechs verschiedenen Stereo Kameras, zwei Projektoren und mindestens 
sieben verschiedenen 3D-Betrachtungsgeräten auf dem Markt konnte auch Holly-
wood diese Entwicklung nicht länger ignorieren.54 Man sah in 3D die Chance, die 
Zuschauer noch intensiver in die Handlung mit einzubeziehen55.  
Im Herbst 1952 wurde die Premiere des 3D-Films Bwana Devil (dt. Bwana, der 
Teufel!) angekündigt und ist bereits im Vorfeld als „Revolution des Filmgeschäfts“ 
beworben worden. Auch wenn der Film Kritiker nicht überzeugen konnte und die 
Effekte nur auf ein Minimum beschränkt waren, sorgten die gespannten Zuschauer 
für Rekordschlangen vor den Kinos. Den Kinobesuchern schienen die springenden 
Menschen fressenden Löwen „zum Greifen nah“56, einen Satz, den in den Siebzi-
gern Erotikfilmproduktionen in den deutschsprachigen Kampagnen für 3D Filme 
erneut aufgriffen.  
_________________ 
50 Vgl. Hanson 2007, 100  
51 Vgl. Hanson 2007, 98 
52 Vgl. Hanson 2007, 94  
53 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 43  
54 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 45  
55 Vgl. Tunze 2008, T1  






Bereits nach einer Woche hatte der Film $95.000 eingespielt, obwohl der Film 
nur in zwei Kinos lief.  
Ende des Jahres kündigte die amerikanische Zeitschrift „Variety“ den 3D-Film 
als „Next big Thing“57 (dt. neusten Trend) an. Ein hektisches Rennen nach der 
„Wunderdroge“ 3D begann 1953. Das Verfahren versprach den Filmstudios den 
Vorteil, dass das Fernsehen diese speziellen Effekte auf absehbare Zeit nicht bie-
ten könne.  
Trotz Euphorie waren Filmtheoretiker überzeugt, dass der dreidimensionale 
Film nur ein kurioses und exotisches Kapitel der Filmgeschichte darstellt. Auch die 


















Abb. 7: Poster 
des Films „Bwa-
na Devil“ (1952)58 
 
 
Warner Broths. Studios waren nach dem ersten Tonfilm (1929, The Jazz Sin-
ger) ambitioniert, auch bei 3D eine Vorreiterrolle zu übernehmen und entschieden 
sich für ein Remake des Films Mistery of the Wax Museum aus dem Jahre 1933. 
House of Wax, konnte dank genügend wirkungsvoller Horrorszenen Anfang 1953 
in 3D überzeugen und gilt heute als Kult. Nach 3 Wochen hatte der Film bereits 
über eine Million Dollar eingespielt und galt als die Top Attraktion an dem amerika-
nischem Box Office. Mit Produktionskosten von gerade mal 680.000 US Dollar, war 
House of Wax auf dem besten Weg, einer der profitabelsten Filme aller Zeiten zu 
werden. 59 
_______________ 
57 Vgl. Morgan/Symmes 1982, 56 
58 http://www.digitaleleinwand.de/2009/08/02/die-entwicklung-des-3d-kinos 





Zu diesem Zeitpunkt kündigt Warner an, „dass alle gedrehten Filme zukünftig 
in 3D sein werden“60. Langsam wurde der Filmindustrie der Ernst der Lage klar und 
man stellte sich auf den größten technischen Umbruch seit des Tonfilms ein61. 
 
3.3 Umrüstungsprobleme der Kinos   
Während die Filmstudios große Pläne mit dem neuem Format hatten, fühlten sich 
die Kinobesitzer mit den Umrüstungskosten von bis zu 70.000 Dollar pro Leinwand 
allein gelassen. Hinzu kamen noch die zusätzlichen Kosten für die Filmkopien. Um 
einen dreidimensionalen Film zeigen zu können, wurden pro Vorführung zwei Ko-
pien benötigt, weshalb auch die Kosten doppelt so hoch waren,  gleiches galt auch 
für Lagerung, Versand und ähnliches. Daher hielten es die Studios für berechtigt, 
wenn diese Kopien drei Mal mehr kosteten, als normale. Doch die Kinobetreiber 
protestierten dagegen und riefen schließlich zum Boykott aus. Man suchte nach 
Lösungen, um sich auf ein einheitliches 3D-System zu einigen, da sich sonst für 
die Kinobesitzer ein finanzielles Fiasko ergeben hätte. Nach anfänglichen Protes-
ten, gaben die Studios schließlich nach und kamen den Kinos mit kostenlosen 3D-
Brillen und reduzierten Mietverträgen entgegen.62  
 
 
3.4 Übersättigung 3D-Filme  
 
Nach dem der dreidimensionale Film monatelang das amerikanische Box Office 
beherrscht hat, erreichte das stereoskopische System Ende 1953 seinen Höhe-
punkt.  
Durch die Erfolge von Filmen wie Bwana Devil und House of Wax an den Ki-
nokassen, fühlten sich die US-Studios bestätigt und fingen an ihre 3D-Projekte zu 
beschleunigen. So wurde bei Filmen wie Man in the Dark, extra das Drehbuch 
kurzfristig umgeschrieben, um ein paar 3D-Effekte einzubauen.  
Doch die überstürzte Fließbandproduktion von 3D-Filmen im Sommer und Herbst 
1953, ließ nur wenige Chancen für wirklich ambitionierte Projekte. In kurzen Ab-
ständen kamen so viele 3D-Filme auf den Markt, dass es zunehmend schwerer 
wurde, diese voneinander zu unterscheiden. In mehreren großen Städten war es 
Ende 1953 möglich, sich bis zu fünf verschiedene 3D-Produktionen im Kino anzu-
schauen63. Allein die Tatsache, dass mehrere Häuser an einem Ort gleichzeitig 
3D-Filme zeigten, genügte, um den Besuch des einzelnen Films rapide sinken zu 
lassen. 
Außerdem führte diese Invasion von 3D-Filmen zu Lieferengpässen von 3D 
Brillen64. Eine Welle schnell hintereinander produzierter Filme zerstörte nach und 
nach das Ansehen von 3D und wurde dem Format zum Verhängnis.  
_________________ 
60 Vgl. Morgan/Symmes 1982, 77 
61 Vgl. Morgan/Symmes 1982, 68 
62 Vgl. Morgan/Symmes 1982, 78 
63 Vgl. Hagemann 1980, 39 





 Schließlich blieben viele 3D-Filme nicht nur qualitativ hinter den Erwartungen zu-
rück, sondern auch einspieltechnisch und konnten den Erwartungen der Studios 
nicht mehr gerecht werden.  
Inzwischen waren die Studios so verunsichert, dass MGM vor Erscheinen des 
Films Kiss me Kate die Zuschauer in einigen Städten testen lies, ob sie die 2D  
oder die 3D-Version bevorzugten. Tatsächlich wurden mit den 3D-Vorführungen 
40% mehr Einnahmen gemacht, was sowohl MGM, als auch viele Kinobetreiber 
überzeugen konnte. New Yorks Radio City Music Hall dagegen entschied sich ge-
gen die 3D-Fassung, mit der Begründung, dass 3D einen zu schlechten Ruf bei 
den Zuschauern erlangt hätte.65 
 
 
3.5 Europäische Umrüstung  
 
Die Besucherrückgänge zwangen die amerikanische Filmindustrie stärker in Euro-
pa präsent zu sein. Die Präsidenten der großen Filmkonzerne suchten Europa mit 
ihren 54.000 Kinos auf und versuchten ihre Technik an den Kinobesitzer zu brin-
gen. Doch die Ausgangssituation hätte kaum unterschiedlicher sein können. Als in 
den USA die Kinos durch das Fernsehen bedroht wurden, gab es in Europa zu 
diesem Zeitpunkt, außer Großbritannien, noch kein leistungsfähiges Fernsehpro-
gramm.  
Ein Werbefeldzug der amerikanischen Filmindustrie startete in Großbritannien, 
da man die Meinung vertrat, dieser Markt sei dem amerikanischen noch am ähn-
lichsten. Auch das Filmfestival in Cannes stand ganz im Schatten von 3D und wur-
de bereits als das „letzte Festival des unplastischen Films“66 bezeichnet.  
Die europäische Filmindustrie hatte zu Beginn der Fünfziger die größten 
Schwierigkeiten der Nachkriegszeit überwunden. Die Kinoindustrie in Deutschland 
erlebte einen regelrechten Boom zu dieser Zeit. Allein 1953 wurden über 600 Milli-
onen Besucher in den 5.000 Lichtspielhäusern in den Westzonen des besetzten 
Deutschlands gezählt. Ins Kino gehen diente vielen als Fluchtpunkt vor zerstörten 
Häusern und blockierten Straßen, hier fanden die Zuschauer die nötige Ablen-
kung.67 
Die aus nationalen Gründen nicht notwendige Einführung des 3D Films stellte 
den europäischen Film vor das zusätzliche Problem, entweder die Technik mit al-
len Auflagen voll zu übernehmen oder eigene Verfahren anzugleichen bzw. weiter 
zu entwickeln.  
Das erste deutschsprachige 3D-Programm bestand aus einem Zusammen-
schnitt alter Kurzfilme, von dem sich die Presse wenig beeindruckt zeigte. Außer-
dem hatten die Amerikaner die schlechte Verfassung der deutschen Kinos unter-
schätzt.  
_________________ 
65 Vgl. Morgan/Symmes 1982, 86-88 
66 Vgl. Hagemann 1980, 59  






Hinzu kamen auch Bedenken des Bundesgesundheitsamts, welches aus hygieni-
schen Gründen, die leihweise Ausgabe von 3D Brillen ablehnte.  
Und so verschwand auch in Europa 3D relativ schnell von der Bildfläche und wur-
de schließlich von einem anderen System abgelöst.  
 
 
3.6 Das Ende der 3D-Welle  
 
Mit großem und cleverem Marketingaufwand wurde das erst 1952 von 20th Centu-
ry Fox erworbene Breitbandverfahren, CinemaScope, im Herbst 1953 als die Neu-
heit schlechthin angekündigt. Die Einspielergebnisse der ersten,  abendfüllenden, 
in CinemaScope gedrehten, Spielfilmproduktion The Rope (dt. Das Gewand) sorg-
ten dafür, dass immer mehr Studios auf dieses Format setzten.  
Dank einer gebogenen Leinwand und einem breiterem Sehverhältnis hatte der 
Zuschauer den Eindruck, mehr „im Film zu sein“68. Somit betrachteten die Studios 
das neue System als vergleichbar wirkungsvoll wie 3D, nur kostengünstiger in der 
Herstellung. Für die Kinos war es zudem leichter zu installieren und erforderte kei-
ne Brillen. Mit CinemaScope hat 20th Century Fox den Geist der Zeit erkannt. Als 
der Film mit der Aussage  beworben wurde, „das 3D-Erlebnis auch ohne 3D-Brille 
bestaunen zu können“69, hatte im selben Zeitraum eine Umfrage unter Kinobesu-
chern ergeben, dass nur noch etwa 40% bereit wären, während der Filmvorführung 
eine Brille zu tragen. Außerdem warnte die staatliche Gesundheitsbehörde in Wa-
shington aus hygienischen Gründen vor einer Wiederverwertung von 3D Brillen.  
 Ende 1953 wuchs die Popularität des plastischen Verfahrens ohne Brillen. 
1954 waren bereits 3.500 Kinos in den USA auf CinemaScope umgerüstet, ein 
Jahr später sogar über 13.500, was etwa 50% aller Kinos in den Vereinigten Staa-
ten entsprach. Auch in Europa gingen die Theaterbesitzer schnell auf CinemaSco-
pe über.70  
Die Zukunft von 3D wurde dagegen immer ungewisser. Die Kinobetreiber hielten 
sich immer mehr zurück in ein 3D-System zu investieren, was dazu führte, dass 
viele Kinos 3D nicht zeigen konnten und das Format für die Studios immer uninte-
ressanter wurde. Warner Bros. Studios versuchten anfangs noch dagegenzuhal-
ten, mussten aber bald einsehen, dass man den Glauben an das Format verloren 
hatte. 3D stagnierte, was dazu führte, dass viele 3D-Produktionen parallel zweidi-
mensional gezeigt wurden. Im Frühjahr 1954 wurden dann die letzten 3D-Filme 
veröffentlicht. 
Die 3D-Welle war bereits soweit abgeflaut, dass selbst Prestigeprojekte wie Alfred 





68 Vgl. http://www.br-online.de/kultur/film/3d-kino-DID1247414999703/3d-kino-3d-film-3d-effekt- 
    ID1247411675714.xml, Abruf am 22.06.2010 
69 ebenda 





der 2D-Version zu sehen war. Universals Revenge of the Crature war der einzige 
3D Film 1955 und sollte der letzte für die nächsten Jahre werden.71 Hollywood 
hatte inzwischen billigere und weniger aufwändigere Wege gefunden, die Zu-
schauer wieder in die Kinos zurückzuholen. 
 „Die Zeit war noch nicht reif, die Technik noch nicht überzeugend, das Re-
pertoire wohl auch inhaltlich zu flach.“72 So beschrieb es zumindest die Frankfur-




4. Die Entwicklung von 3D unter Berücksichtigung der Kinobranche nach den      
    Fünfziger Jahren 
 
4.1 Ende Sechziger/ Anfang Siebziger 
 
Mitte der Sechsziger Jahre geriet auch CinemaScope nach teuren Flops wie 
Cleopatra (1963) und Doktor Dolitte (1967) immer mehr in Vergessenheit.73 Das 
3D-Format dagegen hatte inzwischen eine neue Zielgruppe gefunden. Nach dem 
überraschenden Erfolg des 100.000 Dollar teuren Softsexfilm The Stewardesses 
in 3D (dt. Die Stewardess) 1969, beherrschte die aufblühende Pornoindustrie die 
3D Welt. Produzenten hielten die Dreidimensionalität „wie geschaffen“ für das 
Genre. Trotz anscheinend miserabler Qualität sorgte der Film für viel Aufmerk-
samkeit und spielte über 26 Millionen Dollar ein. Über die Siebziger Jahre verteilt 
folgten mehrere Dutzend Filme, bis auch hier das Interesse seitens der Zu-
schauer nachließ.74  
 In der Zwischenzeit hatte die Kinokrise auch Deutschland erreicht. Schon 
Ende der Sechziger prophezeite der damalige Senator für Wissenschaft und 
Kunst, Prof. Dr. Werner Stein, dass „...die Deutsche Filmwirtschaft noch so man-
ches Abenteuer erwartet...“75 und ließ auch Zweifel aufkommen, ob „die Film-
theater noch vom Film leben könnten (...)“76. 
 
 In den Siebzigern setzte sich die Talfahrt der Kinobesucher fort. Auch in an-
deren Europäischen Ländern war die Lage nicht viel besser (s. Abb. 8, S.28). So 
hatte man in Großbritannien und Italien innerhalb von zehn Jahren fast 50% we-
niger Besucher gezählt. Viele Kinos sind zu Diskotheken, Bingohallen oder Bow-




71 Vgl. Hayes 1989, 57-60 
72 http://www.faz.net/s/Rub58F0CED852D8491CB25EDD10B71DB86F/Doc~E851D0D 
   7D7A4D43 FBA9BB0246FD3FF02F~ATpl~Ecommon~Scontent.html, Abruf am 10.07.2010 
73 Vgl. Hanson 2007, 118 
74 Vgl. Morgan/ Symmes 1982, 160-161 
75 Vgl. Cammann 1967, 10 
76 Vgl. Cammann 1967, 9 













ber mussten um 
ihre Existenz 
fürchten. Da die 
meisten Kinos zu 
diesem Zeitpunkt 
nur einen Saal 
vorweisen konnten,            Abb. 8: Kinobesucher Europ. Länder 1970-7978 
erhoffte man  
sich durch die Umwandlung der großen Säle in mehrere Kleine, den Zuschauern 
ein breiteres Angebot bieten zu können.  
 Während sich die Kinos auf diese Weise für einige Jahre über Wasser hielten, 
warfen Medien den Betreibern Ideenlosigkeit vor und kritisierten die Verschachte-
lung sowie deren Minileinwände. Während andere europäische Länder immer 
noch über rückläufige Besucherzahlen klagten, konnte in Deutschland immerhin 
der Besucherrückgang zumindest vorübergehend gestoppt und sogar ein kleines 
Wachstum erzielt werden (s. Abb. 8).  
 
 
4.2 Achtziger Jahre – neue mediale Nutzung durch VHS und Videotheken 
 
Anfang der achtziger Jahre wurde der in Widescreen-3D gedrehte Western-Film 
Coming at Ya! (dt. Alles fliegt dir um die Ohren), in den USA überraschend zum 
Erfolg. Da es allerdings nicht genug 3D-Brillen für die Zuschauer gab, waren viele 
Kinos gezwungen, den Film aus ihrem Programm zu nehmen. Weil die Kinos we-
gen der vorgebuchten Weihnachtsfilme nicht mehr genug Leinwände zur Verfü-
gung hatten, musste man ihn auf Ende Januar des kommenden Jahres verschie-
ben. Doch der 3D-Western hätte deutlich mehr einspielen können.79 
 
 Für Hollywood kam dieser unverhoffte Erfolg gerade recht, waren die Kinobe-







78 in Anlehnung an Backheuer 1985, 153  





Fünfziger Jahre 3D-Filme wieder auf den Markt zu bringen. Auch Kopien aus den 
Sechszigern und Siebzigern fanden wieder Beachtung und wurden teilweise unter 
neuem Namen veröffentlicht. 
 Doch Produzenten glaubten nicht an 3D und hielten es nur für eine kurze 
Phase. Mit dem Horrorfilm Amityville 3D endete dieser kurze Boom 1984 genauso 
schnell auch wieder.  
 1986 wurde Francis Ford Coppolas 
Captain Eo mit Michael Jackson in der 
Hauptrolle zum Publikumserfolg in den 
Disneylands weltweit. Der Film sollte ur-
sprünglich nur vier Jahre laufen, wurde 
aber bis zum Jahr 1998 verlängert. Am 23. 
Februar 2010 brachte Disney erneut den 
Film ins Programm des Kalifornischen 
Disneylands, während andere Disneylands 
später nachzogen.80 Ob das Comeback 
des Films an dem gestiegenen Interesse 
der Öffentlichkeit an der Person Michael 
Jackson nach dessen tragischem Tod lie-
gen könnte, oder aber auch an dem wieder 
auflebendem Interesse an 3D-Filmen kann 
an dieser Stelle nicht gesagt werden. 
 
 
          
       Abb. 9: Disneys Captian Eo81 
 
 Filmtheaterunternehmen bekamen in den frühen Achtzigern die wachsende  
Konkurrenz des Kabel- und Satellitenfernsehens und das damit steigende Ange-
bot an Spielfilmen zu spüren. Bis 1984 sank die Zahl der Besucher in West-
Deutschland auf gerade mal knapp 112 Millionen. Allein 1986 mussten fast 400 
Kinos ihren Betreib aufgeben. Auch die Verbreitung sog. Video-/ Bildplattensys-
teme führte zu einer neuen Art von Filmpiraterie. Dennoch wurde der Verkauf von 
Videokassetten in den Achtzigern zu einer immer wichtigeren Einnahmequelle für 
die Filmstudios. Während 1980 die Umsätze sich noch auf 20 Mio. Dollar belief, 







80 Vgl. http://www.twerks.com/CAPTAINEO/index.htm, Abruf am 05.07.2010 
81 http://www.chicagonow.com/blogs/geek-to-me/assets_c/2009/09/cap_eo.jpg-thumb-412x638- 
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 Am Beispiel Großbritanniens zeigen sich die Ausmaße, welche die Einfüh-
rung von Videokassetten auf die Filmindustrie genommen hat besonders deutlich. 
Hier betrug der Umsatz von Miet- und Kaufvideos 1983 bereits mehr als doppelt 
so viel (£ 283 Millionen) wie an der Kinokasse (£ 107 Millionen). Gleichzeitig san-
ken die Besucherzahlen mit 54 Mio. auf den niedrigsten Stand aller Zeiten. An 
dieser Stelle muss man auch erwähnen, dass 28% der britischen Haushalte einen 
Videorekorder zu diesem Zeitpunkt besaßen. Diese Zahl sollte sich im Jahr 1990 
auf 62% erhöhen. Die Hollywood Studios machten zwar durch Videos mehr Um-
satz, beschuldigten aber gleichzeitig die Piraterie für den Kinoverlust zuständig zu 
sein.83  
 Gerade die junge Zielgruppe zeigte großes Interesse an der Videonutzung. 
Das als günstig empfundene Preis/ Leistungsverhältnis und auch die Möglichkeit, 
Zeitpunkt und Ort der Wiedergabe selbst bestimmen zu können, waren Faktoren 
gegen die das Kino nicht ankam. Eine Marktstudie im Auftrag der FFA über die 
stark rückläufige Besucherentwicklung ergab, dass Fernsehen und Video im We-
sentlichen dafür verantwortlich gemacht werden können, dass Kinobesuche rück-
läufig sind.84  
 Das Ansehen des Kinos galt immer noch als Erlebnis und der Vorteil beim 
Kino waren weiterhin die großen Projektionsflächen, aber es hatte bereits eine 
starke Gewöhnung durch die häufigen Filmbesichtigungen über den Fernsehbild-
schirm und dem kleineren Bild stattgefunden. Zusätzlich gab es große Kritik an 
den ungemütlichen Kinos, die scheinbar noch auf den Stand der Sechziger gewe-
sen zu sein schienen und auch Beschwerden seitens der Zuschauer über Ton 
und Komfort85. Die Kinobesucher sind qualitätsbewusster geworden. Es wurde 
gefordert, dass das Kino sich aus der großen Konkurrenz anderer Freizeitaktivitä-
ten deutlicher herausheben muss. 
 Während in Deutschland die sog. „Multiplexialisierung“ erst Anfang der 
Neunziger begann und sich gegen Mitte bis Ende des letzten Jahrhunderts richtig 
durchsetzte, war man in Großbritannien schon etwas weiter. AMC, eine amerika-
nische Gesellschaft aus Kansas, welche in den Sechszigern in den USA das erste 
Multiplex86 eröffnet hatte, erbaute 1985 in Milton Keynes, nord-westlich von Lon-
don gelegen, mit 10 Sälen das erste Multiplex-Kino Europas. Zeitgleich stieg auch 
das Interesse am Kino im Vereinten Königreich wieder an, was die Kinobetreiber 
und die Filmverleiher gleichermaßen überraschte. Während sich lokale Filmthea-
terbesitzer durch den Erfolg der Multiplexe bedrängt und alarmiert fühlten, war 
dies der Anfang einer regen Investitionslust und notwendigen wieder auflebenden 
Hoffnung in der Kinobranche über die nächsten Jahre.87  
 
_________________ 
83 Vgl. Hanson 2007, 130-133 
84 Vgl. Hauptverband Dt. Filmtheater e.V. (Hrsg.) 1987, o.S.  
85 Vgl. Hanson 2007, 126 
86 Vgl. Hanson 2007, 144-145 
87 Die FFA bezieht den Begriff Multiplex seit 1991 auf Kinoneubauten mit wenigstens neun Sälen (ab    
   1994 wenigstens sieben Säle) mit speziellen Nebengeschäften (Concessions) sowie Parklatzan  





4.3 Neunziger Jahre und Anfang des neuen Jahrtausends 
 
4.3.1 Multiplex Boom 
 
Mitte der Neunziger gab es einen regelrechten Modernisierungsschub in der Ki-
nobranche, der auf den neuen Wettbewerb zwischen bestehenden Kinobetrieben 
und geplanten Multiplexen zurückzuführen war. Es entstand ein regelrechtes 
Gründungsfieber, bei dem vor allem die kleinen Erstaufführungskinos zu den gro-
ßen Verlieren zählen sollten. Die Kinolandschaft begann sich radikal zu verän-
dern.88 
 Besonders in den ersten Jahren nach der Eröffnung konnten die Multiplexe 
große Besuchs- und Umsatzzuwachsraten vorweisen. Großzügige Foyers, Sitz-
komfort, ein freier Blick auf die Leinwand, modernes Soundsystem, Computer 
gesteuerte Projektoren mit automatischem Rollentausch, Klimaanlagen und vor 
allem eine große Auswahl an verschiedenen Filmen, teilweise auch im Original, 
waren nur einige der Neuerungen, die dem Kino eine neue Identität schaffte. Die 
Multiplexe waren technisch besser ausgestattet, als die in den Einkaufcentern in 
den Siebzigern89. 
 Allein in den neuen Bundesländern sind nach dem Fall der Mauer seit 1992 
jährlich zwischen 70 und fast 100 Kinos hinzugekommen90.  
 Ende 1996 vermeldete die FFA, dass deutschlandweit mit 4.000 Leinwänden 
ein neuer Höchststand seit 1969 erreicht worden ist91. Verschwiegen wird an die-
ser Stelle jedoch, dass die reale Zahl der Kinostandorte rückläufig ist und das 
Leinwandwachstum unmittelbar auf die Multiplexe mit ihren jeweils zehn bis 
zwanzig Leinwänden zurückzuführen ist92.  
 Bis 2004 sind in Deutschland über 1.000 Säle dazugekommen, gleichzeitig 
200 Kinos geschlossen worden. Die 146 Multiplex-Kinos mit 1.314 Leinwänden 
waren zum größten Teil in Besitz von fünf Kinofirmen. Der Anteil der Multiplex 
Leinwände betrug zu diesem Zeitpunkt über ein Viertel aller Leinwände (27%), die 
aber 45% der gesamten Zuschauer ausmachten und fast die Hälfte des Gesamt-
umsatzes erwirtschafteten.93 
 Die Betreiber der Multiplexe erwarteten einen Anstieg der jährlichen Kinobe-
sucher in Deutschland zwischen 2002 und 2006 auf 200 Millionen94. Schon bald 
erwies sich diese Prognose als zu optimistisch. Auch das Vorhaben neue Publi-
kumsschichten zu erschließen und ans Medium zu binden erwies sich trotz vieler 




88 Vgl. Löser 1996, 12 
89 Vgl. Hanson 2007, 138 
90 Vgl. Bähr 1997, 114 
91 Vgl. Löser 1996, 12 
92 ebenda 
93 Vgl. Arns 2006, 8-9 





 Dennoch sorgte der Multiplex Boom in Deutschland sowohl für eine Steige-
rung der Besucher als auch Investitionsmaßnahmen, welche das Kino wieder 
moderner erscheinen ließ. Auch in anderen Ländern machten sich die Investitio-
nen bezahlt. Während Anfang der Achtziger nur jeder Brite durchschnittlich einmal 
im Jahr ins Kino ging, waren es zehn Jahre später bereits doppelt so viele und 
2003 fast schon 3 Besuche. Seit 1984 hat sich die Besucheranzahl also mehr als 
verdreifacht. In den USA konnte sich die Anzahl der Kinobesuche im gleichen 
Zeitraum pro Einwohner von vier Mal im Jahr auf fünf steigern.95  
 Anfang des neuen Jahrtausends folgte der langsame Abstieg der Multiplexe. 
Die ersten mussten schließen, was, nach Meinung des Verfassers, auf die große 
Konkurrenz zurückzuführen sein dürfte. Auch in Deutschland wurden die Vorwürfe 
lauter, dass es zu viele Multiplexe gäbe, so konnte der Pro-Kopf-Kinobesuch ge-
rade mal von 1,5 im Jahr 1991 auf 1,9 2004 gesteigert werden. Zwar brachten die 
Multiplex-Kinos einen Innovations- und Besucherschub im Freizeitsektor, ver-
schoben, wenn nicht gar vernichteten zeitgleich aber auch die traditionellen Kino-
strukturen.96 
 
In den USA gab es bereits die ersten sog. Megaplexe mit Joint Ventures mit 3D 
IMAX.  Diese beherbergen bis zu dreißig Säle. Hier können neue Filme in vier bis 




4.3.2 IMAX Kinos 
 
Mitte der Achtziger hatte IMAX98 auf der Expo in Vancouver sein neues System  
IMAX 3D präsentiert. Jedoch verstanden die Gründer dieses nicht als eine neue 
Hollywood-Sensation, sondern als ein wissenschaftlich fundiertes Projektionsfor-
mat. Die hauseigenen Filme entsprachen mehr den Vorstellungen und Zielen von 
National Geographic, als dem des traditionellen Kinos. Anfang der Neunziger be-
gann der große Expansionskurs. Gezeigt wurden Kurzfilme und Dokumentatio-
nen. Das hohe Niveau an gezeigten Dokumentationen konnte bis 2007 gehalten 
werden, doch rückläufige Umsätze und hohe Verluste zwangen das Unternehmen 
zum Umdenken. Um Überleben zu können, musste IMAX ein Abkommen mit der 
mächtigen Filmindustrie eingehen. Um Besucherrückgänge zu stoppen setzte 
Hollywood auf die Digitalisierung und die Wiederbelebung des 3D-Verfahrens. 
Man wollte sich gegen die technisch immer aufwändigeren Heimkinoanlagen und 
Videospielen zur Wehr setzen, doch die Kinos schreckten zu diesem Zeitpunkt 
noch vor den hohen Investitionskosten zurück. Die IMAX Theater konnten mit 
ihrer mindestens 22 Meter und 16 Meter hohen Leinwand dagegen überzeugen.99 
_________________ 
95 Vgl. Hanson 2007, 162 
96 Vgl. Arns 2006, 9 
97 Vgl. Everschor 1997, 40 
98 Kurzform für Image Maximum  





 Durch die riesigen Leinwände wurden die Zuschauer praktisch Teil des Gesche-
hens. Die Legende von Beowulf lief in den USA in tausenden konventionellen 
Kinos, spielte aber 13 Prozent seiner Einnahmen allein in den wenigen IMAX 3D-
Kinos ein. Des Weiteren konnte IMAX unter Beweis stellen, dass das Publikum 
durchaus bereit war, bis zu vier Dollar mehr zu bezahlen, um einen Hollywood-
Film auf einer Riesenleinwand zu sehen. Ein Problem stellten allerdings die teue-
ren Kopien dar, deren Kosten sich auf bis zu 45.000 Dollar pro 3D-Film beliefen. 
Mit einer 15 Millionen teuren, digitalen Technologie, neuen Geldgebern und einer 
Zusammenarbeit mit zwei der größten Kinoketten des Landes, sah IMAX sich gut 
gerüstet für eine neue Generation von Filmen.100 
 
 
4.3.3 Einfluss DVD  
 
In den ersten Monaten des Jahres 2005 wurden allen in den USA 8,4 Milliarden 
Dollar mit dem Verkauf von DVDs umgesetzt. Dies ist eine Steigerung gegenüber 
2000 von 676 Prozent und dreimal so viel ist wie an den Kinokassen eingenom-
men worden ist. Besonders die Auswahl verschiedener Fassungen machte den 
DVD-Markt attraktiv. Ob „Directors Cut“101 oder die nicht freigegebene Kinofas-
sung, dem Konsumenten konnten somit mehr Alternativen geboten werden. Eini-
ge Analysten sahen den Kinoeinsatz eines Films inzwischen nur noch als „Marke-
ting Tool“102 für die DVD-Auswertung.  
 Eine Studie der MPAA ergab, dass die Anzahl der Stunden, die Amerikaner 
daheim vor einem Video- oder DVD-Gerät verbracht haben seit 2000 um 53 Pro-
zent gestiegen ist. Eine weitere Umfrage der Associated Press/ America Online 
hat ergeben, dass 73 Prozent aller Amerikaner Filme lieber Zuhause, als im Kino 
ansahen. Jerry Bruckheimer, u.a. Produzent von Fluch der Karibik, bemerkte zu 
Recht, dass man die Leute heute erst einmal von „ihren Computern und Video-
spielen weglocken muss“103. 
 Als besonders prekär erwies sich die Lage 2005, als scheinbar kein Film so 
richtig am Boxoffice in den USA funktionieren wollte und es eine überraschend 
hohe Anzahl von Flops gab. Nicht nur in den USA sind die Umsätze zum dritten 
Mal in Folge an den Kinokassen gefallen, auch in Deutschland musste die Filmin-
dustrie im April 2005 fast ein Drittel weniger Besucher als ein Jahr zuvor hinneh-
men. Auch die simple Begründung der New York Times, dass die Filme „schlicht-




100 Vgl. Everschor 2008. 48 
101 nachträgliche vom Regisseur selbst bevorzugte neue Schnittfassung seines Werkes 
102 Vgl. Everschor 2005, 48 
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4.3.4 Einfluss durch Internetpiraterie 
 
Auf 800 Millionen Euro Schaden bezifferte der Verband der Filmemacher den 
Schaden durch Downloads, kopierte Kassetten und DVDs im Jahre 2004. Fast 
genauso hoch waren mit 886 Millionen Euro die Umsätze der Deutschen Kinos im 
gleichen Zeitraum. Nach einer sog. „Brenner-Studie“, ermittelt von der Nürnberger 
GfK im Auftrag der FFA im Jahre 2004 haben 2,1 Prozent aller im „brennfähigen“ 
Alter schon mal Spielfilme aus dem Internet downgeloadet, am Häufigsten die in 
der Altersgruppe zwischen 20 und 29 Jahren. Insgesamt 22 Millionen Filme wur-
den in Deutschland heruntergeladen. Ein Drittel war bereits vor dem Kinostart im 
Netz zu finden, ein weiteres schließlich am Startwochenende. Interessant ist hier-
bei, dass fast ein Viertel (24 Prozent) des Bildmaterials von sog. „Screenern“105 
stammen.106  
 Die Argumente für das Downloaden waren zum einen die teuren Kinotickets, 
zum anderen aber auch, dass man sich den Film lieber zu Hause anschauen wür-
de. Dies sind, nach Meinung des Verfassers, auffallend ähnliche Argumente, die 
bereits in den Achtzigern, vor allem von Jugendlichen und Studenten geäußert 
wurden, als die Videokassette ihren Siegeszug antrat (siehe Punkt 4.2).  
 Da Tauschbörsen nur auf die Filme verweisen, ist es juristisch gesehen eine 
problematische und langwierige Angelegenheit deren Seiten sperren zu lassen. 
Auch die Provider zur Auskunft zu zwingen, stellt sich aus datenschutzrechtlichen 
Gründen noch als schwierig dar.   
 
„Es hat in den letzten Jahren (...) so etwas wie einen Rezeptionswandel 
gerade unter jungen Leuten gegeben. Entscheidend ist der Film, nicht der 
Ort, an dem er gesehen wird. (...) Jeder Download ist auch eine Ent-
scheidung gegen das Kino. Den Rückgang der Besucherzahlen nur mit 
Piraterie oder den Siegeszug der DVDs zu erklären, greift zu kurz: Die 
Krise ist auch eine hausgemachte. Vielleicht lohnte es, wenn die Bran-
chenverbände auch einmal über Kino-Kultur nachdenken würden.“ 107 
 
 
4.3.5 Stagnierende Umsätze und sinkende Besucherzahlen 
 
Wie bereits im Kapitel 4.3.3 erwähnt, stellte sich das Jahr 2005 als durchaus 
schwierig für die Kinobranche heraus, da viele große Produktionen hinter den 
Erwartungen blieben. Allein die deutschen Programmkinos haben bis zu 20 Pro-
zent weniger Besucher als im Vorjahr zu verzeichnen gehabt.108   
Trotz steigender Eintrittspreise wurde am Amerikanischen Box Office der stärks-
te Umsatzrückgang seit zwanzig Jahren verbucht. Aber auch in vielen Ländern 
Europas wurden zweistellige Einbußen beklagt.109  
_________________ 
105 Vgl. Worschech 2005, 10-11   
106 engl. Begriff für Bildmaterial, dass für Jurys zur Sichtung bestimmt sind (z.B. Berlinale)  
107 Vgl. Worschech 2005, 11 
108 Vgl. Sefrin/ Scherbening 2006, 10 





„Das Geschäft ist 2005 noch einmal schneller, hektischer geworden, die Aufmerk-
samkeitsspanne sinkt, mancher Film, der am ersten Wochenende noch mächtig 
gestartet war, konnte am zweiten schon fast verschwunden sein.“110  
 Über die letzten Jahre hinweg sind immer neuere Vertriebskanäle für Holly-
woodfilme hinzugekommen. Ob Video-on-Demand, DVD-Verleih im Internet, Por-
table Playstations oder Heimkino, Filme scheinen, nach Ansicht des Verfassers, 
inzwischen überall abspielbar, Tendenz steigend.  
 
 
5. Der aktuelle Einfluss von 3D digital und die damit verbundenen Auswirkungen  
       auf das 2D-Format 
 
5.1 2009: 3D Motor für gutes Kinojahr  
 
Fast 150 Millionen Kinobesucher konnte die FFA Anfang 2010 für das Kinojahr 
2009 in Deutschland vermelden, 13 Prozent mehr als 2008 und so viele wie seit 
fünf Jahren nicht mehr. Die Branche konnte fast eine Milliarde Euro umsetzen 
(2008: 770 Mio.). Wichtigster Umsatzfaktor waren hierbei Filme in 3D. So kletterte 
der durchschnittliche Eintrittspreis für eine Kinokarte innerhalb eines Jahres um 
53 Cent auf 6,67 Euro, was vor allem dem Aufpreis für 3D-Filme zu verdanken 
ist.111„Kino ist wieder in.“112 Bilanziert FFA-Vorstand Peter Dinges in einem Zei-
tungs- interview die aktuelle Situation. „Filme sind wieder alltäglicher Gesprächs-
stoff“ fährt er fort, und meint schließlich, dass der Kinobesuch im Entertain-
mentprogramm der Deutschen wieder ganz oben stehe.113  
 Drei der in 3D produzierten und ausgestrahlten Filme haben es 2009 unter 
die fünf erfolgreichsten Filme des Jahres geschafft. Oben, Avatar und Ice Age 3 
konnten zusammen europaweit 86 Millionen Besucher in die Kinos locken. Inner-
halb kürzester Zeit avancierte Avatar mit Einnahmen von fast zwei Milliarden Dol-
lar weltweit zum erfolgreichsten Film aller Zeiten.114  
 Während es noch im Jahr 2003 in Europa gerade mal 30 digitale Leinwände 
gegeben hatte, hat sich die Anzahl im Jahr 2009, dank des 3D-Booms, auf fast 
4.700 verdreifacht. 3D Filme waren der wichtigste Wachstumstreiber für die Digi-
talisierung der Kinos. Laut Schätzungen der Europäischen Audivisuellen Informa-
tionsstelle nahm die Europäische Kinobranche 6,27 Milliarden Euro 2009 ein, ein 
neuer Höchststand des EU-Bruttoeinspielergebnisses.115 Interessant ist auch die 
Tatsache, dass es in den Ländern den größten Zuwachs auf dem Kinomarkt gab, 
in denen schon die meisten digitalen Kinoleinwände installiert waren, allen voran  
_________________ 
110 Vgl. Kniebe/ Pavlovic 2006, 59 
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Frankreich (904). Mit 592 Leinwänden steht Deutschland hinter Großbritannien 
(668) an dritter Stelle116. Insgesamt waren Ende 2009 rund 16 Prozent der Kinos 
in den 34 erfassten europäischen Ländern digitalisiert. Ein Jahr zuvor waren es 
erst knapp über 5 Prozent.  Über die Hälfte der digitalen Kinos waren mit einem 
3D-System ausgerüstet (68,8 Prozent, Stand: Dezember 2009). 9.000 der welt-
weit ca. 150.000 Leinwände waren bis 2009 laut Untersuchungen von „Screen 
Digest“ für 3D umgerüstet worden. Nach einer Marktstudie der Marktforschungs-
firma William Blair & Company aus Chicago wird der Anteil der 3D-Kinos in den 
USA mittelfristig rund 50 Prozent betragen.117 
Waren es 2008 noch 240 Millionen Dollar, konnten ein Jahr später bereits 
mehr als eine Milliarde Dollar mit 3D-Filmen an den Kinokassen in den USA um-
gesetzt werden. Dort beträgt der aktuelle Aufschlag für 3D Vorstellungen derzeit 
noch 3,30 bis 3,50 Dollar. Jeffrey Katzenberg, Chief Executive Officer (CEO) von 
DreamWorks Animation könnte sich aber auch eine Größenordnung von 5 Dollar 
in den nächsten 18 Monaten vorstellen.118  
Der Anteil von 3D-Filmen stieg innerhalb eines Jahres von 2 auf 11 Prozent am 
Gesamtumsatz in den USA, die Anzahl dreidimensionaler Filme von acht auf 
zwanzig119.  
 Laut der Britischen Zeitung Independent sollen allein 2010 über zwanzig der 
170 geplanten Hollywood Filme dreidimensional sein120. 
 
 
5.2 Die Dominanz von 3D-Filmen im 1. Quartal 2010 
 
15 Wochen lang hintereinander dominierten 3D-Filme in Deutschland Anfang des 
Jahres 2010 die Kinocharts. Nach Avatar, Alice im Wunderland und Drachenzäh-
men leicht gemacht konnte erst im April 2010 sich ein 2D-Film wieder an die Spit-
ze der Charts bringen. Bevor eine Woche darauf der von 2D auf 3D umgewandel-
te Film Kampf der Titanen (s. 6.5) dem „Erfolgslabel“ 3D alle Ehre machte und 
sich den ersten Platz in den Kinocharts sicherte. Zu diesem Zeitpunkt befanden 
sich vier 3D-Produktionen in den deutschen Top 50 (8.-11. April 2010)121. 
 
 „Das erste Quartal war blau.“122, beschreibt es Fox-Sales-Director Mychael 
Berg. So setzte Avatar  im 1. Quartal 2010 seinen Ende 2009 eingeleiteten Sie-
geszug an den Kinokassen fort und konnte seine Besucherzahlen in Deutschland 
auf 10,6 Millionen steigern.  
 
_________________ 
116  Vgl. Markwort (Hrsg.) 2010, 13  
117 Vgl. Keller 2010, 15  
118 Vgl. Schaller (Hrsg.) 2010, 13 
119 Vgl. Fuchs 2010, 39  
120 Vgl. http://license.icopyright.net/user/viewFreeUse.act?fuid=NjU1ODQzNQ%3D%3D,  
      Abruf 14.07.2010 
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 Im März 2010 sprengte der nächste 3D Film alle Rekorde an den Kinokassen: 
Tim Burtons Alice im Wunderland. 116 Millionen Dollar wurden allein am ersten 
Wochenende in Amerika und Kanada eingespielt, „und übertrumpfte das Avatar 
Debüt um nahezu das Doppelte“123.    
 Cineplex Geschäftsführer Kim Ludlof Koch bezeichnete die Besucher als „ge-
radezu versessen auf 3D“124 und ein anderer Kinobetreiber meint, „3D sei wie ein 
Staubsauger, der schnell das andere Angebot uninteressanter macht“.125  
 Die Besucherzahlen waren mit denen des letzten Jahres gleich bleibend, aber 
die Aufschläge für 3D-Filme sorgten für ein Umsatzplus in Höhe von 18 Prozent 
an den deutschen Kinokassen. Durch die enorme Popularität dreidimensionaler 
Produktionen im ersten Quartal 2010, minimierte sich aber der Markenanteil „tra-
ditioneller“ zweidimensionaler Filme. Während 3D-umgerüstete Kinos von Besu-
cherzuwächsen von bis zu 40 Prozent gegenüber dem Vorjahr sprechen, hatten 
andere im 1.Quartal 2010 das nachsehen.126 
 Im Interview mit dem mittelständischen Kinobetreiber Peter Wagner wurde 
deutlich, dass das Publikum Filme wie Avatar oder Alice im Wunderland in 3D 
sehen will. Da diese Filme in seinem Kino nur in 2D gezeigt werden konnten, wa-
ren die Besucherzahlen seiner Aussage nach mitunter „verheerend.“ „Wenn du 
nicht umrüstest (...) werden die Leute definitiv in ein anderes Kino gehen“.127 
 
Auch wenn man für das zweite Quartal 2010 mit rückläufigen Besucherzahlen 
rechnet, haben sich inzwischen auch große Kinoketten, wie die CinemaxX AG 
entschieden, aufgrund der großen Nachfrage, an einigen Standorten zusätzliche 
3D-Leinwände zu beschaffen. Um auch der inzwischen gestiegenen Anzahl der 




5.3 3D zu Lasten von 2D-Filmen   
 
Als „Ausnahmezustand“ wurde das erste Quartal 2010 vom Spiegel bezeichnet. 
Während Avatar und andere 3D-Filme für volle Kinos sorgten, blieben viele „nor-
male“ Hollywoodproduktionen weit hinter den Erwartungen zurück128. Dies könnte, 
nach Ansicht des Verfassers, aber auch daran gelegen haben, dass die großen 
3D-Produktionen, die sich bereits selbst Konkurrenz gemacht haben, wochenlang 





     kino-alice-im-wunderland-ID1268067590033.xml, Abruf 14.07.2010 
124 Vgl. Baumann 2010, 3 
125 Vgl. Baumann/ Gröner 2010, 10-11 
126 ebenda  
127 Vgl. Gespräch des Verfassers mit Peter Wagner (siehe Anlage 2 ) 





 Avatar und Alice im Wunderland haben einen regelrechten 3D-Boom ausge-
löst. Allein in den ersten Wochen des Jahres gingen über 30 Millionen Besucher 
in Deutschland ins Kino, deutlich mehr als im Rekordjahr 2009. Doch dieser Kino-
boom „scheint nur von wenigen Blockbustern und 3D-Filmen erzeugt zu wer-
den“129, merkt Produzent und geschäftsführender Gesellschafter Stefan Arndt von 
X-Filme Creative Pool GmbH in einem Interview mit der Zeitschrift Blickpunkt:Film 
an. Selbst hochkarätig besetzte Filme wie Nine (u.a. mit Nicole Kidman, Penelope 
Cruz, Kate Hudson) und auch der 100 Millionen Dollar teure Irak-Krieg-
Actionthriller Green Zone (u.a. mit Matt Damon) enttäuschten am Box Office, so-
wohl in Amerika, als auch in Deutschland130.  
 Die Befürchtung, dass die 3D-Dominanz im ersten Quartal 2010 zu einem 
Einbruch „normaler“ 2D-Filme geführt hat, könnte aber auch daran gelegt haben, 
dass „das restliche Angebot sich in der Breite z.B. nicht mit dem des Vorjahres 
messen konnte.“131, so begründet es zumindest Christian Gisy, Vorstandsvorsit-
zender der CinemaxX AG in einem Interview mit der Zeitschrift Blickpunkt Film. 
Und bezweifelt auch nicht, dass es „weiter einen Markt für 2D-Filme geben 
wird“132. 
 Ein Blick auf die Kinozahlen des 2. Quartals 2010 scheint zu belegen, dass 
2D weiterhin eine wichtige Rolle spielt. Auch wenn die Besucherzahlen im Mai 
2010 unter denen des Vorjahresmonats lagen, konnten doch Filme wie Sex and 
the City 2, Prince of Persia- Der Sand der Zeit und Robin Hood trotz Zweidimen-




6.  Übersicht der wichtigsten 3D-Filme der letzten Jahre und ihre Auswirkungen    
     auf die Kinobranche  
 
   Über die letzten Jahre hinweg sind einige Filme veröffentlicht worden, die 
einen wesentlichen Teil zur Entwicklung des Dreidimensionalen Films in den 
Kinos beigetragen haben. Nachfolgend werden deren Inhalte kurz vorgestellt, 
sowie deren Einspielergebnisse und Besucherzahlen genannt. Jeder der kom-
menden Filme hat die Filmindustrie und Kinobranche unterschiedlich beeinflusst. 
  
 Da, wie bereits zu Beginn dieser Arbeit erwähnt, die Entwicklung von 3D 
besonders in den letzten Monaten sich beschleunigt hat und immer mehr neue 
3D-Produktionen in immer kürzeren Abständen ins Kino kamen, ist Shrek 4 – Für 





129 Vgl. Steiger 2010, 16  
130 Vgl. http://www.boxofficemojo.com, Abruf am 14.08.2010 
131 Vgl. Steiger 2010, 16-17 






6.1 Hannah Montana & Miley Cyrus: Best of Both Worlds Concert (2008) 
 
Bei diesem Film handelt es sich um einen 3D-Konzertfilm über die 15-jährige  
amerikanische Popsängerin Miley Cyrus, die im Herbst 2007 zum allerersten Mal 
auf ihren Konzerten als Miley Cirus und Hannah Montana, ihre Charakterrolle aus 
der gleichnamigen Disney-Serie, auftrat. Acht 3D-Kamerasysteme kamen zum 
Einsatz die Livemitschnitte und Backsage-Aufnahmen filmten133. Die Postproduk-
tion dauerte gerade mal elf Wochen.  
Mit über 30 Millionen 
Dollar Einnahmen am 
ersten Wochenende spielte 
Hannah Montana mehr als 
jeder andere Film mit 
weniger als 1.000 Kopien 
am Startwochenende ein 
und hält mit einem Umsatz 
von 45.000 Dollar pro 
Leinwand bis heute den 
Rekord des besten 
Leinwandschnitts eines 3D-
Films überhaupt. Ur-
sprünglich hatte Disney         Abb. 10: Amerikan. Poster von Hannah Montana134 
geplant den Film nur eine  
Woche im Kino zu zeigen, war aber dann von der Resonanz so überwältigt, dass 
man sich dazu entschloss, den Film länger laufen zu lassen. Allein in den USA 
spielte der Film letztendlich 65 Millionen Dollar ein und bescherte Disney damit 
einen grandiosen Erfolg, zumal die Produktionskosten gerade mal 7 Millionen 
Dollar betrugen.135  
 Ein cleverer Schachzug von Disney dürfte das Timing, wann der Film auf dem 
Markt erschienen ist, gewesen sein. Fans die keine Karten mehr für die Konzerte 
der Sängerin ergattern oder es sich einfach nicht leisten konnten, strömten so 
stattdessen in den Film136, um wenigstens hier hautnah die Sängerin sehen zu 
können. Dieser Erfolg signalisierte auch den amerikanischen Studios, welch gro-
ßes Potenzial in 3D-Filmen steckt. Plötzlich rüttelte der Film eine ganze Industrie 
wach, die sich in den letzten Jahren noch auf Talfahrt befand und auf der Suche 
nach was Neuem war. Mit der neuen Technik könnten nicht nur wieder mehr Zu-
schauer in die Kinos gelockt werden, es ließen sich auch Mehreinnahmen dank 
3D-Aufpreise für die Kinotickets erzielen. 
  
 _________________ 
133 Vgl. Heidsiek 2008, 51 
134 http://www.celebritywonder.com/wp/Miley_Cyrus_in_Hannah_Montana_and_Miley_Cyrus:_Best_       
 of_Both_Worlds_Concert_Tour_Wallpaper_2_1024.jpg, Abruf am 15.08.2010 
135 http://www.boxofficemojo.com/movies/?id=hannahmontanaconcert.htm, Abruf am 19.07.2010 





Während Hannah Montana in den USA Rekorde brach, konnte der Film in 
Deutschland gerade mal 9.000 Besucher ins Kino locken137. Was, nach Meinung 
des Verfassers, an den wenigen verfügbaren 3D-Leinwänden in Deutschland ge-
legen haben könnte, aber auch an dem damals noch geringeren Bekanntheits-
grad der Sängerin.  
 
 
6.2 Ice Age 3: Die Dinosaurier sind los    
  
Ein weiter Teil über die Abenteuer von 
Mammut Manni, Faultier Sid, Säbelzahntiger 
Diego und Urzeit-Eichhörnchen Scrat.  
 Während bereits die ersten beiden Teile 
äußerst erfolgreich in den Kinos liefen, konnte 
der Dritte deren Ergebnisse sogar noch über-
treffen und wurde mit einem Einspielergebnis 
von fast 900 Millionen Dollar weltweit zu 
einem der erfolgreichsten Filme aller Zeiten. 
Über 40 Millionen Menschen sahen Ice Age 3 
in Europa, welcher damit die Spitzenposition 
der Jahrescharts 2009 belegt.138  
 In Deutschland hatte der Film eine regel-
rechte Umrüstungswelle unter den Kinobetrei-
bern ausgelöst139.  Nach über sieben Millionen 
Besuchern beim ersten bzw.        
fast sogar neun beim zweiten Teils in den 
  Abb. 11: Filmposter Ice Age 3140   deutschen Kinos, konnte auch für den  Dritten 
             ein ähnlicher Erfolg voraus gesagt werden. 
Für viele Kinoketten (u.a. CinemaxX, siehe Interview Pressesprecher Schmidt, 
Anlage 1) Grund genug, etliche ihrer Leinwände rechtzeitig zum Start des Films 
auf digital umzurüsten, um Ice Age 3 auch in 3D zeigen zu können.  
 Nach dem überragenden Erfolg des Dritten Teils, mit einem Umsatz von 64 
Millionen Euro allein in Deutschland, hat 20th Century Fox den 4. Teil für Sommer 







137 Vgl. Gerle 2009, 47 
138 Vgl. http://www.boxofficemojo.com/news/?id=2759&p=.htm, Abruf am 19.07.2010 
139 Vgl. Baumann 2010, 12 
140 http://naggeria.net/blog/wp-content/gallery/movies/iceage3.jpg 
141 Vgl. http://www.kino.de/news/ice-age-4-trennt-europa-von-amerika/289496.html,  





6.3 Avatar – Aufbruch nach Pandora  
 
Der querschnittsgelähmte Ex-Marine Jake Scully wird mittels eines im Labor er-
zeugten Avatar-Kunstwesens zwecks wissenschaftlicher Projekte unter das Volk 
der Na’vi geschmuggelt. Auf diesem Planeten Namens Pandora macht er die Be-
kanntschaft mit Neytiri, einer Ureinwohnerin, die ihm hilft im Clan langsam akzep-
tiert zu werden und so die Lebensweise der Na’vi kennen zulernen. Im Laufe der 
Zeit ändert sich Jakes Weltansicht und er verliebt sich in Neytiri, doch die Firma, 
die das Projekt finanziert, übt immer mehr Druck auf ihn und die Wissenschaftler 
aus. Der Konzern braucht die Informationen, um an die kostbaren Bodenschätze, 
die sich unter dem Lebensraum der Na’vi befinden, ranzukommen. Jetzt muss 
sich Jake entscheiden, auf welcher Seite er steht... 
 
Schon vor über zehn Jahren hatte Regisseur James Cameron das Drehbuch 
zu Avatar geschrieben, „doch erst jetzt ist die Technologie weit genug entwickelt, 
um diese filmische Vision auf die Leinwand zu bringen“142. In einem Interview mit 
der englischen Zeitung The Times erklärte Cameron, sich bereits vor fünf bis 
sechs Jahren entschieden zu haben seine zukünftigen Filmprojekte in 3D drehen 
zu wollen143. 
 Mit Produktionskosten von über 200 Millionen Dollar und vierjähriger Produk-
tionsarbeit lastete bereits im Vorfeld ein unheimlicher Erwartungsdruck seitens 
der amerikanischen Filmindustrie und Medien auf den Film. So wurde spekuliert, 
ob Camerons Werk wirklich dem dreidimensionalen Film zum endgültigen Durch-
bruch verhelfen könne.  „Avatar wird Publikum und Filmindustrie beweisen müs-
sen, ob 3D eine Zukunft hat oder nicht“144, schreibt Franz Everschor in seinem 
September 2009 erschienen Artikel „Die dritte Dimension“.  
 Auch der 3D-Experte Keith Elliott kritisierte Ende 2009 „dass Avatar in den 
USA mindestens 4.000 3D-Säle benötige, um wirtschaftlich zu funktionieren.“145 
Zu diesem Zeitpunkt gab es in den USA etwa 2.800 auf 3D umgerüstete Lein-
wände. 
Am 25.Januar wurde Avatar zum weltweit erfolgreichsten Film und überflügel-
te damit mit einem Einspielergebnis von mehr als 1,8 Milliarden Dollar146 Titanic. 
Somit hat James Camerons Film in nur fünf Wochen fast genauso viel eingespielt 
wie sein letzter Film vor 12 Jahren.  
 Obwohl in den USA gegenwärtig nur knapp 10 Prozent der Leinwände über 
3D-Projektionssysteme verfügen, wurden 80 Prozent der Einnahmen in dreidi-
mensionalen Kinosälen erwirtschaftet, 16 Prozent davon allein im IMAX. 
 
_________________ 
142 Vgl. Heidsiek 2008, 52 
143 Vgl. http://entertainment.timesonline.co.uk/tol/arts_and_entertainment/film/article7105663.ece? 
     token =null&offset=48&page=5, Abruf am 21.07.2010 
144 Vgl. Everschor 2009, 49 
145 Vgl. Gerle 2009, 47 






 Auch in Deutschland avancierte Avatar zum „Must-see-Film des Jahres“147 
und konnte bereits zwei Wochen nach Start 3 Millionen Besucher vorweisen. 
„Goldrausch auf Pandora“148 titelte der Berliner Tagesspiegel am 27. Januar 2010. 
Zu Recht, hat der Film doch nach einem knappen halben Jahr fast 110 Millionen 
Euro hierzulande eingespielt und 10,87 Millionen Besucher in die deutschen Ki-
nos gelockt (Stand 15. August 2010). Dabei sollen nach Brancheneinschätzungen 
85 Prozent der Umsätze aus den 350 3D-Leinwänden eingenommen worden 
sein.149 „Der Urknall des 3D Kinos“150 belegte Platz eins in 106 Ländern und konn-
te bis heute weltweit über 2,7 Milliarden Dollar einspielen151.   
 Auch wenn Avatar im Laufe der Zeit immer mehr Leinwände an andere 3D-
Produktionen abgeben musste, konnte sich der Film über Monate hinweg gut ge-
gen die Konkurrenz behaupten. Nichts desto trotz haben 20th Century Fox und 
Cameron eine erneute Veröffentlichung mit einer etwas längeren Fassung für 
September 2010 ausschließlich für 3D-und IMAX-Kinos angekündigt. Laut 
imdb.com ist für 2014 der 2. Teil geplant152, auch weiteren Teilen stehe Cameron 
offen gegenüber.   
 Laut einer Umfrage des deutschen Filmverleihs fanden mehr als 70 Prozent 
der deutschen Zuschauer „die Welt von Pandora am schönsten.“153 
 
„Vom 14jährigen Enkel bis zu seiner 86jährigen Oma strömen die Menschen in Mas-
sen ins Kino, um zu sehen, wie die Eroberung eines Paradieses verhindert wird. Und 
auch hinterher zeigen sie sich noch begeistert von der neuen Welt, die Avatar ihnen 
bietet. Atemberaubende Landschaften bieten sich dem Besucher auf dem Planeten 
Pandora. (...) Die Farbenpracht im Urwald von Pandora, wilde Drachenritte vor unge-
wohnten romantischen Kulissen, am besten noch in 3D, faszinieren quer durch die 
Generationen.“154 
 
 Das Publikum in den Film hinein zu versetzen ist der Schlüssel zum Erfolg.  
Bereits mit Filmen wie Terminator oder Aliens hat Cameron das Zukunftsgenre 
revolutioniert, doch mit Avatar „gelingt [Cameron] einmal mehr das Kunststück, 
ein Stück Kino zu formen, der alle anderen Blockbuster des Jahres in den Schat-
ten stellt.“155 
 Produzent John Landau: „Bei Titanic haben wir die visuellen Effekte einge-
setzt um den Zuschauern das Gefühl zu vermitteln, hautnah dabei zu sein. Bei 
Avatar setzen wir die Technologie ein, um das Kinopublikum in eine andere Welt 
zu katapultieren“156. Das Publikum konnte Dinge selber erleben, etwas, was bis-
her nur Ego-Shootern und anderen Computerspielen vorbehalten war. 
________________ 
147 Vgl. Gehrke, 2010, 6 
148 Vgl. Mielke/ Schröder, 2010, 15 
149 Vgl. Kloo 2010, 22  
150 Vgl. Krücke 2010, 198 
151 Vgl. http://www.boxofficemojo.com/movies/?id=avatar.htm, Abruf am 21.07.2010 
152 Vgl. http://www.imdb.com/name/nm0000116/, Abruf am 21.07.2010 
153 Vgl. Kruttschnitt 2010, 103 
154 Vgl. Fedez 2010, 1-2   
155 Vgl. Kleiner 2010, 24 





 Um die Realszenen des Films dreidimensional realisieren zu können, wurde 
extra ein stereoskopisches Kamerasystem entwickelt, das nicht einmal ein Zehn-
tel so schwer war, wie die bis dato üblichen 150kg 3D-Kameras. Die Trennung 
von „Live-Action“, also mit Schauspielern vor Ort gefilmten Szenen, und digital 
erzeugten Bildern wurde nahezu aufgehoben. Mithilfe eines Computers haben 




















       Abb. 12:  
Filmplaktat        
  Avatar158  
 
Avatar hat die Latte nicht nur in kommerzieller Hinsicht sehr hoch gelegt, 
sondern gerade auch in technischer bzw. künstlerischer159. Der Film hat „den 
Zauber des Kinos wiederbelebt“160, wie die New York Times schreibt und einen 
wahren Boom bei den Kinobetreibern ausgelöst deren Leinwände auf 3D umzu-
rüsten, um weiterhin solche Filmhighlights zeigen zu können. Auch an den Kino-
kassen hat Avatar neue Standards gesetzt, so waren die Kinobesucher bereit für 
die entsprechende Qualität einen deutlichen Aufpreis zu zahlen, was, nach Mei-
nung des Verfassers, auch für die Investition in die neue Technik sprechen dürfte.  
 Die Medien feierten Avatar als das Abenteuer-Epos einer neuen Kinoepoche 
und sind sich sicher, dass der Film 3D im Kino zum Durchbruch verholfen hat. 
________________ 
157 Vgl. Kruttschnitt 2010, 103 
158 http://www.horrorblog.org/blog/avatar-aufbruch-nach-pandora-finales-kinoplakat/ 
159 Vgl. Schnell 2010, 15 






„Avatar ist (...) nicht der Höhepunkt einer Entwicklung. Sondern nur ihr Anfang. 
Er hat eine ganze Industrie wachgerüttelt, die Massen begeistert, das Studio-
system bestätigt und wird, wie einst Star Wars (...), Computerfreaks, Teenager 
und heimliche Romantiker über Jahre inspirieren.“ 161 
 
 
6.4 Alice im Wunderland   
 
Tim Burtons Fantasie-Film, basierend auf die 
Geschichten von Lewis Carrol, löste bereits im 
Vorfeld eine hitzige Diskussion aus. Disney 
hatte angekündigt Alice im Wunderland in eini-
gen Territorien schon 12 Wochen (statt den 
üblichen 16 Wochen) nach Kinostart auf DVD 
veröffentlichen zu wollen. Kinoketten in einigen 
europäischen Ländern hatten daraufhin ange-
kündigt den Disney-Film zu boykottieren. In 
Großbritannien wurde der Vorverkauf gestoppt 
und die Werbung für den Film aus dem Pro-
gramm genommen.162 Dieser 
Konfrontationskurs hätte dazu führen können, 
dass 90 Prozent der Kinos im Vereinigten 
Königreich den Film nicht zeigen würden, was 
für Disney eine regelrechte Katastrophe hätte 
 Abb. 13: Szene aus      bedeuten können. Auch in den USA protestier- 
 Alice im Wunderland152     te  AMC, immerhin eine der größten Ketten des 
           Landes. Erst nach einigen Verhandlungen 
konnten sich die Kinobetreiber mit Disney einigen und zeigten schließlich den 
Film. Laut einem Zeitungsinterview mit dem Regisseur Tim Burton konnte das 
Auswertungsfenster von drei Monaten beibehalten werden163.  
Der Film wurde nachträglich in 3D umgewandelt, was jedoch nicht jeden Kriti-
ker überzeugen konnte, so wurde bemängelt, dass die Figuren blass und zweidi-
mensional erscheinen und auch die Effekte im Vergleich zu Avatar „nicht mehr 
ganz so überzeugend“165 waren.  
Nach elf Wochen an der Spitze der deutschen Kinocharts löste Tim Burtons 
Film Avatar ab und konnte damit den Siegeszug der 3D-Filme fortsetzen. Came-
rons Dauerbrenner belegte zu dem Zeitpunkt immer noch einen Großteil der zu 
dem Zeitpunkt 480 verfügbaren 3D Leinwände, so dass Alice im Wunderland nur 
mit knapp über 200 3D-Kopien starten konnte. Eine „unbefriedigende  
 
________________ 
161 Vgl. Kruttschnitt 2010, 106 
162 Vgl. Fuchs 2010, 48  
163 Vgl. Schultze 2010, 26 
164 http://www.movie-infos.net/galerie_details.php?image_id=22603, Abruf am 16.08.2010 





Situation“166 für Disney-Geschäftsführer Thomas Menne. Es sei „ärgerlich, dass 
sich 3D-Filme im Weg stünden und so die Premium-Erlöspotenziale nicht genutzt 
würden“167 und fordert darüber hinaus bis Jahresende 1.500 3D-Leinwände, damit 
gerade zur Weihnachtszeit keine weitere Kannibalisierung unter 3D-Filmen statt-
findet.168 Trotz Leinwandmangel konnte die 3D-Fassung einen sensationellen Ko-
pienschnitt von 1955 Besuchern vorweisen. Worauf eine Woche darauf über 70 
weitere 3D-Leinwände hinzukamen. In den USA, wo die Startbedingungen für 
Aliceim Wunderland wesentlich besser waren, spielte der Film allein am ersten 
Wochenende 116,1 Millionen Dollar ein, mehr als jeder andere 3D-Film zuvor169.  
Anfang Juni erreichte Tim Burtons 3D-Debut weltweit als sechster Film die 
Einspielmarke von einer Milliarde Doller und gilt nun hinter „Fluch der Karibik 2“ 
als fünfterfolgreichster Film aller Zeiten (Stand 21.07.2010)170.  
 
 
6.5 Kampf der Titanen 
 
Dieser Fantasie-Film befasst sich, wie das 1981 gedrehte, gleichnamige  
Original, mit der griechischen Mythologie. Und wurde mit Sam Worthington (Ava-
tar), Ralph Fiennes und Liam Neeson 
vom französischen Regisseur Louis 
Leterrier (Der unglaubliche Hulk) für 
125 Millionen Dollar Produktionskosten 
in Szene gesetzt.  
Wie bei Alice im Wunderland wur-
de auch Kampf der Titanen nachträg-
lich für 4,5 Millionen Dollar in 3D um-
gewandelt. Die Bearbeitungszeit soll 
gerade mal zehn Wochen gedauert 
haben. Etwas weniger als die Hälfte 
der amerikanischen Kinos zeigte den 
Film in 3D, welche aber 52 Prozent des 
Umsatzes ausmachten. Auch 150 
Kopien für das Technicolor 3D System 
waren im Einsatz (s. 2.2.1.5) 171. 
 
     Abb. 14: Deutsches Kinoplakat   
         Kampf der Titanen172  
 
________________ 
166 Vgl. Gröner/ Baumann 2010, 10 
167 ebenda 
168 ebenda  
169 Vgl. Baumann 2010, 3  
170 Vgl. http://www.boxofficemojo.com/news/?id=2800&p=.htm, Abruf am 21.07.2010 
171 Vgl. Fuchs 2010, 38 





 Aufgrund der Einnahmen allein am ersten Wochenende in den USA in Höhe 
von über 63 Millionen, scheint sich die Investition für Warner schnell gerechnet zu 
haben.  
 Dennoch war die Kritik der Medien teils vernichtend. Besonders die wenigen, 
unnötigen 3D-Effekte wurden bemängelt. So gab es erste anmahnende Worte 
seitens der Kinobetreiber, das „was Avatar aufgebaut hat, nicht wieder zu verspie-
len“173. 
 Auch von anderen Filmschaffenden Künstlern werden diese sog. „Trittbrett-
fahrer“ kritisch beobachtet. So schaltete sich auch James Cameron bereits ein 
und warnte nichts zu überstürzen. „Die Studios dürfen die Qualität der Filme nicht 
zugunsten eines billigen und schnellen 3D-Verfahrens opfern“174. Produzent Jerry 
Bruckheimer (u.a. Price of Persia) rät sogar ganz von der nachträglichen Um-
wandlung ab175. Torsten Koch und Oliver Koppert, Geschäftsführer von Constan-
tin Film Verleih, sind da ähnlicher Meinung: „Gerade im digitalen Bereich wurden 
Standards gesetzt (...). Gefragt sind echt Premiumprodukte“176 stellt Koppert in 
einem Interview klar. Koch pflichtet ihm bei, so kann er es zwar verstehen, dass 
die Versuchung groß ist bereits abgedrehte Filme nachträglich umzuwandeln, 
„aber man sollte darauf achten, das Erlebnis 3D nicht zu verwässern.“177 Die Qua-
lität müsse 100 Prozent stimmen, damit der Kunde trotz Aufpreis zufrieden das 
Kino verlässt und sich weiterhin 3D-Filme anschaut.  
Weltweit hat der Film fast 500 Millionen Dollar eingespielt (Stand: Ende Juli 2010). 
Nach diesem sensationellen Einspielergebnis, hat Warner bereits für 2012 den 
2.Teil angekündigt.178 
Vom Erfolg von Kampf der Titanen fühlten sich weitere Filmstudios wie Sony 
Pictures und Paramount bestätigt und beschlossen kurzer Hand weitere ihrer 
„normal“ gedrehten Filme in 3D umzuwandeln.  
 
 
6.6 Shrek 4 – Für immer Shrek  
 
Der vierte Teil der Shrek-Reihe war der erste, der komplett in 3D gedreht worden 
ist. Der Film handelt von dem grünen Oger Shrek und bedient sich an verschie-
denen Märchenerzählungen. Die Produktionskosten beliefen sich auf 165 Millio-
nen Dollar179.   
Trotz Preisaufschlägen für 3D blieb der Film am Startwochenende mit einem 
Einspielergebnis in Höhe von über 70 Millionen Doller in den USA hinter den Er-
wartungen zurück und nahm dabei weniger ein, als die beiden vorangegangenen 
Teile Shrek 2 – Der tollkühne Held kehrt zurück und Shrek der Dritte. Dreamworks 
________________ 
173 Vgl. Schnell 2010, 15 
174 Vgl. Zimmermann 2010, 16  
175 Vgl. Schultze 2010, 32 
176 Vgl. Baumann/ Höcherl 2010, 14-15 
177 ebenda 
178 http://www.boxofficemojo.com/movies/?id=clashofthetitans10.htm, Abruf 23.07.2010 





hatte auf einen ähnlichen Effekt wie bei Drachenzähmen leicht gemacht gehofft. 
Dieser hatte zwar auch eher einen schwachen Start, entpuppte sich aber Im Lau-
fe der Zeit als wahrer Dauerbrenner in den Kinocharts. Dies blieb Shrek verwehrt, 
so dass der Animationsfilm letzten Endes 234 Millionen Dollar einspielte  und da-
mit als der umsatzschwächste Filme der Filmreihe gilt (Stand: 23.Juli 2010)180.  
Auch in Deutschland kam der Film mit knapp 400.000 Besuchern am Startwo-
chenende nicht an die Besucherzahlen der anderen drei Teile heran181. Was aber 
auch an dem guten Sommerwetter und der Fußballweltmeisterschaft gelegen 
haben könnte.  
 Immerhin wurden 73 Prozent des Einspiels 
durch 3D umgesetzt182, was nach Ansicht des 
Verfassers, deutlich für die neue Technik 
spricht. 
Zum Start in Deutschland sollten 50 analoge 
3D-Kopien an die Kinos mit dem Technicolor 
System (s.2.2.1.5) ausgeliefert werden und 
den sog. „Roll out“183 einleiten. Letzten Endes 
konnten aufgrund von angeblichen 
Lieferschwierigkeiten der Silberleinwände nur 
15 Kinos den Film in 3D analog zeigen. Die 
Verleiher hatten ursprünglich gesagt, für sie 
würde es sich erst ab einer Mindestabnahme 
von 50 Kopien lohnen. Die Firma Technicolor, 
die dieses System anbietet, will die Kosten für 
die Erstellung des speziellen 3D-Negativs zu-        Abb. 15: Kinoplakat Shrek 4185 
nächst selbst übernehmen und in den nächsten  
Wochen die noch übrigen 50 Kinos mit der Technik beliefern (Stand: 
23.07.2010)184.                    
 In Italien, wo der Film Ende August erscheint, soll Shrek 4 der erste Film sein, 
der mit 500 Kopien ausschließlich digital ins Kino kommen wird186.  
 Weltweit hat der Film über 530 Millionen Dollar eingespielt, ob ein fünfter Teil 





180 Vgl. http://www.boxofficemojo.com/movies/?id=shrek4.htm, Abruf am 23.07.2010 
181 Vgl. http://www.quotenmeter.de/cms/?p1=n&p2=43037&p3=, Abruf am 23.07.2010 
182 Vgl. http://www.digitaleleinwand.de/2010/07/05/ueber-die-haelfte-aller-geloesten-kinotickets- 
     dieses-wochenende-gingen-ans-3d-kino-fuer-immer-shrek-absoluter-spitzenreiter/, Abruf am      
     23.07.2010 
183 Engl. für Markteinführung  
184 Vgl. http://www.heise.de/newsticker/meldung/3D-im-Kino-nun-auch-analog-1031387.html, Abruf       
     23.07.2010  
185 http://3.bp.blogspot.com/_x8KOKJFYRSU/S9zn9eE36XI/AAAAAAAAAEY/S7Vy-e_SAG0/s  
     1600/Shrek+4+Final+Chapter.jpg, Abruf am 16.08.2010 





7. Bestehende Probleme der Kinobranche in Bezug auf 3D und Ihre Auswirkung-       
    en im Vergleich zu der ersten 3D-Phase Anfang der Fünfziger Jahre 
 
 Der technische Aspekt der verschiedenen 3D-Systeme mit Hinweis auf die Art 
der Projektion und der für die jeweiligen Systeme verwendeten 3D-Brillen wurden 
bereits unter 2.2 näher erläutert. Dort wurden auch die Vor- und Nachteile für Ki-
nobetreiber und Kinobesucher kurz vorgestellt.  
 Unter diesem Punkt soll noch einmal genauer veranschaulicht werden, dass 
es durchaus sichtbare Parallelen mit den Problemen von 3D Anfang der Fünfziger 
und heute gibt.  
  
 
7.1 3D-Brillen  
 
 Damit die Kinobesucher auch wirklich das Gefühl vermittelt bekommt mitten 
im Geschehen zu sein, benötigt er eine 3D-Brille. Früher waren diese Brillen noch 
aus Pappe und mit einer grünen und einer roten Folie beschichtet. Der 3D-Effekt  
wurde dabei schon bei einer leichten Kopfbewegung beeinträchtigt, zudem war 
das Bild häufig unscharf. Aufgrund der damaligen ratternden Projektormechanik 
hüpften und zitterten die Bilder von Zelluloid-Filmen vermehrt, was beim Zu-
schauer Stress, 
Schwindelgefühl oder gar 
Kopfschmerzen auslösen 
konnte186. Die heute gängigen 
Modelle werden von den 
Kinos als leichte, „coole 
Designerbrillen“187 präsentiert, 
die für ein ungetrübtes 
Filmvergnügen ohne 
Kopfschmerzen sorgen sollen. 
Dies könnte aber auch an der 
digitalen Projektion liegen, 
welche die Bilder mit einer 
„unerschüttlichen Stabilität“ auf    Abb. 16: Publikum eines 3D-Films Anfang Fünf-
die Leinwand projektiert188.              ziger Jahre in den USA189 
 Auch wenn die 3D-Brillen  
mit denen aus den Fünfzigern oder sogar den Achtzigern nicht vergleichbar sind, 
gibt es doch immer wieder Stimmen, die sich gegen die Brillen aussprechen. „Am 
besten wäre es (...), wenn man auf das störende Hilfsmittel verzichten könnte“190,  
________________ 
186 Vgl. Tunze 2008, T1 
187 Vgl. Rohde 2009, 28 
188 Vgl. Tunze 2008, T1 
189http://bhamsam.blogspot.com/, Abruf am 16.08.2010 






schreibt eine Journalistin in einem Artikel im Berliner Tagesspiegel. „Sie [die Bril-
le, Anm. d. Verf.] schafft beim „wirklichen Kino“ (...) Distanz – zum Film, zum Sitz-
nachbarn, zum Popcorn.“191 
 Laut einer HFF Umfrage fühlen sich aktuell immerhin 73% der Kinobesucher 
von der 3D-Brille gestört192. In den Fünfzigern gab es ähnliche Beschwerden sei-
tens der Zuschauer, hier  lehnten 60 Prozent der Zuschauer die 3D-Brillen ab (s. 
3.6).  
 Die Kinobetreiber scheinen über diese Zahlen wenig beunruhigt. Hier gibt 
man sich überzeugt von den neuen 3D-Brillen.193  
 Im Gegensatz zum deutschsprachigen Raum, wo sich die schwerere und teu-
rere XpanD-Brille (s. 2.2.2.3) größtenteils bisher durchgesetzt hat, ist in den USA 
mit über 90 Prozent das RealD-System (s. 2.2.2.1) Marktführer. Dies kann durch-
aus an dem amerikanischen Rechtssystem liegen. Die Kosten der RealD-Brillen 
sind so niedrig, dass sie nach der Kinovorstellung bedenkenlos entsorgt werden 
können. Insgesamt müssen weltweit pro Film zehn Millionen 3D-Brillen ausgelie-
fert werden194.  
Beim Tragen einer Mehrweg-Brille dagegen bestünde das Risiko, dass sich 
Kinobesucher aufgrund von nicht ausreichender Reinigung eine Augeninfektion 
einfangen, was die Kinobetreiber durch Klagen teuer zu stehen bekommen könn-
te. Sie könnten in den USA für durch 3D-Brillen entstandene Schäden haftbar 
gemacht werden195.  Interessant ist hierbei die Tatsache, dass die staatliche Ge-
sundheitsbehörde in Washington bereits in den Fünfzigern aufgrund von hygieni-
schen Bedenken vor einer Wiederverwertung von 3D-Brillen gewarnt hatte (s. 
3.6).  
In Mailand hatte sich ein Mädchen nach dem Besuch des 3D-Films Alice Im 
Wunderland eine Bindehautentzündung zugezogen. Auch wenn man keinen di-
rekten Zusammenhang nachweisen konnte, wurde von einer italienischen Son-
dereinheit stichprobenartig die Reinigung der Mehrzweckbrillen überprüft. Der 
italienische Gesundheitsminister sprach daraufhin sogar eine Gesundheitswar-
nung aus, in der 3D-Mehrzweckbrillen als unhygienisch bezeichnet worden sind 
und Kindern unter sechs Jahren vom Gebrauch ganz abgeraten worden ist. Wäh-
rend die Kinoketten empört auf diese Vorwürfe reagierten, zeigte sich das italieni-
sche Publikum wenig beeindruckt und strömte trotz Warnungen des Gesund-
heitsministers weiterhin ins Kino.196  
 Es gibt bereits erste Versuche auch ohne Brille in den Genuss von 3D zu 
kommen. Hierbei wurden in einem Laptop zwei Kameras integriert, die auf die 
Augen des Zuschauers fokussiert sind und die Bilder sowohl für das linke, als 
auch das rechte Auge errechnen. Laut Experten gibt es auch erste Versuche mit  
________________ 
191 Vgl. Gerle 2009, 47 
192 Vgl. Merschmann 2009, 9 
193 Vgl. Gespräch des Verfassers mit Arne Schmidt (s. Anlage 1) 
194 Vgl. Baumann 2010, 8 
195 Vgl. http://www.bluray-3d.de/Was-ist-3D-bzw-Full-HD-3D-Technik.html, Abruf am 04.07.2010 





mehreren Personen, was momentan noch für 3D Fernseher zu Hause getestet 




7.2 Die digitale Umrüstung 
 
Bereits 1996 wagte Edgar Reitz, Direktor des EIKK198, die Prognose, dass die 
35mm-Kopie innerhalb der nächsten 10 Jahre schrittweise aus dem Vertrieb ver-
schwinden werde und das Kino in eine digital-elektronische Zukunft übergehen 
werde199. Nur die Projektoren waren mit 500.000 DM (977.915 EUR) zum damali-
gen Zeitpunkt noch recht teuer.  
  
 
7.2.1 Langsame digitale Umrüstung seitens der Kinos 
 
Ganz so schnell hat sich die Digitalisierung nicht durchsetzen können, doch für 
Verleih und Studios ist die Zukunft schon längst digital. Produzent Jeffrey Katzen-
berg verkündete bereits das Ende des Kinos wie wir es kennen und würde „am 
liebsten nichts mehr Zweidimensionales in der nächsten Dekade im Kino sehen 
wollen“200.  
 Während die Kinobetriebe sich genau überlegen müssen, ob sich für sie eine 
Digitalisierung überhaupt rentiert, lassen sich bei den großen Filmstudios enorme 
Einsparungspotenziale erzielen. So müssen keine Filmkopien mehr gezogen wer-
den, was bei einem Blockbuster, der auf 600 Leinwänden anlaufen soll, bei 2.000 
Euro pro Kopie, sich durchaus rechnet. Auch der Transport der Kopien entfällt. 
Diese Vorteile seitens der Studios und Verleiher könnten auch zu einer größeren 
Verbreitung ihrer Filme führen. Kein Wunder also, dass vor allem die sieben gro-
ßen Hollywoodstudios Disney, Fox, MGM, Paramount, Sony, Universal und War-
ner mit der Gründung der DCI201 die Durchsetzung des  gleichnamigen Digital-
standards für das digitale Kino vorangetrieben haben.  
 Erst als im Herbst 2008 ein Deal zwischen den Hollywoodstudios Disney, 
Fox, Lionsgate, Paramount und Universal und drei führenden US-Kinoketten zu-
stande kam, der eine digitale Konvertierung von über 15.000 Kinoleinwänden vor-




197 Vgl. Beddies 2010, 43 
198 Europäischen Instituts des Kinofilms Karlsruhe 
199 Vgl. Hoffmann 1996, 13 
200 Gerle 2009, 45  
201 Digital Cinema Initiative definiert u.a. wie das digitale Kino technisch und rechtlich zu funk- 
    tionieren hat  






 2003 gab es gerade mal 30 Kinos in ganz Europa, die auf digital umgerüstet 
haben203. Die langsame Bereitschaft an der Umrüstung liegt vor allem an den 
ziemlich hohen Kosten. So können pro Leinwand und je nach Größe des Kinos 
zwischen 40.000 und 80.000 Euro Investitionskosten auf den Kinobetreiber zu-
kommen204. Wartungskosten für die Apparaturen und die jährlichen Kosten für 
Lizenzen, belaufen sich laut RealD auf zusätzliche knapp 20.000 bis 25.000 Euro 
pro Kino205. Auch gibt es keine Gewissheit, ob die Technik in fünf Jahren nicht 
wieder hoffnungslos veraltet ist.  
 In den USA gehört ein Großteil der Kinos den Studios selbst, was die Bereit-
schaft zur Umrüstung noch erhöhen mag, in Deutschland dagegen werden viele 
Kinos noch von mittelständischen Unternehmen betrieben, die sich diese Investi-
tion kaum leisten können.  
 Bis 2008 waren hierzulande gerade mal 120 Leinwände digital umgerüstet 
worden, davon konnten 23 Kinos Filme in 3D zeigen. In den USA gab es zu die-
sem Zeitpunkt bereits 4.600 digitale Säle, was aber bei fast 40.000 Kinos auch 
nur etwas mehr als zehn Prozent sind, von denen wiederum auch nur ein Bruch-
teil 3D spielen konnte. Kein Wunder also, dass bis 2008 stereoskopisch produ-
zierte Filme, aufgrund der geringen Leinwände, zumeist zweidimensional in 
Deutschland gezeigt worden sind. Filme wie Chicken Little (2005), Monster House 
(2006), Meet the Robinsons und auch Beowulf (2007) sind nur einige der Filme, 
die Ihr Potential in den letzten Jahren an den Kinokassen nicht richtig ausschöp-
fen konnten. U2 3D wollten in Deutschland gerade mal 25.000 Menschen sehen 
und auch Bolt dürften die meisten der 1,2 Millionen Besucher ohne Brille gesehen 
haben.206  
 Seit den 3D-Erfolgsfilmen Avatar (s. 6.3) und Alice im Wunderland (s. 6.4) 
haben Europas Kinobetreiber kräftig aufgerüstet. So hat sich die Zahl der digitalen 










     Abb. 17: Digitale Kinos und Leinwände in Europa 2003-2009  
       (Stand: 31.12.2009) 207  
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Ende 2009 fast 4.700, was bedeutet, dass 16 Prozent der Kinos in den 34 erfass-
ten europäischen Ländern digitalisiert worden sind208. Inzwischen gibt es allein in 
Deutschland fast 750 digitale Kinosäle, von denen mehr als 400 Leinwände 3D-
Filme zeigen können209. Angeblich soll sich die Anschaffung bei drei 3D-Filmen im 
Jahr bereits für die Kinobetreiber durch Mehreinnahmen aus höheren Ticketprei-
sen und einer wahrscheinlich höheren Besucherzahl amortisieren210.  
 Auf mehr als eine viertel Milliarde Euro sollen sich allein für Deutschland die 
Investitionskosten belaufen, um alle Kinos komplett umzurüsten211. 
 
 
7.2.2 Unsicherheit wegen Kinoförderung und deren evtl. Auswirkungen auf die       
         Kinobetriebe  
 
75 Prozent der deutschen Leinwände können sich die Digitalisierung unternehme-
risch betrachtet nicht leisten212. Laut der Eckpunkteerklärung der AG Kino – Gilde 
e.V., der AG Verleih e.V. und des Bundesverbands kommunale Filmarbeit e.V.213 
zur Digitalisierung der Kinos in Deutschland, wird seit über zwei Jahren nach ei-
nem Branchenmodell für eine flächendeckende Digitalisierung gesucht. Während 
in Deutschland aktuell noch Unklarheit über eine Förderung herrscht, gibt es in 
den USA das Modell „Virtuell Print Fee“, bei der die Verleiher die Differenzkosten, 
die ihnen bei einer Digitalkopie erspart bleiben, an ein Unternehmen zahlen müs-
sen, dass das technische Equipment des Kinos finanziert.   
In Frankreich ist die Idee eines Gesamtmodells von Wettbewerbshütern ge-
stoppt worden, weil man ihr Marktbehinderung und einen Ausschluss Drittanbieter 
vorwarf. Somit bemüht sich jetzt der Verband der Filmverleiher (VdF) mit seinen 
Finanzierungsvorschlägen auf Nummer sicher zu gehen und wird sich diese 
gleich „auf höherer als Bundesebene absichern lassen“214.   
 Ursprünglich war vorgesehen, die Filmwirtschaft und die Verleiher an der 
Umstellung auf das digitale Kino zu beteiligen. Momentan ist in Deutschland die 
Rede von einem A- und B Plan. Hierbei wird anhand der Umsätze und Betriebs-
größe entschieden, wie hoch die Förderungen ausfallen. Kulturstaatsminister 
Neumann möchte mit einer Art Zweisäulensystem bei der digitalen Finanzierung 
künftig zwischen Markt- und Kriterienkinos unterscheiden. Somit versteht man 
unter Marktkinos solche, „die in den letzten drei Jahren innerhalb einer Betriebs-
stätte im Durchschnitt auf einen Umsatz von 180.000 Euro gekommen sind oder  
_______________ 
208 Vgl. Keller 2010, 15 
209 Vgl. Heidsiek 2010, 5 
210 Vgl. Fößel 2009, 177  
211 Vgl. Theurer 2008, 20  
212 Vgl. Baumann/ Höcherl 2010, 12-14  
213 Diese Vereinigung vertritt unabhängige und mittelständisch geprägte Unternehmen, die sich       
     vorrangig dem deutschen und europäischen Film sowie dem anspruchsvollen Kino verpflichtet   
     fühlen.   






generell alle Komplexe ab sieben Leinwänden“215. Laufen könnte diese Art der 
Förderung über Kinos, Verleiher und FFA und würde etwa 2.500 Leinwände 
betreffen. Die zweite Säule betrifft die umsatzschwächeren Kriterienkinos, die im 
Durchschnitt einen Jahresumsatz zwischen 40.000 und 180.000 Euro erwirtschaf-
tet haben oder 8.000 Besucher hatten. Hierzu zählen Programmkinos, traditionel-
le Filmtheater und Kinos mit bis zu sechs Sälen. Insgesamt entsprechen 1.200 
Filmtheater diesem Profil. Zu den drei Geldgebern der Marktkinos kommen noch 
das BKM216 und Länderinitiativen hinzu. Für dieses sog. Zwei-Säulensystem, wel-
ches auf einer „relativ gesicherten Basis“ steht, gibt es zwei Szenarien: Plan A  
sieht 40 Millionen Euro für die Digitalisierung vor und beinhaltet die Rücknahmen 
der Klagen gegen das FFG217 Plan B würde greifen, wenn es nicht zu den Rück-
nahmen kommt. Der Eigenanteil der Kinos an den Finanzierungskosten soll sich 
auf mindestens 20 Prozent belaufen. Doch für viele Betriebe ist auch dies kaum 
zu stemmen, so dass HDF Kino e.v.-Vorstand Thomas Negele sich dafür aus-
sprach, in Form von Programmpreisen den Eigenanteil zu senken.218  
 Bis zur Sommerpause war mit keinem Ergebnis zu rechnen. Für kleine und 
mittlere Betriebe eine schwierige Situation, stapeln sich doch bereits bei der FFA 
die Anträge auf Förderungen ins „Unermessliche“219.  
 Während noch kein brachenweites Finanzierungsmodell vorliegt, sind bereits 
Länder wie Baden-Württemberg und Bayern mit eigenen Fördermodellen aktiv 
geworden. Dennoch werden weiterhin viele kleine Kinos auf zusätzliche finanziel-
le Unterstützung hoffen und angewiesen sein.    
 Sollte es zu keiner Einigung bzw. Förderung kommen, besteht die Gefahr, 
dass die Digitalisierung zum Instrument einer Marktbereinigung wird, was beson-
ders die Filmkunst- und Programmkinos betreffen würde. Somit würde, nach An-
sicht des Verfassers, auch der Markt für deutsche und europäische Produktionen 
nachhaltig beeinträchtigt, die durch die 3D-Blockbuster aus den Kinos gedrängt 
werden könnten.  Zusätzlich hätte dies Auswirkungen auf die europäische Pro-




7.2.3 Umrüstung auf 3D-analog als Notlösung  
 
Vielen kleinen und mittelständischen Kinos rennt die Zeit davon; oder sie können 
und wollen nicht länger auf eine Entscheidung zur Förderung warten, die voraus-
sichtlich nur an bestimmte Kinos gerichtet sein wird und immer noch einen Min-
destanteil von 20 Prozent vorsieht (7.2.2).  
 Da sich viele Kinounternehmen die Digitalisierung nicht leisten können, aber 
vom aktuellen 3D-Boom profitieren wollen, ist Anfang 2010 für diese eine  
_______________ 
215 Vgl. Gehrke 2010, 15 
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interessante Alternative auf den Markt gekommen: 3D-analog (s. 2.2.2.5). Dieses 
kostengünstige 3D-System für 35mm Filmprojektoren wird von der amerikani-
schen Firma Technicolor angeboten. Nach Ansicht vieler Betrachter kann sich die 
Qualität analog 3D mit der digitalen durchaus messen lassen. Trotzdem ist dieses 
System nur als Zwischenlösung anzusehen da es den Zeitraum, bis digitale Sys-
teme ausgereift und erschwinglich sind, überbrücken soll. Auch wenn es für die 
Zukunft des Kinos keine richtige Alternative zur Digitalisierung darstellt, lässt sich 
doch sagen, dass dieses System den umsatzschwächeren Kinos eine neue Wett-
bewerbsfähigkeit gibt.   
In Amerika hat man bereits gute Erfahrungen mit dem System machen kön-
nen. Der Animationsfilm Drachenzähmen leicht gemacht ging dort mit 200 analo-
gen 3D-Kopien an den Start und konnte sowohl an der Kinokasse als auch die 
Zuschauer überzeugen. 
 Wie wichtig dieses System für die kleineren, unabhängigen Kinos ist, zeigen 
die Besucherzahlen der verschiedenen 3D-Filme. Auch wenn diese größtenteils in 
2D zu sehen waren, wurde der meiste Umsatz mit 3D erwirtschaftet, trotz einer 
relativ geringen Anzahl an Leinwänden. „Die Leute wollen diese Filme [Avatar, 
Alice im Wunderland, Kampf der Titanen, Anm. d. Verf.] in 3D sehen“220, wie auch 
Kinobetreiber Peter Wagner es im Interview bemerkt. Wagner betreibt mehrere 
kleine Kinos in und um Berlin, die verschiedene Schwerpunkte haben (z.B. Kin-
derprogramm), hauptsächlich aber Hollywood Filme und Blockbuster zeigt und 
dadurch eine Zielgruppe anspricht, die besonderen Wert auf neue Technik legt. 
„Wenn Filme wie Ice Age und Harry Potter in 3D veröffentlicht werden, musst du 
sie auch in 3D zeigen, da die Leute es so wollen. In dem Moment hast du dann 
auch Deine Besucherzahlen, da musst du auch dabei sein“221. Auch ihm sei be-
wusst, dass analog 3D nur eine vorübergehende Lösung ist, aber um die Kunden 
nicht noch „mehr wegzujagen“ sei dies der erste Schritt um weiter mit den großen 
Kinoketten mithalten zu können222.  
Disney-Geschäftsführer Thomas Menne hält die Brückentechnologie dagegen 
für „leidensverlängernd“223.  
Der Kaufpreis pro System liegt laut Technicolor 3D bei 23.800 Euro zuzüglich 
Umsatzsteuer. Hinzu kommen noch die Kosten für die Silberleinwand, Brillen und 
den Einbau. Die Mietvariante wird in Deutschland dagegen nicht mehr angebo-
ten.224  
 Außer Disney und Fox haben alle großen Studios zugesichert, dass System 
in den nächsten Jahren mit der Belieferung von Filmen auf internationaler Ebene 
unterstützen zu wollen. Eines der Kriterienpunkte der Studios war jedoch, dass 
dieses System ausschließlich nur in kleinen und mittelständischen Kinos und nicht 
in Multiplexen installiert wird. Des Weiteren halten Verleiher eine Mindestmenge 
_______________ 
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221 ebenda 
222 ebenda 
223  Vgl. Gröner, Baumann 2010, 11 





von 50 3D-Kopien an „wirtschaftlich interessante“225 Leinwände für nötig. Den 
Anfang des analogen 3D-Roll-out sollte in Deutschland Shrek 4 – Für immer 
Shrek machen, von dem letzten Endes aufgrund von Lieferschwierigkeiten der 
Silberleinwände aber nur 15 35mm 3D-Kopien in den Umlauf kamen (s. 6.7). 
 Die Hersteller scheinen momentan mit der Lieferung von Silberleinwänden 
kaum hinterherzukommen, so müssen laut Wagner Kinobetreiber momentan über 
ein halbes Jahr darauf warten, um dann endlich vom Erfolgslabel 3D profitieren zu 
können.226   
 
 
7.2.4 Leinwandmangel und dessen Folgen 
 
Bereits im Sommer 2009 wurde die Zurückhaltung der deutschen Kinobetreiber 
immer stärker kritisiert. Noch viel erstaunlicher war die Tatsache, dass besonders 
in großstädtischen Kinohochburgen wie Berlin, Hamburg, München und Köln zu 
diesem Zeitpunkt 3D-taugliche Säle absolute Mangelware waren227. Erst zum Er-
scheinen des Animationsfilms Ice Age 3 – Die Dinosaurier sind los (s. 6.2 ) hatten 
dann einige Kinoketten aufgerüstet.  
 Noch 2007 prophezeite Michael Lewis, Geschäftsführer von RealD, dass er 
bis zum Jahr 2009 5.000 amerikanische Filmtheater mit 3D ausstatten könne. Ein 
Jahr später waren zwar bereits 4.600 Leinwände auf digital umgerüstet worden, 
jedoch längst nicht alle 3D-fähig. Im Frühjahr 2009 wurde dann die Anzahl von 
2.000 3D Kinos erreicht, womit man weit hinter den ursprünglichen Erwartungen 
gelegen haben dürfte.228 
 Für Deutschland geht man davon aus bis 2013 die Hälfte der Kinos digital 
umgerüstet zu haben229. Eine Zahl von der man noch weit entfernt scheint, die 
aber seit dem 3D-Boom zumindest als nicht mehr allzu unrealistisch gilt.  
 Das Rad der Digitalisierung ist im Laufe der Jahre nur langsam in die Gänge 
gekommen. Würde Hollywood mit seiner Fülle an stereoskopischen Event-Filmen 
die Kinobetreiber nicht zum Umdenken „zwingen“, hätte sich wahrscheinlich in 
den letzten 12 Monaten im Hinblick auf die Digitalisierung nicht viel getan. Filme 
wie Bolt oder auch Coraline sind zwar auch in Deutschland gut angenommen 
worden, wurden jedoch fast ausschließlich in 2D gezeigt.  
In den USA kennt man diese Situation schon etwas länger. Der ambitionierte, 
auf Dreidimensionalität hin konzipierte und produzierte Film Coraline erschien dort 
Anfang 2009 in den Kinos. Dort spielte die 60 Millionen Dollar teure Produktion 
den größten Teil seiner 75 Millionen Dollar Einnahmen in 2D-Kinos ein, da nach 
gerade mal zwei Wochen Platz für den nächsten 3D-Film geschaffen werden 
musste230.  
_______________ 
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 Spätestens seit dem überdimensionalen Einspielergebnis von Avatar, der 
allein in den USA 80 Prozent in 3D umsetzen konnte, dürfte den Kinos und der 
Filmindustrie klar geworden sein, wie viel Geld durch zu wenig Leinwände verlo-
ren gehen würde.  Die wenigsten hatten damit gerechnet, dass der Film zum 
Dauerbrenner in den 3D-Kinosälen avancierte. Über zwei Monate nach erschei-
nen des 3D-Hits, waren zum Start von Alice im Wunderland in Deutschland immer 
noch ein Großteil der 480 3D-fähigen-Säle belegt und viele Kinobetreiber wollten 
Avatar auch nicht aus dem Programm nehmen, da es weiterhin genug Zuschauer 
gab.  
Die Terminierung mit nur einer Woche Abstand der 3D-Kinofilme Drachen-
zähmen leicht gemacht und Kampf der Titanen führte im Frühling zu Unstimmig-
keiten zwischen den Produktionsfirmen Warner Bros. und Paramount Pictures231. 
Auch wenn beide Filme unterschiedliche Zielgruppen ansprachen, nahmen sie 
sich dadurch gegenseitig 3D-Leinwände weg, und mussten auf evtl. Mehreinnah-
men verzichten. Hinzu kam noch, dass die weiterhin gut laufenden 3D-
Produktionen Avatar und Alice im Wunderland, ebenfalls noch etliche Säle beleg-
ten. Eine „unbefriedigende Situation“232 für Disney-Geschäftsführer Thomas Men-
ne. Es sei „ärgerlich, dass sich 3D-Filme im Weg stünden und so die Premium-
Erlöspotenziale nicht genutzt würden“233 und fordert darüber hinaus bis Jahresen-
de 1.500 3D-Leinwände, damit gerade zur Weihnachtszeit keine weiteren Eng-
pässe an 3D-Leinwände gibt. Des Weiteren rechne er in Zukunft mit einer ver-
mehrten Ballung von großen 3D-Titeln. Und warnt, dass „die Kinos auf die Nut-
zung der Potentiale vorbereitet sein sollten“234.  
Wie schwierig die Situation auf dem Markt ist, zeigt sich daran, dass selbst 
Wiederaufführungen von Filmen wie Fly me to the Moon 3D und U2 3D, die vor 
einigen Jahren noch aufgrund von wenig 3D-Verbreitung (s. 7.2.1) nicht ihr gan-
zes Potenzial ausschöpfen konnten, kurzfristig verschoben werden mussten, um 
den neuen Produktionen nicht Leinwände streitig zu machen. Selbst Disney 
musste den in 3D umgewandelten Film Die Schöne und das Biest um ein ganzes 
Jahr nach hinten verschieben, in der Hoffnung, dass sich die Lage bis dahin et-
was entspannt hat. Generell beabsichtigen Disney und Pixar weitere ihrer Klassi-
ker dem Publikum im neuen 3D-Glanz zu zeigen.235  
Eine repräsentative Umfrage hat ergeben, dass die 3D-Zustimmung bei den 
unter 19jährigen mit 59 Prozent besonders hoch ausfällt. Diese wären außerdem 
bereit bis zu zwei Euro mehr pro Kinobesuch auszugeben, wenn der Film in 3D 
gezeigt wird236. Kein Wunder also, dass Hollywood mit Filmen wie Shrek 4 oder 
Kampf der Titanen seinen Schwerpunkt auf diese Altersgruppe gelegt hat. Da  
viele 3D-Filme aber eine ähnliche Zielgruppe ansprechen, könnte es schon bald 
_______________ 
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zu einer sog. „Kannibalisierung“ der 3D-Leinwände kommen und dreidimensiona-
le Filme recht schnell aus den Charts verdrängt werden, da der Kinomarkt mo-
mentan gar nicht die Kapazitäten hat, alle 2 Wochen einen neuen Film ins Pro-
gramm zu nehmen. Was in den letzten Monaten, abgesehen von kleinen Reibe-
reien (Alice im Wunderland, s. 7.4) noch recht gut ausgegangen ist, könnte spä-
testens Ende des Jahres zum Problem werden. Während man 2009 noch von 
einer Planung seitens der US-Majors ausging, „bis 2012 alle sechs Wochen einen 
Blockbuster im 3D-Format herauszubringen237“, sind allein für Dezember 2010 
fünf 3D-Veröffentlichungen geplant238, drei davon animiert und zwei in 3D konver-
tiert.  
Die Zeit für die digitale Umrüstung der Kinos wird langsam knapp und sog. 
3D-Staus geradezu vorprogrammiert. Beim derzeitigen Umrüstungstempo blei-
ben, nach Ansicht des Verfassers, Potenziale sowohl für die gesamte Filmwirt-
schaft, als auch für die Kinobetriebe auf der Strecke. Zu lange wurde die Markt-
entwicklung von den Kinos unterschätzt. Erst jetzt sehen viele zögernde Betriebe, 
was ihnen entgeht. Besonders wenn man bedenkt wie viel Mehreinnahmen sich 
durch 3D-Fassungen gegenüber den „herkömmlichen“ 2D-Filmen am Box-Office 
erzielen lassen.  
 
 
7.3 Eine mögliche Übersättigung des 3D-Marktes und dessen Folgen 
 
Nach dem gigantischen Erfolg von Avatar wurden immer mehr 3D-Produktionen 
angekündigt. Allein bis Ende 2010 sind fast 30 3D-Filme vorgesehen239. Viele der 
bereits abgedrehten Produktionen wurden nachträglich dreidimensional umge-
wandelt, oftmals zu Lasten der Qualität. Die Studios haben erkannt, dass sich mit 
3D nicht nur die digitale Umrüstung der Leinwände beschleunigen lässt, sondern 
sich auch zusätzliche Mehreinnahmen in Millionenhöhe erzielen lassen. Während 
3D-Filme noch aus der breiten Masse an Filmstarts hervor springen und gerne als 
Premium-event von den US-Studios und den Kinos verkauft werden, könnte die 
Anzahl der Filmstarts für Zuschauer schon bald unüberschaubar werden.  
James Cameron beklagte bereits in einem Interview die hastige Konvertie-
rung die momentan stattfindet und rät den Verleihern „lieber weniger 3D-Filme an 
den Start zu bringen“240. Auch CinemaxX-Pressesprecher Arne Schmidt bezwei-
felt, dass diese Art 3D-Filme auf Dauer funktionieren wird, glaubt aber daran, 
dass sich der Markt bald selbst bereinigt. „Der Zuschauer wird Qualitätsfilme wie 
Avatar von anderen unterscheiden können.“241  
Letzten Endes müssen die Kinos spielen, was Hollywood ihnen liefert. Wenn 
sie bestimmte Filme nicht ins Programm nähmen, würden sie riskieren Kunden zu  
verlieren und dadurch auch 3D-Mehreinnahmen. Auf der anderen Seite, könnte  
_______________ 
237 Vgl. Heidsiek 2009, 51 
238 Vgl. http://www.digitaleleinwand.de/3d-filme/#2010, Abruf am 27.07.2010 
239 Vgl. http://www.digitaleleinwand.de/3d-filme/#2010, Abruf am 29.07.2010 
240 Vgl. Schnell 2010, 15 





eine Reihe zu schnell produzierter 3D-Filme das Publikum schnell verunsichern 
oder gar verschrecken und so den Ruf von 3D dauerhaft schädigen. 
Dieser Situation sind sich die Kinobetreiber sehr wohl bewusst (s. Anlage 1 
und 2). „Nicht jeder 3D-Film, der in nächster Zeit startet, rechtfertige die zum Teil 
deutlich höheren Eintrittspreise.“242 So hat die CinemaxX-Gruppe vor der Veröf-
fentlichung des Films Kampf der Titanen ein Staffelsystem für 3D-Filme einge-
führt. Demnach richtet sich die Höhe der Eintrittspreise an der Qualität des jewei-
ligen 3D-Films.243    
Wenn man sich die Kinostartlisten für die kommenden Monate des Jahres 
2010 anschaut, wird man feststellen, dass Hollywood erst jetzt richtig loslegt. Da-
mit die Branche das Besucherpotenzial komplett ausnutzen kann, wäre hier eine 
gut durchdachte Terminierung erforderlich oder eine Aufstockung an 3D-
Leinwänden.  
Das Auf- und Abebben von 3D-Filmen in den letzten Jahrzehnten hat gezeigt, 
wie empfindlich der 3D-Markt und dessen Zuschauer sind. Auch wenn es gegen-
wärtig danach aussieht, als würde sich 3D vor allem im Animationsbereich durch-
setzen, sollte man sich gerade bei Real-3D-Verfilmungen im Hinblick auf vergan-
gene Fehler (s. 3.4) mehr Zeit lassen und nichts überstürzen.  
 
„Damals hatte die Filmindustrie auch den Fehler gemacht, viel zu  
schnell Filme in 3D umzusetzen, die dafür gar nicht gemacht  
waren. Diese Entwicklung kann man heute leider auch sehen, dass viele 
Filmunternehmen ihre Filme von 2D in 3D umwandeln (...). Diese Filme 
sind, im Gegensatz zu Avatar, nicht für 3D konzipiert worden und werden 
nicht die gleiche Qualität erreichen können“244.  
 
Auch wenn Kampf der Titanen an den weltweiten Kinokassen ein großer Er-
folg war gilt der nachträglich konvertierte Film als Paradebeispiel, wie man es 
nicht machen sollte. Die Auswirkungen solcher hastig konvertierten Filme lassen 
sich aber momentan nur schwer abschätzen.  
In den Fünfzigern wollten alle Studios ein Stück vom großen Kuchen haben. 
Viel zu viele überstürzt produzierte 3D-Produktionen wurden auf die Zuschauer 
losgelassen, die zeitweise auch nicht genug von 3D-Filmen haben konnten (s. 
3.4). Während gute und überdachte Produktionen, wie z.B. Hitchcocks Bei Anruf 
Mord, ihre Zeit brauchten, um dann letzten Endes doch in 2D gezeigt zu werden, 
da der 3D-Boom schon wieder vorbei war, veröffentlichten die Studios eine große 
Anzahl billig produzierter Filme, die anfangs noch ihr Publikum fanden. So ließ 
sich zwar kurzfristig einiges an Geld verdienen, hat längerfristig aber dazu ge-
führt, dass der Ruf von 3D immer schlechter wurde, die Zuschauer wegblieben, 
die Kinobetreiber aufhörten ihre Säle umzurüsten und die Studios letztendlich 
keine Filme dreidimensional produzieren ließen.  
 
_______________ 
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Auch wenn die technischen Möglichkeiten kaum mit den damaligen zu ver-
gleichen sind und auch die großen Studios heute mit der Digitalisierung ein an-
ders Ziel verfolgen, das Wichtigste, nach Ansicht des Verfassers,  ist und bleibt 
die Qualität der Filme. Und wenn die Qualität längerfristig nicht stimmt, werden 
sich die Zuschauer schnell eine andere Freizeitbeschäftigung suchen oder wieder 
2D-Filme bevorzugen. Erst recht, wenn der Kunde Aufpreise von teilweise bis zu 
fünf Dollar zahlen soll.  
Ob es bei  Shrek 4, der in den USA trotz 3D-Aufpreis weniger als die anderen 
drei Teile einspielte (s. 6.6) und somit hinter den Erwartungen lag, an den vernich-
tenden Kritiken lag oder ob es die ersten Sättigungserscheinungen seitens der 
Zuschauer sind, wird sich erst in den kommenden Monaten zeigen. Auf jeden Fall 
wird sich dann herausstellen, wie viel 3D-Filme das Publikum verträgt und wie 
lange man noch die großen Produktionen voneinander unterscheiden kann.  
 
 
8.  Neue sich ergebene Möglichkeiten für Kinobetreiber durch digital 3D  
 
Motorola hat Anfang des Jahres eine Studie über die heutige Mediennutzung vor-
gestellt. Demnach schauen sich 30 Prozent der Deutschen inzwischen Videos 
übers Internet an, zehn Prozent verwenden Video-on-Demand-Inhalte und im-
merhin elf Prozent laden sich einmal die Woche Videos runter245. Dieser Trend 
lässt sich auch in anderen europäischen Ländern beobachten. Die mediale Nut-
zung hat sich in den letzten 20 Jahren enorm gewandelt. Handys, Internet und 
interaktive Spiele haben die Art unserer Kommunikation, aber auch die Art wie wir 
unsere Medien nutzen stark verändert. Inzwischen ist das Kino nur noch eine von 
vielen Plattformen. Dank Video-on-Demand und Youtube scheinen mediale Inhal-
te, wie z.B. Filme, zu jeder Zeit an fast jedem Ort anschaubar. Um ins Kino zu 
gehen muss man dagegen zu einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort 
sein, wie bei einem Theater- oder Opernbesuch üblich. Während man früher Kino 
und Film als Zugehörig empfunden hat, scheint sich diese Verbindung, technolo-
gisch gesehen, in den letzten Jahren immer mehr verwischt zu haben246. Die Ex-
klusivitätsstellung in der Verwertungskette des Kinospielfilms hat das Kino spätes-
tens Mitte des neuen Jahrtausends an die DVD-Auswertung verloren.  
 Das Image von Kinos mag in der Vergangenheit etwas verblasst sein, könnte 
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8.1  Modernisierung der Kinobetriebe 
 
Nach dem sog. Multiplex-Boom Mitte der Neunziger in Deutschland, hat sich die 
letzten Jahre seitens der Kinos eher wenig getan. Zur Digitalisierung war es noch 
ein langer Weg. Blockbuster funktionierten nach altbewährtem Rezept und sollten 
die Leute in die Kinos locken. Doch die Zuschauer blieben lieber zu Hause. Ob 
illegales downloaden, Video-on-Demand oder einfach nur die Tatsache, dass der 
DVD-Verkauf inzwischen für viele US-Filmproduktionsfirmen zur Haupteinnahme-
quelle geworden ist; den Weg aus dem eigenen Zuhause, um sich im Kino einen 
Film anzuschauen, schienen im vergangenen Jahrzehnt immer weniger Men-
schen gefunden zu haben. Auch wenn die Besucherzahlen Jahr zu Jahr mitunter 
stark schwanken, war der Trend eher negativ.  
 Momentan erfährt die Kinobranche dank der 3D-Welle einen seit der „Mul-
tiplexierung“ (s. 4.3.1) ungeahnten Modernisierungsschub, der die Kinos mehr 
oder weniger zum digitalen Umrüsten zwingt. Während die Studios sich durch die 
Digitalisierung die immensen Kopien- und Transportkosten sparen und kleine Ver-
leiher jetzt die Möglichkeit haben, ohne große Kosten und Aufwand vielen Kinos 
gleichzeitig ihre Filme anzubieten, können, wenn auch im kleineren Rahmen, die 
Kinos ebenfalls profitieren. Zum Beispiel, wenn es um die Untertitelung von Fil-
men geht. So kann in Zukunft darauf verzichtet werden, extra eine teure Kopie 

















  Abb.18: Werbung   
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Die Einführung des digitalen Kinos, sowie neuer Bilddarstellungsverfahren führen 
aber auch zu einer deutlichen Qualitätssteigerung. „Die Digitalisierung bietet die 
Chance, dass das Kino durch eine höhere Präsentationsqualität (...) wieder zu 
dem Ort für das hochwertige Filmerlebnis wird“248, bemerkte Baden-Württembergs 
Medienminister Wolfgang Reinhardt in einem Interview. Die Digitalisierung ver-
spricht das Uraltmedium Kino249 in eine neue Ära zu bringen und das inzwischen 
veraltete Image abzugeben. Kinobetreiber investieren wieder in die Zukunft und 
hoffen mit 3D auf einen langen Nacheffekt. Losgetreten von Avatar, haben 3D-
Filme über die letzten Monate hinweg eine ganz neue Dynamik in den Kinomarkt 
gebracht. Ohne neue Technik keine Filme, zumindest nicht in 3D, und ohne 3D 
sind Umsatzeinbußen und wegbleibende Zuschauer die Folge.  
 
 
8.2  Abhebung zunehmender medialer Konkurrenz  
 
Dem Zuschauer das Gefühl zu geben in eine andere Welt einzutauchen war, nach 
Ansicht des Verfassers, das wohl überzeugendste Argument von Avatar, genau 
hier liegt auch die Stärke des 3D-Kinos. Die Zuschauer wollen nicht einfach nur 










            




            Abb.19: Werbung von UCI Kinowelt für Avatar in 3D251  
 
Filme wie Avatar könnte man als kommunales Ereignis bezeichnen, da hier Men-
schen zusammentreffen und gemeinsam auf eine einmalige Reise geschickt wer-
den.252 Womit der Film näher an das Medium Computerspiel ranrückt253.  
_______________ 
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Endlich kann sich das Kino gegen die wachsende Mediale Konkurrenz, u.a. durch 
Computer und Heimkino, hervorheben. Die Zuschauer bekommen im digitalisier-
ten 3D-Kinosaal etwas geboten, dass sie daheim auf DVD/ Blue Ray noch nicht 
haben können. Bis 3D-Fernsehen sich für den Hausgebrauch durchgesetzt hat, 
wird noch eine Weile vergehen und selbst dann ist fraglich, ob diese gegen die 
riesigen Leinwände der Kinos ankommen werden und dem Zuschauer das glei-
che Gefühl vermitteln können.  
 
„3D-Fernsehen ist was anderes, als im Kino einen Film auf einer großen Leinwand 
zu sehen. Es ist ein ganz anderer Effekt, es gibt zu viele Möglichkeiten abgelenkt zu 
werden. Nur das Kino bietet einem die Möglichkeit sich 2 Stunden auf das Gesche-
hen einzulassen und komplett abzuschalten. Kino ist ein Gemeinschaftserlebnis. Die 
Leute wollten wieder gemeinsam lachen und Spaß haben, dies kann eine Home-TV-
Anlage einfach nicht ersetzen.“254 
 
 Momentan schafft es zumindest keine andere Auswertungsform, die Filmkon-
sum nonstop ermöglicht, solch ein Erlebnis wiederzuspiegeln. In den nächsten 
Monaten wird sich dann herausstellen, ob 3D tatsächlich dem Kino dabei hilft, 
seine Vorreiterstellung im Freizeitbereich zu bewahren255.  
 
 
8.3 3D als Premiumerlebnis verkaufen und neue Geschäftsmodelle nutzen  
 
Um nicht mehr einfach nur als „Marketing-Tool“256 für die DVD-Auswertung be-
nutzt zu werden, muss sich das Kino mit dem Angebot von 3D-Filmen als Premi-
umerlebnis verkaufen. Jim Gianopulos, Co-Chairman von Fox Filmed Entertain-
ment prophezeite den Kinobetreibern auf einer Messe durch 3D einen zusätzli-
chen Jahresumsatz von einer Milliarde Dollar257.  
 „Filme wie Avatar haben gezeigt, dass das Geschäftsmodell 3D funktio- 
niert“258. Die Leute sind bereit mehr Geld auszugeben um den Film in 3D zu  
sehen und in fremde Welten einzutauchen. Einen Film sich im Kino anzuschauen,  
kann wieder als Erlebnis bezeichnet werden. Die Filme werden nicht mehr nur  
einfach gesehen, sondern erlebt. Es geht darum, dass die Zuschauer Teil des  
Geschehens werden. 
 3D-Filme machen besonders bei der jungen Zielgruppe das Kino wieder be-
liebter und sorgen auch, für höhere Einnahmen. Immerhin haben bisherige Erfah-
rungen gezeigt, dass im Kino die gezeigte 3D-Version eines Films das zwei- bis 
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Entfielen 2008 noch zwei Prozent des US-Boxoffice auf 3D-Titel, waren es 2009 
bereits elf.259 
 Endlich hatten die Kinobetriebe die Möglichkeit ihre Ticketpreise anzuheben, 
ohne die Zuschauer damit zu vergraulen. Wenn Hollywood mehr auf Filme mit 
Qualität setzt, wird sich auch 3D langfristig im Kino durchsetzten und als Premi- 
umerlebnis Geld in die Kasse der Studios und Kinobetreiber sprudeln. Und den-
noch zählt das Kino nach wie vor zu einer der billigsten Form der Unterhaltung. 
 Zusätzlich sind Übertragungen von Opern und evtl. auch Sportevents in bes-
ter, digitaler Qualität zu dem Premiumerlebnis von 3D-Filmen als weiteres, neues 
Geschäftsmodell für Kinobetreiber von Interesse. Auch wenn die Übertragung 
solcher Events in 3D erst am Anfang ihrer Entwicklung steckt, so verspricht sie 
doch neue Zielgruppen in die Kinos zu locken und deren Angebot zu erweitern. 
 
 
8.4 Internetpiraterie  
 
Die Industrie hat jahrelang über die zunehmende Internetpiraterie geklagt. Hier 
bietet 3D den Vorteil, dass die Filme sich mit der aktuellen 3D-Wiedergabetechnik 
nur mit sehr mäßiger Bildqualität im Kino abfilmen lassen und sich somit nicht im 
Internet verbreitet werden können260, außer es handelt sich um die 2D-Version. 
So wird (vorerst) mit einer „Reduktion von Raubkopien“261 gerechnet. James Ca-
meron bemerkte bereits in einem Interview, dass Avatar sowohl der erfolgreichste 
Film aller Zeiten ist, als auch der am meisten heruntergeladene. Und schließt dar-
aus, dass die Leute den Film zwar haben wollen, ihn aber letztendlich im Kino in 





Seit dem ersten Boom der 3D-Filme in den Fünfzigern hat die Technik einen 
Quantensprung vollzogen. Der dreidimensionale Film konnte schon in den ver-
gangenen Jahrzehnten immer wieder mal mit seinen Effekten punkten, was auch 
beim Publikum anfangs durchaus für Interesse und volle Kinos gesorgt hat. Leider 
hat die Filmindustrie nie so richtig an die Etablierung des 3D-Films geglaubt und 
den Produktionen und Filmemachern nicht ausreichend Zeit gegeben, um neue 
Erzählformen zu entwickeln.  
 Wie einst bei der Einführung des Tons oder der Farbe, ist die Natürlichkeit der 
Erkundung im Raum der zentrale Moment. Die Plastizität soll dem Zuschauer das 
Gefühl von „mittendrin“ vermitteln und irgendwann so selbstverständlich sein wie 
das Popcorn im Kino262. 
_______________ 
259 Vgl.. Heidsiek 2008, 50-53 
260 Vgl. http://www.heise.de/ct/artikel/3D-2-0-291654.html, Abruf 02.07.10 
261 Vgl. Fößel 2009, 177 





3D ermöglicht Teil des Geschehens zu werden, ähnlich wie bei Computerspielen. 
Filme werden dann nicht mehr nur einfach gesehen, sondern erlebt. Einige Exper-
ten spekulieren gar, dass Hollywoodregisseure und Spieleentwickler in Zukunft 
enger zusammenarbeiten werden263 (s. 6.3 Avatar).  
 
 
9.1. Einfluss 3D auf neue Erzählstrukturen 
 
Experimente mit der Dreidimensionalität gab es bereits Ende des 19. Jahrhun-
derts. Nachdem die Filmschaffenden in den vergangenen 100 Jahren versucht 
haben, die dreidimensionale Realität so überzeugend wie nur möglich in zweidi-
mensionale Bilder einzufangen, ist nun wieder ein Umdenken erforderlich.  
 Um auch weiterhin von den Zuschauern 3D-Aufschläge von bis zu fünf Dollar 
pro Film verlangen zu können, müssen die großen US-Studios der Entwicklung 
solcher Filme mehr Beachtung und Zeit schenken. Regisseure, Drehbuchautoren 
und Kameraleute sollten die Möglichkeit haben mit der neuen Technik erst zu 
experimentieren, um herauszufinden, wie man überzeugende Erzählstrukturen 
finden kann, die den Erwartungen des Zuschauers von der Dreidimensionalität 
gerecht werden.  
 
„Abgehen von wenigen Ausnahmen werden 3D-Filme noch für aufdringliche Ta-
schenspielertricks genutzt (...). Ständig wirbeln einem irgendwelche Dinge vor der 
Nase umher, auch wenn es erzählerisch überhaupt keinen Grund dafür gibt. Die 
Filmemacher brauchen dringend eine neue, dreidimensionale Bildsprache. Denn 
mit reiner Effekthascherei ist der aktuelle 3D-Trend schnell verpufft – so wie damals 
in den Fünfzigern“264.  
 
 Um den 3D-Effekt richtig auszunutzen wird eine ganze andere Erzählweise 
benötigt. Schon vor der ersten Klappe müssen sich die Filmemacher klar sein, ob 
und welche Art von Effekten sie für das Erzählen ihrer Geschichte als sinnvoll  
erachten. Filme werden durch 3D nicht automatisch besser. Die Dreidimensionali-
tät kann als eine visuelle Erweiterung der Geschichte genutzt werden und dem 
Regisseur helfen, die Zuschauer mehr einzubeziehen. So verriet Regisseur Martin 
Scorsese in einem Interview, dass er sich „nicht für die Effekte interessiere, son-
dern vielmehr für die erzählerischen Möglichkeiten“265.  
 Um ein neuartiges Filmeästhetik zu kreieren, muss eine pure Illusion auf der 
Leinwand erzeugt werden. „Ästhetisch ist 3D das bessere Werkzeug“266, meinte 
bereits Mitte der Neunziger der 3D-Regisseur Stephen Low. Und ist überzeugt, 
dass es mit 3D, dank seiner realistischen Ergebnisse, leichter sei glaubwürdige 
Geschichten zu erzählen. 
 _______________ 
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„Solange man (...) einen 3D-Film auch ohne große Verluste in 2D sehen kann, ist 
er nicht wirklich originell“267, meint Filmemacher und akademischer Mitarbeiter an 
der Karlsruher Staatlichen Hochschule für Gestaltung (HfG), Ludger Pfanz.  
Schon beim Schreiben des Drehbuches sollten Filmschaffende die 3D-Effekte 
berücksichtigen. Filmszenen müssen anders konzipiert werden. Die Filmemacher 
und auch Drehbuchschreiber sollten vorher wissen, wie sie den Raum füllen wol-
len und wann es zu viel bzw. zu wenig sein könnte268. Man muss den Filmen mehr 
Spielraum geben, wo sich die Handlung abspielen kann.  
Avatar konnte dank einer ausgefeilten Bildsprache das Publikum überzeugen. 
Filme wie Kampf der Titanen aber auch Alice im Wunderland dagegen zeigen,der 
Meinung des Verfassers nach, dass es nicht einfach nur reicht Filme nachträglich 
zu konvertieren, um das volle Potenzial von 3D auszuschöpfen.  
 In den Vereinigten Staaten gibt es bereits erste Kurse für Kameraleute, die 
sich mit den Grundlagen des dreidimensionalen Erzählens befassen269. „So müs-
sen die Kameras alle einen bestimmten Fluchtpunkt fokussieren, damit beim 
Schnitt die Entfernungen zueinander passen und die Proportionen stimmen“270.  
 Da sich auch einiges in der Postproduktion von 3D-Filmen ändert, sind be-
sonders Cutter von dieser Entwicklung betroffen. Während man beim 2D-Film im 
Schnitt Fehler noch kaschieren kann, ist das bei 3D-Aufnahmen fast gar nicht 
möglich. Im Gegensatz zum 2D-Film werden für 3D viele Bild-Informationen benö-
tigt. Die Schnittfolge ist bei 3D-Filmen wesentlich langsamer, da das Gehirn nach 
jedem Schnitt eine kurze Pause braucht, um sich neu zu orientieren bzw. die 3D-
Illusion wieder herzustellen. Somit werden im 3D-Bereich statt schneller Schnitte, 
lange Schwenks und Zoom-Einstellungen verwendet.  
 
„Eine extreme Totale direkt an eine extreme Nahaufnahme zu schneiden ist bei 3D 
sehr kritisch (...), sonst hat der Betrachter das Bild plötzlich mitten im Gesicht. Man 
kann kurze Schnitte machen, sollte aber darauf achten, worauf das Auge des Bet-
rachters gerade ruht und wie häufig das Auge refokussieren muß.“271  
 
  „3D ist eine neue Kunstform, die sich dem besonderen Seherlebnis (...) an-
passen muss. Das Auge muss das Geschehen erfassen können.“, so HDF Vor-
stand Thomas Negele in einem Interview272.   
 So wie der Umgang mit dem Medium 3D erst richtig erlernt werden muss, so 
schnell und leicht lassen sich auch die jahrelang auf 2D geschulten Sehgewohn-
heiten nicht verändern.  
 
„Ich glaube, dass die Zuschauer anfangs auch durch den 3D-Effekt selbst abgelenkt 
sind und nicht wirklich der Geschichte folgen. Aber dieser Effekt wird nicht lange 
anhalten, nach ein paar 3D-Filmen ist das vorbei und die Leute genießen wieder  
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voll die narrativen Elemente. Das ist ein bisschen so, wie bei der Einführung von 
Farbe und Ton: Alle konzentrierten sich damals auf die schönen Farben und darauf 
ob der Ton lippensynchron war, die Zuschauer hörten gar nicht wirklich inhaltlich zu, 
wenn der Darsteller etwas sagte. Aber das ist sehr schnell vorüber und dann wollen 
die Leute interessante Geschichten sehen.“273 
 
Fast scheint es, als hätte Hollywood aus seinen Fehlern gelernt und rechtzeitig 
erkannt, dass man dem Publikum nicht dauerhaft konvertierte und schnell pro-
duzierte Filme zumuten kann. Die Filmschaffenden brauchen genug Zeit, um 
sich mit den neuen technischen Möglichkeiten genauer befassen zu können. 
Letzten Endes profitieren alle von qualitativ hochwertigen 3D-Filmen, ansonsten 
läuft man Gefahr, dass das Publikum bald schon genug von der Dreidimensio-
nalität hat, wie man es bereits in der Vergangenheit erlebt hat.  
 
 
9.2 3D – Wachsender Kinomarkt auch denkbar für andere Genres? 
 
Im Animationsbereich scheint 3D schon fast eine feste Größe zu sein. Dra-
chenzähmen leicht gemacht, Shrek 4, Oben und Ice Age 3 sind nur einige von 
vielen Beispielen. So haben Umfragen gezeigt, dass 3D besonders im „Family-
Entertainment-Sektor“ beliebt ist und auch Naturfilme viele für geeigent hal-
ten274. Weitere Genres wie Fantasy, Abenteuer und Science-Fiction, in denen 
traditionell mit neuen Techniken und Spezialeffekten experimentiert wird275 wa-
ren mit Filmen wie Kampf der Titanen, Alice im Wunderland und Avatar vertre-
ten. Aber wäre es auch denkbar demnächst klassische Dramen oder Melodra-
men in 3D zu zeigen? Kameramann Michael Ballhaus (u.a. Good Fellas, Gangs 
of New York) zumindest ist sich sicher, dass 3D „nur für bestimmte Genres (...) 
wie Action (...) interessant ist“ 276. Und schließt Genres wie Liebesfilme aus.277  
Avatar hat gezeigt, dass die neue Technologie dazu genutzt werden kann, 
dass Publikum voll und ganz in fremde Welten eintauchen zu lassen. Dies 
könnte auch mit der Zeit für andere Genres gelten. Nach wie vor wird es auch 
bei 3D-Filmen auf gute Geschichten ankommen, aber wenn ein Film es schafft 
dem Zuschauer ein intensives Erlebnis zu bieten, dass einen zum Beispiel in 
eine andere Zeitepoche zurückversetzt, warum sollte es dann nur Animations- 
und Actionfilmen vorenthalten bleiben? 
Experten erwarten, dass Blockbuster in naher Zukunft fast ausschließlich in 
3D gedreht werden. Dies kann man, wie Produzent Jerry Bruckheimer, „als An-
fang von etwas Neuem, Unverbrauchten“278 sehen und dürfte für alle Beteiligten 
eine spannende Herausforderung darstellen. Solange es genug Zuschauer ge-
ben wird, die bereit sind einen Aufschlag zu zahlen um 3D im Kino zu sehen,  
_______________ 
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werden die Filmstudios die teureren Herstellungskosten in Kauf nehmen und 
fleißig weiter 3D-Filme produzieren.  
Ob dies auch für sog. Arthouse-Filme gelten könnte, ist an dieser Stelle   
noch reine Spekulation. Mit zehn bis 15 Prozent Mehrkosten dürfte diese Tech-
nik vielen noch zu teuer und unrelevant erscheinen. Vielleicht wird auch hier 
eine Art Avatar benötigt, der den Filmemachern und kleineren Programmkinos 
zeigt, welche Möglichkeiten 3D auch in diesem Bereich bieten kann.  
 Aufgrund der momentanen 3D-Hitwelle, wäre es durchaus denkbar, dass 
kleinere Produktionen, die mit 3D experimentieren, bessere Finanzierungsmög-
lichkeiten haben, als „normale“ 2D-Filme. Schließlich gelten 3D-Produktionen 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt als Erfolgsgarant. Durch die Erarbeitung neuer 
Erzählstrukturen könnte sich, nach Ansicht des Verfassers, in den kommenden 
Jahren ein ganz neuer Markt für „Nischenfilme“ entwickeln. Vorausgesetzt, die 
Dreidimensionalität verliert nicht allzu schnell ihre gerade erst gewonnene Zu-
schauerakzeptanz.    
 Martin Hagemann, Produzent und Geschäftsführer von zero fiction film Ber-
lin ist sich auf jeden Fall sicher, dass „3D eine Rückkehr zur klassischen Er-
zählweise des Dramas“279 erzwingen wird und sich somit auch früher oder spä-
ter für Arthouse-Filme anbietet. 
 
 
9.3 Andere Medien auf dem Vormarsch 
   
Nachdem 3D-Filme den Kinobetreibern und der Filmindustrie Milliarden an Um-
sätzen eingebracht haben, versucht jetzt auch die Home-Entertainment-Branche 
die 3D-Technik bei den übrigen Auswertungsstufen TV und Video durchzusetzen. 
Die ersten 3D-fähigen-Fernser sind seit April 2010 in Deutschland im Handel er-
hältlich. Allein der koreanische Hersteller Samsung plant dieses Jahr zwei Millio-
nen seiner 3D-Home-Enterteinment-Sets abzusetzen280. Bis 2015 sollen alle neu 
verkauften Flachbildschirme 3D-fähig sein. In Großbritannien ist seit Frühling die-
sen Jahres der erste 3D-Sender auf Sendung gegangen. Sony und IMAX planen 
in den USA bis 2012 einen gemeinsamen Sender für 3D-Programme. Neben 3D- 
Filmen sind auch musik- und spielebezogene Inhalte vorgesehen281.  
Pläne zur Fußballweltmeisterschaft 2010 Spiele live in 3D zu übertragen 
mussten dagegen kurzfristig wegen nicht überzeugender Bildqualität bei Testvor-
führungen verworfen werden. So soll es nicht nur an der Auflösung gelegen ha-
ben, „sondern auch an der Bildregie, die sich nicht an den Erfordernissen eines 
3D-Erlebnisses orientiere“282. 
   
 
_______________ 
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 In Deutschland wird die Entwicklung zwar von den Fernsehanstalten mit Inte-
resse  verfolgt, konkrete Pläne gibt es bisher aber nicht. Trotzdem dürfte es in 
den nächsten Jahren eine wachsende Nachfrage nach 3D-Inhalten für das 
Fernsehen geben283. Obwohl das TV-Programm noch einige Zeit zweidimensi-
onal bleiben wird, rechnet die Branche immerhin damit, dass sich die Geräte 
gut verkaufen.  
 Hersteller wie Sony spekulieren bereits, dass das Interesse an 3D-TV auch 
den Umsatz mit Videospielen ankurbeln könnte. Besonders für Sportsimulatio-
nen und Egoshooter-Spielen sei die Technik interessant. Ähnlich wie beim 3D-
Boom in den Fünfzigern kamen auch in den letzten Monaten alle möglichen 
Sachen als  3D-Version auf den Markt. So gibt es u.a. wieder 3D-Kameras, 
wenn auch diesmal digital, sowie dreidimensionale Bilderrahmen und 3D-fähige 
Notebooks. Verschiedene Hersteller arbeiten auch an einer  Möglichkeit, um 
3D-Bilder ohne den Einsatz von Spezialbrillen auf mobilen Endgeräten wie 
Handys und Camcorder sehen zu können.284  
 
„Ich halte es durchaus für möglich, dass sich 3D viel stärker durchsetzen  
wird, als wir uns das heute vorstellen können. Vielleicht wird die Stereo- 
skopie in 20 Jahren die bevorzugte Methode sein, um alle Informationen  
wie Nachrichten und andere Fernsehdienste zu übermitteln.“285  
 
 Des Weiteren sollen bis Jahresende 40 3D-Blu-ray-Titel erhältlich sein. Wie 
für die Digitalisierung im Kino, wird auch hier 3D als „Wunderwaffe“ genutzt und 
soll den bisher eher schwachen Blu-ray-Markt mit großen 3D-Titeln ankurbeln.   
  
 Noch genießt das Kino eine gewisse Exklusivität an der 3D-Technik. Ande-
re Medien sind aber auf dem Vormarsch. Ob sich die Technik auch für den 
Hausgebrauch durchsetzen wird, wird sich erst in den nächsten Jahren zeigen.  
Solange die anzuschaffende Technik nicht preiswerter wird, dürfte es für die 
Home-Entertainment-Branche schwierig sein, genug Menschen zu überzeugen. 
Des Weiteren gibt es auch noch sehr wenig 3D-Inhalte.  
 Größtes Hindernis ist aber nach wie vor die 3D-Brille, die mitunter teuer 
angeschafft werden muss. Auch hier, bleibt den Konsumenten der Genuss oh-
ne Spezialbrille  3D-Inhalte zu Hause sehen zu können vorerst verwehrt. Mit 
einer markttauglichen Lösung, ohne Brille 3D-Inhalte sehen zu können, soll erst 
in etwa 10-15 Jahren zu rechnen sein. Experten räumen daher der 3D-Technik 
für den Hausgebrauch wenig Chancen ein286. 
 Außerdem ist es nicht nur mit den Empfangsgeräten getan. Die Fernseh-
sender müssen auch kräftig in neue Produktionstechnik investieren, so werden 
beispielsweise neue Kameras mit zwei Objektiven benötigt. 
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 Selbst die 3D-TV-Hersteller sind sich bewusst, dass es wohl noch einige 
Jahre dauern könnte, bevor die Masse der Konsumenten auf 3D-Fernseher 
setzt, zumal viele sich erst HD-taugliche Fernseher gekauft haben.   
 
 Bis sich das Medium 3D-TV durchsetzen wird, dürfte es noch einige Jahre 
dauern und so lange ist 2D noch Trumpf. Der klare Vorteil beim Kino wird aber 
nach wie vor sein, dass man bewusster in eine abgeschottete Welt hineintau-
chen kann und dabei evtl. das Tragen der Brillen vergisst bzw. in Kauf nimmt. 
Sollte die Entwicklung voranschreiten und es Fernseher auf dem Markt geben, 
die ohne Brille auskommen, könnte es für die Kinobetriebe dagegen wieder 
schwieriger werden. Aber bis es soweit ist, bietet 3D den Kinos die einzigartige 
Chance, den Besuchern eine Erfahrung zu vermitteln, die ihnen zuhause ver-
wehrt bleibt.“287 Und so lange es der Industrie und den Filmschaffenden gelingt, 
die Kinos mit einem hohen Qualitätsstandard an Filmen zu versorgen und die 





Im durchgeführten Vergleich wurde die Entwicklung von 3D in den Fünfziger 
Jahren mit der aktuellen im Hinblick untersucht, ob 3D in den Kinos 2D schon 
bald ablösen könnte.  
 Neben dem geschichtlichen Teil der Arbeit, der die Materie näher veran-
schaulicht hat, wurde die aktuelle Entwicklung vorgestellt. Anhand von 3D-
Filmbeispielen aus den letzten zwei Jahren wurde die Sachlage genauer ge-
schildert und darauf hingewiesen, wie diese zur Entwicklung der 3D-Technik in 
den Kinos beigetragen haben. Daraufhin wurden sowohl die Ähnlichkeiten, als 
auch die Unterschiede der verschiedenen Problematiken untersucht und erläu-
tert.  
 Die aufgestellte These, dass 3D, ähnlich wie die Entwicklung des Ton- und 
Farbfilms, eine neue Kinorevolution ist, wie es von den Kinobetreibern und Film-
studios gerne verkauft wird, und schon bald den zweidimensionalen Film ablö-
sen könnte, kann anhand dieses Vergleichs nicht eindeutig belegt werden.  
 Eine Zuschauerumfrage hätte dass Ergebnis dieser Arbeit beeinflussen 
können, aber selbst diese hätte, der Meinung des Verfassers nach, nicht ein-
deutig zu einem klaren Ergebnis geführt. Zu viele Faktoren spielen in dieser 
Hinsicht eine Rolle, obgleich der Vergleich auch belegen konnte, dass trotz 
technischer Differenzen, allgemeine Ähnlichkeiten nicht ganz abwegig sind. 
Umrüstungsprobleme in Verbindung mit Kosten und Leinwandmangel, der Ge- 
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brauch von 3D-Brillen sowie eine mögliche Übersättigung sind weiterhin be-
ständige Problematiken.  
 Man muss aber auch an dieser Stelle betonen, dass die wirtschaftlichen 
Interessen der Studios mitunter sehr unterschiedlich im direkten Vergleich zu 
den Fünfzigern ausfallen. Natürlich hat die Krise und die Verschiebung der me-
dialen Nutzung Richtung DVD/ Blu-ray und Internet eine große Rolle gespielt. 
Kinos sollten sich mit dreidimensionalen Filmen von ihrem medialen Umfeld 
herauskristallisieren und dem Zuschauer wieder was Besonderes bieten. Nicht 
desto trotz dürfte der Schwerpunkt der Filmindustrie auf die Digitalisierung der 
Kinos selbst liegen. Mit dem Geld, was sich durch die Digitalisierung sparen 
lässt und der damit möglichen Massenverbreitung ihrer Filme, versuchen die 
Studios anhand von 3D-Filmen, Kinos konsequenter zum Umrüsten zu bringen. 
Ohne den 3D-Hype war die Digitalisierung mit ihren horrenden Umrüstungskos-
ten für die Kinobetriebe eine zu hohe und unrentable Investition gewesen und 
ist nur schleppend vorangekommen. Das gleiche gilt im Prinzip für den Blu-ray-
Markt. Auch hier lief die Verbreitung der neuen Technik langsamer als gedacht. 
Nun soll mit der Veröffentlichung von 3D-Titeln hier zu einer schnelleren 
Verbreitung der Technik verholfen werden.   
 Da die großen Hollywood-Studios ein bestimmtes Ziel verfolgen und zumin-
dest öffentlich sich vom Format überzeugt zeigen, dürfte 3D auch diesmal einen 
längeren Atem beweisen. Zu groß sind die wirtschaftlichen Interessen.  
 Allerdings hängt der Erfolg von 3D digital noch von einer weiteren Reihe 
von Faktoren ab. Sollten die Zuschauer ihr Interesse an der neuen Technik ver-
lieren, werden die Kinos aufhören ihre Säle umzurüsten und letztendlich die 
Studios ihre Produktionen zurückfahren. Dann müsste sich die Filmindustrie 
neue Wege überlegen, die Kinos zur Umrüstung zu animieren.  
 Aber auch die Kinobetreiber sind sich ihrer Lage wohl bewusst. Das Kino 
wurde längst als Massenmedium von anderen Medien überholt und auch in 
Sachen Filmauswertung steht es, gemessen an den Umsätzen, nicht mehr an 
erster Stelle. Sie sind von Hollywood, bzw. generell vom Filmangebot abhängig. 
Wenn keine guten Filme auf dem Markt sind und die Zuschauer wegbleiben, 
können daran die Kinobetreiber wenig ändern, sondern nur hoffen, dass man 
ihnen wieder gute Filme zuspielt.  
 Um die Zuschauer längerfristig an die Technik zu binden und auch deren 
Bereitschaft die 3D-Aufschläge zukünftig zu zahlen, sollte die Film- und Kinoin-
dustrie 3D-Filme weiterhin als Premiumevent verkaufen, was aber nur mit ent-
sprechender Qualität gelingt. An dieser Stelle wäre es interessant zu erfahren, 
was das Publikum von einem 3D-Film genau erwartet.  
 Generell positiv zu beurteilen ist, dass bedeutende Regisseure und Produ-
zenten an die Technik glauben und sich mit den Möglichkeiten neuer Erzähl-
strukturen, die 3D bietet, genauer beschäftigen. Auch Hochschulen befassen 
sich spezieller mit dem Thema, Kurse für Kameraleute und Cutter werden, zu-
mindest in den USA, bereits angeboten. Den richtigen Umgang mit der neuen 
Technik zu erlernen, sollte für Hollywood als oberste Priorität gelten. Filmema-





sinnvoll für ihre Filme einsetzen könnte. Momentan ist nicht jeder Film 3D-
tauglich und nicht jede Zielgruppe bereit Aufschläge zu zahlen. Im Bereich des 
Animationsfilms ist die Technik schon sehr verbreitet und wird im Herbst 2010 
seitens Deutscher Produktionen mit Die Konferenz der Tiere ihr Debüt geben. 
Auch Genres wie Science-Fiction, Abenteuer und Action könnten sich in 3D 
schneller durchsetzen.  
 Gänzlich den 2D-Film im Kino zu ersetzen dürfte dagegen eine schwierige 
und auch sehr langwierige Angelegenheit sein. Bis zum Sommer 2010 galten 
3D-Filme noch als etwas Besonders und stachen aus dem restlichen Programm 
hervor. Mit Zunahme an 3D-Produktionen dürfte dieses Hervorstechen aus der 
breiten Masse an Filmangeboten  schwieriger werden. So müssen die dreidi-
mensionalen Filme nicht nur um eine begrenzte Anzahl an Leinwänden kämp-
fen, sondern auch gegenseitig um die Gunst des Publikums konkurrieren.  
 Die Behauptung 3D käme unserem natürlichen Sehverhältnis näher, ist 
wohl richtig, aber nach über 100 Jahren 2D und einer breiten zweidimensiona-
len Nutzung über andere Medien, wie Handy, Internet, Fernesehen, kann man 
nicht erwarten, dass sich die Sehgewohnheiten der Zuschauer innerhalb von 
ein bis zwei Jahren grundlegend ändern werden.  
 Auch wenn diese Arbeit mit dem Vergleich keinen wirklichen Aufschluss 
darüber gehen konnte, ob die Zukunft des Kinos 2D oder 3D erfolgen wird, hat 
sie einen Einblick in die Geschichte des Kinos und auch des dreidimensionalen 
Films gegeben. Viele der in dieser Arbeit aufgestellten Thesen konnten nur ar-
gumentativ begründet werden, da zum Zeitpunkt des Schreibens dieser Arbeit 
viele Themenpunkte noch zu unreichend erforscht worden sind und häufig auch 
glaubwürdige Quellen fehlten. Trotzdem wird anhand dieser Arbeit deutlich, 
dass das Kino sich ständig in einem Umbruch befindet und dessen vergangene 
Krisen von verschiedenen Faktoren abhängig waren. Kinos mussten sich immer 
selbst neu erfinden. Seit dem Farbfilm hat sich das Kino wenig verändert. Neue 
Techniken wie 3D oder CinemaScope konnten bisher immer nur für kurze Zeit 
die Aufmerksamkeit des Publikums gewinnen.  
 3D digital besitzt ein hohes Potential, sowohl für die Kinos, als auch für die 
Filmwirtschaft. Es könnte der Branche helfen mit 3D als Premiumevent eine 
neue Marke zu etablieren. Mit ein wenig Zeit könnte dann auch der Erfolg auf 
andere Medien übergehen und so letztendlich nicht nur das Kino revolutionieren 
sondern eine ganze Branche. Den zweidimensionalen Film ganz abzulösen 
scheint an dieser Stelle dem Verfasser noch unwahrscheinlich, fortlaufend pa-
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Gespräch des Verfassers Manuel Edler mit dem Pressesprecher der CinemaxX 
AG, Arne Schmidt, telefonisch geführt am 08.04.2010. 
 
Manuel Edler: Herr Schmidt, erst einmal ein paar statistische Fragen vorweg: 
Wie viele Kinos betreibt die CinemaxX AG in Deutschland und wie viele Lein-
wände davon sind 3D-fähig? 
 
Arne Schmidt: Die CinemaxX AG betreibt aktuell 31 Kinos in Deutschland mit 
einem Markenanteil von 12%. Bisher sind 68 der Leinwände auf 3D umgerüstet 
worden, was gut ein Viertel der Leinwände sind.  
 
Edler: 3D ist in aller Munde und wird gerade von vielen als die neue Kinorevo-
lution bezeichnet. Wird der 3D-Film die „normalen“ Filme ersetzen? 
 
Schmidt: 3D wird 2D nicht ersetzen. Die CinemaxX AG sieht in 3D ein zusätzli-
ches Geschäftsmodell, von dem wir aber mittelfristig erwarten, dass es nicht 
mehr als 25% unserer Einnahmen ausmachen wird.  
 
Edler: In den Fünfzigern gab es eine ähnliche Situation, wo man dem 3D-Film 
eine rosige Zukunft prophezeite und es als eine Art Wunderdroge gegen die 
Krise verstand, auch jetzt wird 3D versucht als Wunderwaffe zu verkaufen. Was 
ist der Unterschied der heutigen mit der Situation in den Fünfzigern? 
 
Schmidt: Der größte Unterschied liegt natürlich in den technischen Mitteln. In 
den Fünfigern wirkten die Filme oft verwaschen und waren unscharf. Die Effek-
te von heute dagegen sind überzeugend und machen das Kino zum Erlebnis. 
Damals hatte die Filmindustrie auch den Fehler gemacht, viel zu schnell Filme 
in 3D umzusetzen, die dafür gar nicht gemacht waren. Diese Entwicklung kann 
man heute leider auch sehen, dass viele Filmunternehmen ihre Filme von 2D in 
3D umwandeln, was aber auf Dauer nicht funktionieren wird. Diese Filme sind, 
im Gegensatz zu Avatar, nicht für 3D konzipiert worden und werden nicht die 
gleiche Qualität erreichen können. Es geht bei 3D eben nicht nur um Effekte! 
 
Edler: Laut einer HFF Umfrage fühlen sich 73% der Kinobesucher von der 3D- 
Brille gestört. Bereits in den Fünfzigern gab es ähnliche Beschwerden seitens 
der Zuschauer. Welche Erfahrungen haben Sie bisher mit 3D Brillen gemacht? 
 
Schmidt: Die Brillen sind für uns kein Problem, da wir uns bewusst für die Pola-
risationsbrillen entschieden haben, welche wesentlich leichter und angenehmer 
zu tragen sind, als sog. Shutterbrillen.  
 







Schmidt: 3D ist exklusiv für das Kino da. 2009 war 3D ein großes Thema, 
wenn auch der Anteil beim CinemaxX noch gering war. In Zahlen wird sich das 
erst in der Zukunft zeigen.  
 
Edler: Die CinemaxX-Gruppe hat doch recht lange gezögert, ihre Leinwände in 
digitales 3D umzurüsten, warum hat man so lange gewartet? 
 
Schmidt: Wir haben bereits zum Filmstart von Ice Age 3 einen großen Teil 
unserer Kinosäle umgerüstet gehabt, also von zögern kann an dieser Stelle 
nicht die Rede sein.  
Wir haben uns bewusst gegen Shutterbrillen entschieden, da uns dieses Ver-
fahren nicht relevant und zukunftsträchtig schien. Wir wollten etwas, was auch 
längerfristig einsetzbar ist, und haben uns daher für 3D mit 4k Projektion ent-
schieden, welches dem Kinobesucher höchstes Sehvergnügen durch eine hö-
here Auflösung bringt.  
 
Edler: Wie sehen Sie die Aussichten 2010 für die CinemaxX-Gruppe und die 
restliche Kinobranche? 
 
Schmidt: 2009 war definitiv ein Ausnahmejahr. 2010 wird ebenfalls ein gutes 
werden. Wir rechnen damit, dass die Besucherzuwächse knapp unter dem Vor-
jahr liegen werden, gehen aber davon aus, dass ein größerer Umsatz, vor allem 
dank 3D, erzielt wird.  
 
Edler: Welchen Einfluss hat Avatar auf die Kinobranche in Bezug auf 3D ein-
genommen?  
 
Schmidt: Avatar hat neue Maßstäbe gesetzt. Zum einen mit einer immensen 
Bildgewalt, zum anderen auch mit der Einbeziehung des Publikums. Nachbear-
beitete Filme, wie z. B. Kampf der Titanen werden dieser Einbeziehung nicht 
gerecht. Avatar hat das Kino wieder zum Erlebnis gemacht. Der Film hat au-
ßerdem gezeigt, dass das Geschäftsmodell 3D funktioniert.  
 
Edler: Nach dem Start von Alice im Wunderland werden Rufe lauter nach einer 
schnelleren Umrüstung in der Kinobranche. Thomas Menne, Geschäftsführer 
von Disney forderte gar langfristig 2.500- 3.000 3D Leinwände, um den Kun-
denwünschen gerecht zu werden. Planen Sie noch weitere Umrüstungen ihrer 
Kinos? 
 
Schmidt: Wir fühlen uns mit zurzeit 68 Leinwänden gut aufgestellt und planen 
keine weiteren Umrüstungen. Es kann aber durchaus sein, dass einzelne 
Standorte evtl. mit der Zeit nachgerüstet werden. In den kommenden Monaten 





die Zwei-Leinwand-Strategie fortsetzen, um ein größeres Publikum anzuspre-
chen.  
Wir haben zum ersten Mal seit 15 Wochen nicht einen 3D-Film an der Spitze 
der Kinocharts zu stehen, aber immer noch 3 3D-Filme in den Top 5! Der Markt 
wird sich selbst bereinigen. Und der Zuschauer wird Qualitätsfilme wie Avatar  
von anderen unterscheiden können. 
  
Edler: Wie bewerten Sie die Zukunftsaussichten des Kinos? Wo sehen Sie das 
Kino in 10-15 Jahren, wenn 3D die Bildschirme zu Hause erobert haben könn-
ten?  
 
Schmidt: Kino wird auch über die nächsten Jahrzehnte funktionieren. 3D-
Fernsehen ist was anderes, als im Kino einen Film auf einer großen Leinwand 
zu sehen. Es ist ein ganz anderer Effekt, es gibt zu viele Möglichkeiten abge-
lenkt zu werden. Nur das Kino bietet einem die Möglichkeit sich 2 Stunden auf 
das Geschehen einzulassen und komplett abzuschalten. Kino ist ein Gemein-
schaftserlebnis. 2006/7 war ein schwieriges Jahr, erst als Ende 2007 Kei-
nohrhasen in die Kinos kam, war der Wendepunkt erreicht. Die Leute wollten 
wieder gemeinsam lachen und Spaß haben, dies kann eine Home TV-Anlage 
einfach nicht ersetzen.  
 
Edler: Vielen Dank für das interessante Gespräch Herr Schmidt und dass sie 































Gespräch des Verfassers, Manuel Edler, mit dem Kinobesitzer Peter Wagner, 
der u.a. das Kino Thalia Movie Magic in Berlin betreibt, welches größtenteils 
Blockbuster und Kinderprogramme anbietet.  
Das Gespräch ist am 30.04.2010 in Berlin geführt worden. 
Manuel Edler: Das Kino sollte Ende der Siebziger Jahre geschlossen und 
durch einen Supermarkt ersetzt werden. Eine Bürgerinitiative setze sich für den 
Erhalt ein und ein Filmprogrammpreis trugen zum Erhalt des Kinos bei. Das 
Kino wurde in ein Kinocenter mit vier Sälen umgebaut und 1998 übernahmen 
Sie das Thalia. Was hat Sie dazu bewegt, dass Kino zu übernehmen?  
 
Peter Wagner: Das Kino stand zum Verkauf und wir hatten den Zuschlag be-
kommen. Die Situation mit den Multiplexen war noch gar nicht vorhanden. Wir 
haben die Entwicklung gar nicht wahrgenommen. September 1998 öffnete dann 
das CinemaxX am Potsdamer Platz als erstes wirkliches Multiplex und auch mit 
der Wiedereröffnung des umgebauten Titania Palastes kam neue Konkurrenz 
hinzu. Es gab zwar auch zuvor kleinere Multiplexe, was wir aber noch nicht so 
gemerkt haben. Erst mit CinemaxX blieben viele Leute weg.  
Zwei Monate später waren die Leute mal da (im Cinemaxx) und kamen dann 
wieder zurück. 
 
Edler: Wofür steht das Kino heute noch? Was zeichnet das Kino von heute 
aus?  
 
Wagner: Die Persönlichkeit. Wir sind keine Konkurrenz für andere und können 
den Standard eines Multiplexes gar nicht unseren Kunden bieten. Wir sind kein 
modernes Kino. Die Leute wollen den Flair aus den Fünfziger Jahren haben, 
wollen ein Traditionshaus und wollen auch die Persönlichkeit, dass sie hier als 
Kunden wahrgenommen werden und nicht wie im Multiplex durchgeschoben 
werden. Wir haben viel Familienpublikum. Eltern, die schon als Kind hierher 
gekommen sind und mit Ihren Kindern in eine vertraute Gegend gerne kommen. 
Wir haben dienstags die Filmhighlights für drei Euro, wo wir aktuellere Filme 
zwei bis vier Monate nach Start zeigen, wo wir auch unser Publikum gefunden 
haben. Mit unserem Familien- und Ferienprogramm haben wir eine Nische ge-
funden. Oder auch Kino 2 wird gerne für Geburtstage gemietet. Oder auch be-
sondere Veranstaltungen, wie bei Sex In the City, wir beide Teile zeigen werden 
und einen Stripper engagiert haben. Als wir den ersten Teil gezeigt haben und 
noch zusätzliches Programm angeboten haben, war das Kino ausverkauft.  
 
Edler: Medien haben das Kino schon öfters für tot erklärt und das Kino hat im-





fang der Achtziger und dann in den Zweitausendern, nach Titanic, wo alle ge-
dacht haben, jetzt gehen die Leute wieder mehr ins Kino und das es wieder 
zum Erlebnis geworden ist.  
 
Wagner: Was heißt zum Erlebnis geworden? Alle zehn Jahre gibt es einen 
Film, der überdimensional läuft. Wenn ich zurückdenke, Dirty Dancing war so 
ein Film, wo die Leute auch mehrmals reingegangen sind. Da sind die Leute 
drei, vier, fünf Mal reingegangen und haben andere Leute mobilisiert in den 
Film zu gehen, wodurch der Film sich auch am Leben erhalten hat. Pretty Wo-
man und Titanic folgten in den Neunzigern und jetzt war es Avatar. Und dann 
gibt es natürlich noch Filme wie Harry Potter und Herr der Ringe, wo die Kinos 
voll waren. Grundsätzlich sag ich immer, Kinobranche hängt und steht mit den 
Filmen. Hast du gute Filme, hast du auch gute Besucherzahlen.  
 
Edler: Bei meinem Gespräch mit dem CinemaxX Sprecher, Arne Schmidt, wur-
de besonders Keinohrhasen hervorgehoben, der die Besucher nach einer 
Durststrecke 2006/7 wieder ins Kino brachte und neue Dimensionen gesetzt 
haben soll. Haben Sie das ähnlich empfunden?  
 
Wagner: Keinohrhasen lief am Anfang gar nicht so gut und wir hatten auch 
wirklich kaum Besucher hatten in dem Jahr als der Film anlief. Dann plötzlich 
konnte der Film ein ganzes Jahresergebnis verbessern. Die Leute sind zufrie-
den aus dem Kino gekommen und sind auch deswegen zwei, drei Mal ins Kino 
gegangen. Dadurch war der Film ein Langläufer, was natürlich auch mit der 
Qualität des Films zu tun hatte (...) Wir haben Keinohrhasen hier fast ein Jahr 
lang gespielt und es kamen immer noch Besucher.  
 
Edler: In den Fünfziger Jahren befand sich das Kino speziell in den USA in ei-
ner Krise aufgrund des zunehmenden Fernsehangebots. Die Filmbranche such-
te nach einer Lösung und man sprach von der Wunderdroge 3D, der man auch 
eine rosige Zukunft prophezeite. Jack Warner kündigte gar an, dass nunmehr 
jeder Film in 3D gedreht werde. Billige Horrorfilme und Western daraufhin mit 
den dreidimensionalen Effekten Geld zu machen. Doch das Verfahren verlor 
rasch an Popularität und die Studios hörten auf, Filme in 3D zu produzieren.  
Nun hat Jeffrey Katzenberg 3D als die größte Neuerung der Filmproduktion seit 
der Einführung der Farbe bezeichnet und es ist wieder von der Wunderwaffe 3D 
zu hören und alle scheinen momentan auf den 3D-Zug aufzuspringen.  
Wie beurteilen Sie die heutige Situation? Gibt es einen Unterschied zu der da-
maligen Situation?  
 
Wagner:  Ich denke ja, dass es Unterschiede gibt gegenüber früher. Früher hat 
es sich nicht durchgesetzt und es ist auch so, dass ich nicht der Meinung bin, 
dass 3D jetzt die Lösung ist oder die Erfolgswelle. Und ich denke auch, dass 
mit Avatar sind Leute begeistert, der hat das 3D-Fieber richtig ausgelöst. Die 





gewissen Zeit wieder Abstand von 3D nehmen. Ich sehe das so, weil wenn du 
jetzt Filme siehst, wie Alice im Wunderland oder Kampf der Titanen, ist es nicht 
mehr so, dass die Leute rauskommen und sagen, dass sie genauso begeistert 
von sind. Auf der anderen Seite ist es natürlich so, dass wenn du sie als Kino-
betreiber nicht im Programm hast, machst du auch kein Geld mit diesen Filmen, 
weil Leute zurzeit auf 3D abfahren.  Besonders bei Kampf der Titanen wird ein 
Publikum angesprochen, die den Film in 3D sehen will.  
Wenn es Familien sind, müssen die sich langfristig überlegen, ob sie jedes Mal 
bereit sind, die mindestens drei zusätzlichen Euro auf Dauer zahlen wollen und 
immer in 3D gehen wollen.  
 
Edler: Wenn Sie die Einspielergebnisse/ Umsätze von 3D-Filmen sehen, be-
fürchten Sie, dass Ihnen was entgeht bzw. bereitet Ihnen die Zukunft des Thali-
as Sorgen?  
 
Wagner: Wenn wir Alice im Wunderland, Drachenzähmen leicht gemacht und 
Kampf der Titanen „normal“ spielen, dann sind die Besucherzahlen schon ver-
heerend, dass muss man schon sagen.  
 
Edler: Ich würde gerne auf einen Punkt zurückkommen, den Sie vorhin schon 
kurz angesprochen haben. Denken Sie, dass das Kino mit 3D aus der Krise 
kommen wird? 
 
Wagner: Wenn das Filmprodukt stimmt, kann es aus der Krise kommen (lacht), 
wenn aber Filme wie Kampf der Titanen angeboten werden, werden sich auch 
die 3D-Zahlen irgendwann wieder normalisieren. Ich kann mir nicht vorstellen, 
dass das Ende der Krise sein soll. Aus meiner Sicht hängt es immer vom Film 
ab.  
 
Edler: Die Umrüstungskosten haben damals schon eine große Rolle gespielt, 
dass viele Kinos sich gegen 3D gewehrt haben. Und auch heute haben selbst 
die großen Multiplexketten lange gezögert, bis sie endlich in die neue Technik 
investiert haben. Wie schaut es bei einem kleineren Kino, wie dem Thalia, aus? 
Möchten Sie auf den Zug aufspringen oder haben sie Angst was zu verpassen? 
 
Wagner: Sie müssen auf diesen Zug aufspringen, wenn sie in der heutigen Zeit 
Kino betreiben wollen oder müssen. Man kommt da gar nicht dran vorbei. Wir 
haben fünf Filme im Jahr, die Publikumsmagnete sind, sei es Harry Potter, Ice 
Age 3 oder Avatar, um an dieser Stelle drei zu nennen. Das sind die Filme, die 
letztendlich die Besucher bringen und wo die Leute sagen, ich möchte den Film 
sehen und diese Leute wollen ihn auch in 3D sehen. Die wollen ihn nicht „nor-
mal“ sehen. Wenn du nicht umrüstest und da nicht dabei bist, dann wirst du 
nicht mehr erleben, dass du ein volles Kino hast. Weil die Leute definitiv in ein 





Momentan gibt es noch keine Lösung für ein Brachenmodell der Digitalisierung, 
aber es gibt ein Modell, dass man eine Finanzierung über acht Jahre in Zu-
sammenarbeit mit Verleihern machen kann, wo man dann einen gewissen Ei-
genanteil erbringt. Aber es ist natürlich schon schwierig für einen mittleren 
Betreiber 100.000 Euro aufzubringen. Man darf auch nicht nur 3D sehen, son-
dern auch die damit verbundene Digitalisierung. Die 3D Umrüstung ist nicht das 
teuere, sondern die Digitalisierung, weil die Verleiher eindeutig weg von den 
Filmkopien wollen, welche heute zwischen 1.000/ 2.000 Euro kostet im Gegen-
satz zu einer Festplatte, die 75 Euro kostet.  Und davon wollen die weg. 3D wird 
auch dazu genutzt, die Kinos auf Digital umzustellen. Und hier ist natürlich das-
selbe Spiel, wenn du hier nicht mitziehst, irgendwann werden die Verleiher kei-
ne 35mm Kopie mehr herstellen, dann kannst du keine Filme mehr vorführen.  
Wenn du es wirklich nicht schaffst mitzuziehen, dann wirst du in fünf bis zehn 
Jahren nicht mehr betreiben können und kannst nur noch schließen. Das wird 
ein großes Kinosterben hervorrufen. Die kleineren Orte mit 5.000/ 10.000 Ein-
wohnern die kriegen keine Startkopie. Die Verleiher sagen auch, dass sie jetzt 
nicht digitalisieren wollen, nur weil die Festplatte 75 Euro kostet, jedes Kino 
dabei haben. Sondern trotzdem eine Auswahl haben. Leute die heute keine 
Startkopie bekommen, kriegen auch nach der Digitalisierung oder wenn sie 3D 
haben keine Kopie, sondern später. Und für die stellt sich noch stärker die Fra-
ge, ob das überhaupt noch Sinn macht, ein Kino zu betreiben. Wir haben die 
Größenordnung, dass wir die Startkopien bekommen 
 
Edler: Bob Furmanek, Vizepräsident des 3D Film Preservation Fund hatte in 
einem Interview mit der Zeitschrift Film Dienst gesagt, dass er gerne 3D mit 
dem Zirkus vergleicht: „Es ist toll, wenn er gelegentlich in die Stadt kommt. Aber 
würde man jede Woche hingehen wollen?“. Was denken Sie über diese Aussa-
ge? 
 
Wagner: Es ist im Endeffekt dass, was ich Ihnen anfangs über den 3D-Bereich 
gesagt habe. Leute rennen jetzt in die Kinos rein und es findet eine Sättigung 
statt, dass man bald nicht mehr jeden Film in 3D sehen muss und dass die Zah-
len bald wieder rückläufig sein werden, weil man nicht von der Qualität begeis-
tert ist. Und es wird wieder eine Normalität eintreten.  Aber wenn Filme wie Ice 
Age und Harry Potter in 3D veröffentlicht werden, musst du sie auch in 3D zei-
gen, da die Leute es so wollen. In dem Moment hast du dann auch Deine Be-
sucherzahlen, da musst du auch dabei sein. Aber es wird nicht jeden Film in 3D 
geben. Keinohrhasen in 3D, was soll das? Das wird nie stattfinden.  
 
Edler: Was erhoffen Sie sich den von der Zukunft? Welche Erwartungen haben 
Sie denn jetzt als Kinobetreiber von der Zukunft so wie sie gerade voranschrei-
tet?  
 
Wagner: Du hast ein gutes Jahr und danach folgt in der Regel ein schlechtes 





letztes Jahr ein überdurchschnittlich gutes Jahr gehabt hatten, gehe ich in die-
sem Jahr davon aus, dass wir ein überdurchschnittlich schlechtes Jahr haben 
werden. Wenn ich mir das Filmprogramm anschaue, und sehe zum Beispiel 
Robin Hood, Russel Crowe, Kate Blanchett, Ridley Scott, Der Gladiator, OK, 
aber das Thema ist tatsächlich auch durch. Also ich geh mit Skepsis ran. Vor 
zwei Jahren hatten wir einen super Sommer und die Fußball WM, wir hatten 
Indianer Jones 4 und Sex in the City und du hast gedacht, bevor die WM los-
geht, hast du noch zwei Filme, die krachen werden und dann war es doch nur 
ein leichtes Geplätscher. Und daher bin ich, zumal es sowieso schwierig ist Fil-
me in Deutschland zu zeigen, nicht wirklich von Filmen wie Prince of Persia und 
Sex in the City 2 überzeugt. Geh hier doch recht negativ ran. Dann kommt als 
nächstes Shrek 4, der nur funktionieren wird, wenn du 3D hast. Das gleiche gilt 
für Toy Story 3. Twillight 3 wird auch nicht der Kracher sein. Der erste Film in 
diesem Jahr, von dem ich überzeugt bin, ist Harry Potter, der im November in 
die Kinos kommt.  
 
Edler: Sie haben Avatar in 2D gezeigt. Was für eine Resonanz haben Sie be-
kommen?  
 
Wagner: Wir haben ihn in 2D gezeigt und damit für uns ein zufrieden stellendes 
Ergebnis erzielt. Du hast nicht die Besucher gemacht, wie die anderen. Es war 
nun mal der Film in 3D und hier bist du zu dicht an anderen Kinos dran. Ähnlich 
lief es auch bei Kampf der Titanen und Alice im Wunderland. Die Leute wollen 
diese Filme in 3D sehen. Die Publikumsschicht 3D sind die 15 bis 35jährigen, 
ungefähr, so ist die Zielgruppe.  
 
Edler: Die veränderten Medienstrukturen haben auch die Kinos vor neuen Her-
ausforderungen gestellt. Wie groß war da der Ausmaß auf die Kinobranche?  
 
Wagner: Ich habe ein Kinocenter in der Nähe von Polen, 30km von der Grenze 
entfernt und sobald man über die Grenze geht, bekommt man jeden Film der in 
Deutschland anläuft regulär im Regal stehen, als wenn man bei uns zu Media 
Markt oder Saturn geht. Da verwundert es einen schon, dass das in der EU so 
geduldet wird und nichts gegen Unternommen wird, weil das richtig schädigend 
ist für die Branche. Und dann kommt das runterladen etc. von Filmen natürlich 
noch dazu (...). Das Kino hat diese Probleme [Piraterie, Anm. d. Verf.] und wird 
sie immer haben. Man sagt jetzt bei 3D, dass man es nicht mehr Raubkopieren 
kann und nicht mehr im Kino aufnehmen möglich ist, somit bist du erst einmal 
aus der Pirateriegeschichte raus.   
 
Edler: Wie bewerten Sie die Zukunftsaussichten des Kinos? Wo sehen Sie das 
Kino in 10-15 Jahren? 
 
Wagner: Jetzt zitier ich eine Kinobetreiberin, die hatte einen Anruf und wurde 





Videothek zu machen. Daraufhin hatte die Frau gesagt: „Passen Sie mal auf, 
unsere Kinos existieren bereits seit 80 Jahren. Ob Ihre Videothek in 80 Jahren 
noch besteht, vermag ich zu bezweifeln.“ Ich bin der Meinung, dass das Kino 
immer Leben wird, auch bei Veränderungen. Weil die Leute nicht nur daheim 
sitzen wollen. Sie wollen raus, sie wollen was erleben. Und Kino ist immer eine 
schöne Freizeitbeschäftigung. Deswegen bin ich auch der Meinung, dass das 
Kino nicht sterben wird. Das einzelne Kinos nicht überleben werden, die Mieten 
zu teuer werden und sie aus Rentabilitätsgründen schließen muss ist klar.  
 
Edler: Wäre eine Subventionierung, ähnlich wie aktuell bei den Theatern, denk-
bar?  
 
Wagner: Kino ist als Kultur gesehen, muss aber privat finanziert werden. So 
was gab es noch nie. Es herrscht auch Uneinigkeit im Filmtheaterverband, dass 
es bis heute nicht gelungen ist ein tatsächliches Finanzierungsprogramm auf-
zustellen, dass ganz klar in Baden Baden kritisiert worden ist, dass Bund und 
Länder Darlehen  hätten, die Filmförderungsanstalt und die Verleiher, dass hier 
alle Kinos digitalisiert werden. Und das ist bis heute nicht erfolgt, dass man hier 
ein Finanzierungskonzept aufstellt, um zu sagen wir müssen alle Kinos mit rü-
ber nehmen. Und jetzt ist der Roll-out so weit, dass ich mir nicht vorstellen 
kann, dass heute hier noch was passiert. Warum soll heute noch was gemacht 
werden, wo es in Deutschland 300 Leinwände gibt, die 3D spielen können. 
Wenn ich heute sage, ich möchte 3D digital haben, kann mir meine Techniker 
Firma nicht mehr zusichern, dass ich am 18. November zu Harry Potter das 
System habe. Soviel Aufträge haben die.  
Momentan gibt es ein analoges System, auf das versuche ich aufzuspringen, 
das mit der herkömmlichen 35mm Kopie 3D vorführen kannst. Das versuche ich 
gerade für meine Häuser umzusetzen, als erster Schritt, um dabei zu sein und 
die Kunden nicht mehr wegzujagen. Es ist keine Lösung, es ist nur vorüberge-
hend für zwei Jahre, um erst einmal abgesichert und dabei zu sein. Was auch 
nicht jeder Verleiher mitmacht, Disney und Fox tun sich damit noch schwer. Ich 
denke wenn sie sehen, dass man damit Geld verdient, werden sie auch drauf 
springen. Wenn du das hast, hast du erst einmal Deine Besucherzahlen gesi-
chert. Und dann musst du schauen, auf 3D digital aufzurüsten.          
 
Edler: Würden Sie sagen, dass 3D eine neue Zielgruppe anspricht? Also Leute, 
die sonst nicht ins Kino gegangen wären? 
 
Wagner: Das hattest du mit Avatar und davor schon mit Titanic, dass die Ziel-
gruppen ansprechen, die normaler weise nicht ins Kino gehen. Das hast du 
aber auch bei Filmen wie Dinosaurier (Leander Hausmann), dann hat man 
plötzlich die ganzen Senioren da, die sonst auch nicht ins Kino gehen. Das 
hängt aus meiner Sicht wieder mit den Filmen zusammen, die man anbieten 






Edler: Wo würde sich das 3D Kino ohne Avatar befinden? 
 
Wagner: Nicht so gut. Avatar war dieser Film, der schon im Vorfeld in 3D kon-
zipiert worden ist und in 3D gedreht wurde. Cameron hat ja auch gesagt, dass 
ist ein 3D-Film, der in einer ganz neuen Dimension sich bewegen wird und da-
durch hat er das auch ausgelöst. Mitte des Jahres war klar, dass der Film ein-
schlagen wird. Avatar in 3D, da musst du dabei sein. Dadurch haben es andere 
Filme natürlich schwieriger. Weil jeder Film jetzt an Avatar gemessen wird und 
dem standzuhalten ist schwierig.  
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